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Hemmungen unö Besorgnisse in Genf .
Machen die Militärs Schwierigkeiten ? - Englands sonderbare Rolle .

Genf , 10 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . )
Wie die Dinge am Freitag liegen — so schreibt der

Sonderkorrespondent des „ Soz . Pressedienst " in Genf —

scheint der Völkerbundsrot mit seinen Arbeiten rascher
fertig zu werden als die Vertreter der Locarnomächte . Am
fang der Woche konnte man glauben , daß die zwischen den
Alliierten und Deutschland schwebenden Fragen ohne allzu
große Schwierigkeiten ihrer Erledigung entgegengeführt
werden könnten . Es unterliegt keinem Zweifel , daß tatsächlich
bei den ersten Besprechungen Fortschritte erzielt
wurden , die beide Teile befriedigen konnten . Sind neue
Hindernisse aufgetreten ? Stellen sich seit vier -
und , zwanzig Stunden Hemmungen ein , die das Schluß -
crgebnis der stattfindenden Besprechungen wieder in Frage
stellen könnten ? Es gibt Leute , die derartiges behaupten .
Jedenfalls sieht man wieder sorgenvolle Gesichter . In Wirk -

lichkeit ist sowohl auf französischer wie auf deutscher Seite der

entschiedene Wille vorhanden , Genf diesmal nicht zu
verlassen , ohne zu positiven Ergebnissen gelangt zu sein .

Was natürlich hier am stärksten überraschte , das ist die

Tatsache , daß die Pariser Botschafterkonferenz am

Donnerstag nicht zu festen Beschlüssen gelangte , sondern eine
neue Sitzung auf Freitag abend einberufen hat . Daraus kann

man . ohne Gedankenleferei zu treiben , den Schluß ziehen , daß
die Botschafterkonferrenz nicht , wie es eigentlich vernünftig
gewesen wäre , die nötigen Vorbesprechungen abgehalten hatte ,
die es ihr ermöglicht hätten , die in Genf oersammelten Min ster
ohne Verzug von ihren Beschlüssen zu unterrichten . Die Bot -

sthafterkonferenz scheint vielmehr bis zum letzten Augenblick
gewartet zu haben . Da sie die Meinung der unter Vorsitz des

Marschalls F o ch in Versailles tagenden Militärsachverständi -

gen einholen muß , die ihrerseits wieder den General Walch
aus Berlin zur Berichterstattung kommen ließen , sieht man

plötzlich eine Reihe verschiedener Organe gleichzeitig tagen .
Ein Minimum von guter Vorbereitung hätte jedoch
verlangt , daß die beratenden Organe ihre Arbeiten in dem

Augenblick beendet hatten , wo die verantwortlichen Regie -
rungsvertreter in Genf zusammentraten . Warum das nicht
geschehen ist. läßt sich heute schwer sagen . Jedenfalls
hat man den Eindruck , daß dadurch die Genfer Besprechungen
nicht erleichtert , sondern erschwert werden . Unter diesen

Umständen darf man sich nicht sehr wundern , wenn die Ber -

treter der Locarnomächte noch über Sonntag in Genf
bleiben müssen .

Die zwei strittigen Punkte bleiben nach wie vor die Frage
der Festungen und der Ausfuhr von Kriegs -
Material . Die erste Frage interessiert vor allem Frank -

reich und Polen , die zweite fast ausschließlich England .

Auf französischer Seite scheint man der Ansicht zu sein , daß
keine dieser Fragen irgendeine Vertagung der ins Auge ge -

faßten Beschlüsse über die Aufhebung der interalliierten Mili -

tärkontrolle in Deutschland rechtfertigen würde , und gegebe -
ncnfalls , wenn man sich hier nicht über sie verständigen konnte ,

eher ihre Ueberweisung an die Jnvestigationskommission des

Völkerbundes vorzuziehen sei als eine nochmalige Ber -

schiebung eines festen Da ' nms für die Abberufung der Militär -

kontrollkommisfion aus Berlin . In der Botschafterkonferenz
und wahrscheinlich in noch stärkerem Maß bei den alliierten

Militärsachverständigen in Versailles sind vielleicht gerade
gegen diese Lösung Einsprüche erhoben worden . Durch sie

würde Brands Stellung in Genf keineswegs erleichtert
werden . Sollten gar die Pessimisten recht behalten , die be -

hauptcten , daß Ministerpräsident Poincarö die Alvesen -
heit seines Außenministers benützt , um sich mit gewisien , seiner

Politik feindlichen Elementen zu verständigen , so würde auch

das die Lage verwickeln .

Der Sonnabend wird von großer Bedeutung

fein , da er endgültig Klarheit über die Haltung der Bot -

schafiorkonferenz bringen muß . Eine wirklich kritische Situa -

tion würde dann geschaffen werden , wenn die Botschafter -
konferenz erklärte , daß die Voraussetzungen für die Ab -

berufung der Interalliierten Militärkontrollc noch nicht ge -

geben seien . Das könnte Folgen haben , die sich auch inner -

politisch sowohl in Frankreich als in Deutschland bemerkbar

machen . Es ist kennzeichnend für die in Genf herrschende
Stimmung , daß in den politischen Kreisen solche Gedanken

überhaupt in Erwägung gezogen werden . Briand hat

allerdings seinen Optimismus in keiner Weise herabgeschraubt .
Denjenigen , die ihn besorgt fragen , ob nicht doch noch un -

angenehme Ueberraschungen eintreten könnten , erwidert er

ruhig lächelnd : „ Worum so aufgeregt ? In wenigen Tagen
werden wir auch über diesen Berg hinweggekommen sein . "

•

In den letzten Stunden hoben sich die Gegensätze in der Ab -

rüstungssrage immer mehr aus die Frage der deutschen Zl u s f u h r

fuhr keine Fortschritte . ES handelt sich hierbei um eine spszi fisch

englische Forderung . England versucht die Aussuhr aller Er -

Zeugnisse der deutschen Industrie zu bewirken , die für kriegerische
Zwecke Verwendung finden können : Stahlröhren , Schiffskessel ,
ja sogar Dieselmotoren und dgl .

Ganz abgesehen davon , daß der Friedensvertrag sür solche
Forderungen offenbar keine feste Handhaben bietet , liegt der Ver -
dacht nahe , daß es vorwiegend industrielle Konkurrenz -
gründe sind , die England bewegen , in dieser Frage einen Vor -
stoß zu unternehmen , der nicht einmal von Frankreich aktiv unter -
stützt wird , well seine wahren Motive , die mit der deutschen
Abrüstung nichts zu tun haben , durchschaut werden .

Mit dem gerade von britischer Seite so gern hervorgehobenen
Grundsatz des fa . h play steht diese Forderung in krassem Wider -
spruch . Die englische tonseroatioe Regierung , die diesen Versuch
unternimmt , durch einen Druck in der letzten Phase der Abrüstungs -
Verhandlungen die deutsche Industrie zugunsten der eigenen zu
schädigen , setzt sich damit in eine moralisch unhaltbare
Situation . Das gilt insbesondere für den Leiter der Regierung ,
Stanley Baldwin , der , wie versichert wird , Chamberlain
zu diesem Vorgehen veranlaßt hat . Gerade Baldwin hätte alle

Veranlassung , in diesen Dingen äußerste Zurückhaltung zu üben .

Gehört er doch der Familie an , in deren Besitz sich eines der größten
Eisen - und Maschinenunternehmen Nordenglands , die Baldwin

Limited Co. , befindet . Es ist wohl nur ein Zufall , daß die Baldwin
Limited Co. gerade solche Erzeugnisse fabriziert und exportiert ,
gegen die sich Englands Einspruch richtet . Aber es gibt gewisse
sonderbare Zufäll «, die der Takt gebietet , nach Möglichkeit zu
vermeiden .

Die pariser Kontrollberatungen .
v . Pawels Erkläeungen noch unbefriedigend .

Paris , 1». Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Interalliierte
Militärkonmitee in Versailles hat am Freitag morg « n einen neuen
Bericht des deutschen Generals v. Pawels über die beiden Fragen
entgegengenommen , die am Donnerstag die Vertagung der Entschei -
dung der Botschafterkonfepenz in der Entwaffnungsfrage herbei -
führten , nämlich die Konigsberger Befestigungen und
die Kriegsmaterialfrage .

Die Botschafterkonferenz selbst trat am Freitag nach -
mittag um 4 Uhr zu einer neuen Sitzung zusammen , um den neuen
Bericht des Militärkomiiees über die am Freitagmorgen erfolgte An -

härung des Generals v. Pawels zu prüfen , den ihr Marschall Foch
vorgetragen hat . Die Vertreter der Mächte teilten ihre begründete
Ansicht über den Stand der deutschen Entwaffnung sofort nach Schluß
der Sitzung den Außenministern in Genf mit : diesen ist die endgültige
Entscheidung überlassen . Diese Sitzung der Botschasterkonserenz
dauerte von 4 bis 6 Uhr . Das darüber ausgegebene Kommunique
besagt lediglich , daß man den Bericht des Marschalls Foch über die
neue Aussprache des Interalliierten Militärkomitees in Versailles
von Freitag morgen mit General Pawels entgegengenommen und
darüber den in Genf versammelten Außenministern telegraphisch
berichtet habe .

Wie wir hören , soll die Konferenz die von General Pawels
abgegebenen neuen Erklärungen zur Frage der Ausfuhr von

Rüstungsmaterial sowie der Königsberger Befestigungsanlagen
wiederum als unbefriedigend bezeichnet haben .

Die Botschafterkonferenz wird am Sonnabend oder Sonntag
wieder Sitzung halten : sie hofft , daß bis dahin General Pawels
ihr über die noch strittigen Fragen befriedigende Versicherungen
wird abgeben können .

Natsbesdziüsse .
Genf , 10. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Völkerbunds -

rat genehmigte am Freitag den Tätigkeitsbericht der Mandats -
k o m m i s s i o n : die Frage der mündlichen Anhörung von Ge -

suchsstellern aus den Mandatsgebieten soll in der nächsten Tagung
noch einmal erörtert werden . Sodann nahm er den Bericht über den

Austausch und die E n t s ch ä d i g u n g von bulgarischen und

griechischen Flüchtlingen an . Ferner beschloß der Rat , auf
den 4. Juli 1927 «inen Sachverständigenausschuß zur Schaffung
eines internationalen Hilfswerks bei großen
Naturkatastrophen einzuberufen . Zu dieser Konferenz
sollen sämtliche Staaten der Welt eingeladen werden . Abschließend
stimmte er dem Bericht über die Sanierung der e st l ä n d ! s ch e n

Finanzen und Währung zu. In nichtöffentlicher Sitzung wurde zum
Finanzkommisiar für Estland der Belgier Jansen gewählt und ein

Sachverständigenausschuß für internationale Geldfälschungen
eingesetzt .

Stockunq üer Saar - verhanölungen .
Genf . 10. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In den VerHand -

lungen über die Zurückziehung der französischen Truppen aus dem

Saargebiet und ihre Ersetzung durch einen zivilen Bahnschutz
ist eine Stockung eingetreten . Den Wihischen der Saarbevölkcrung
entsprechend wurde von deutscher Seite verlangt , daß der Bahnschutz
24) fl Mann nicht übersteigen soll .

Matifche öranöherös .
Der russisch - englische Gegensatz .

Bon Dr . A. A b e g h ! a n.

Die Odesiaer Zusammenkunft der türfischen und sowjet¬

russischen Außenkommissare , die Angoraer Konferenz persischer ,
afghanischer , sowjetrussischer und türkischer Staatsvertreter , der

gleichzeitige Besuch des chinesischen Gesandten in Washington ,
Dr . T i, und eines japanischen Admirals in Angora , die innere

Neugestaltung Chinas , zuletzt auch die fällige Westeuropareise
Tschitscherins und feine Rede vor Berliner bürgerlichen Presse -
Vertretern , dazu noch das gestiegene asiatische Interesse in

London — das alles sind deutliche Zeichen . Rußland und

England sind in gleichem Maße bestrebt , die eigene Macht -

stellung im Osten zu befestigen und die des anderen zu
schwächen .

Der russisch - englische Wettbewerb um das asiatische Erbe

spielt schon seit der Regierungszeit Peters des Großen .
Indien war von jeher der Zielpunkt britischer und russischer
Expansion zugleich . Nachdem es aber zum „ kostbarsten Edel -

stein " der britischen Krone geworden ist , dreht sich nun das

britisch - russische Wetteifern mehr um die näheren oder ferneren
Peripherien der indischen Halbinsel : vom Mittelmeer bis zum
Stillen Ozean . Die Periode 1907 bis 1917 war nur eine

„ Atempause " für die beiden Rivalen . Angesichts der „ deut -

schen Gefahr " einigten sie sich, wenn auch nur für eine kurze
Zeit . Seither ist der alte Kampf mit erneuter Kraft wieder

aufgenommen worden . Dabei beschuldigt der eine den anderen
als den Angreifer . T s ch i t s ch e r i n betonte soeben in Berlin

ausdrücklich , England wolle durchaus die Sowjetunion ein -

kreisen . Daß England der Sowjetunion antibritische Propa -
ganda und kommunistisch « Aktivität in Asien zuschreibt , ist
bekannt . Tschitscherin hat allerdings recht , wenn er sagt ,
Englands Außenpolitiker behaupteten , „ es gäbe im Osten
keinen britischen Agenten , der nicht über die englandfeindliche
Tätigkeit der Sowjetunion berichtete " . Aber demgegenüber
sagte Tschichtscherin selbst , und zwar mit vollem Recht , daß
„ es weder im Osten noch im Westen einen Sowjetagenten gibt ,
der nicht über die systematische Feindseligkeit der britischen
Diplomatie berichtete " . Unmittelbar vor der Reichskonferenz
in London traten englische Kolonialmachthaber zusammen , um
den Stand der Sicherheit der Kolonien zu prüfen und deren

Schutz vor der Sowjetgefahr zu verstärken : sie stellten
eine „erfolgreiche Bekämpfung " der Russengefahr fest . In -
dem beide versichern , daß der andere ihnen nicht zu schaden
vermöge , geben beide zu , daß sie die asiatischen Länder in

gleichem Maße zum Kampfplatz ihres imperialistischen
Ringens , die Böller des Ostens aber zum Objekt ihrer
eigennützigen Außenpolitik machen .

In China spiegeln sich die ruffisch - britischen Gegensätze
am hellsten wider , wenn auch Japan in den chinesischen
Angelegenheiten als die dritte imperialistische Außenmacht
auftritt : freilich bestreitet Tschitscherin jede Einmischung Ruß -
lands in die chinesischen Angelegenheiten . Was K a r a ch a n
als Botschafter in Peking zu dessen „ Sowjetisierung " geleistet
hat , steht fest . Auch in der Mandschurei ist die russische
Intervention unbestreitbar , noch mehr aber in S ü d ch i n a
dem Gebiete der Kantonregierimg . B o r o d i n, ihr „ Be -
rater " , und zahlreiche Instrukteure der Kantontruppen sind
Moskaus Leute . Auch der „christliche General " Feng , der ja
erst vor kurzem w Rußland war , ist ein Vertrauensmann
Moskaus . Die Mongolei , die noch heute rechtlich chine -
sisches Gebiet ist , haben die Sowjetrussen , in die Fußtapfen der
zaristischen Diplomaten tretend , in einen Basallenstaat
Rußlands verwandelt . Es wird wohl nicht lange dauern , bis
das Mrmgolenland auch formell dem Sowjetstaate einverleibt
wich .

Freilich , m der fremden , besonders der japanischen
Einmischung liegt die Wunel allen Uebels in der inneren

Entwicklung des alten 400 - Millionen - Volkes . Alle Anzeichen
sprechen nun dafür , daß England demnächst eine
radikale Wendung seiner Chinapolitik vor -

nehmen oder vielmehr dazu gezwungen sein wird . Eine der

Hauptaufgaben der nationalchinesischen Freiheitsbewegung ist
die Aufhebung jeder Intervention und Sonderstellung fremder
Mächte , unter welchem Namen sie auch geschähe : sie wird

auch früher oder später erreicht werden . Ja „ Südchina von
heute ist die chinesische Republik von morgen " ( Tschitscherins
Worte ) , eine Republik aber , deren Selbständigkeit und Un -

abhängigkeit von allen Mächten ausnahmslos respektiert
werden muß .

Afghanistan ist von jeher sowohl von Rußland als
von England als ihr Ausdehnungs - und Ausbeuwngsgebiet
angesehen . worden . Der Vertrag von 1907 anerkannte Äfgha -
nistan als ein ausschließlich britisches Einslußgebiet .
Seither aber hat der " junge Emir Amanullaha Kban , nunmehr

Sultan von Afghanistan " genannt , den russisch - englische «
Gegensatz zur Erlangung der Sklbständigkeit seines Landes

auszunutzen verstanden . Die Sowsetrusien schlössen Februar
19 ? 1 m' t ihm einen Freundschaitsverlrag , am LI . Auauft 1920
einen Garantie - und Neutralitätsvakt . „ Dieser Vertrag " ,
schrieb damals „ Iswsstija " , „ist eine Antwort ans die Hntrig «.



bic den Zweck haben , Mischen Afghanistan und die Sowjet -
union einen Keil zu treiben . " Gegenwärtig weilt in Moskau

eine außerordantliche Militärdelegation Afghanistans , die vor

kurzen , auch Angora besuchte . Allem Anscheine nach steht
ein Mi l i t ä r b ü n d n i s zwischen Moskau und Kabul bevor .
Man kann in der Tat behaupten , daß heute der Einfluß
der Russen in Afghanistan viel stärker ist als der der Eng -
Innder . Die Russen haben dem afghanischen Sultan einige
Flugzeuge geschenkt , sie bauen dort Radiostationen , Chausseen
und reorganisieren die afghanische Armee . Der russische
Handel beherrscht mehr und mehr den afghanischen Markt .
Die Engländer sind selbstverständlich bestrebt , die Vormacht -
stellung in Afghanistan wiederzugewinnen . Diesem Ziele soll
auch der grandiose Bahnbau von Peschawar in Nort > indien
über den Kciberpaß nach Afghanistan dienen .

P e r s i e n ist von jeher ein anderer Schauplatz britisch -
russischen Ringens gewesen . Der Vertrag von 19l ) 7 hatte es
geteilt - Rordpersien war russisches , Südpersien britisches Ein -
flußgcbiet . Zur Nachkriegszeit entstanden auch dort neue
politische Verhältnisse . Risa Schah sicherte die llnabhän -
g' gkeit seines Landes . Rußland wie England haben schon
l9 ' 21 mit Teheran Freundschaftsverträge abgeschlossen . Mos -
tau ist nun bemüht , wie mit der Türkei und Afghanistan , so
auch mit Persien einen Neutralitäts - und Garantiepakt ab -
zr schließen die Moskau - und Angorareise des persischen Hof -
Ministers Mirsa Khan Timurtasch sollte das vorbereiten .
England ist auch bemüht , in Persien die eigene Stellung zu
sichern , zumal Rist , Schah seinen Thron nicht zuletzt der eng -
tischen Divlomatic verdankt . Immerhin ist der wirtschaftliche
Einfluß Englands in Persien viel größer , als der Rußlands .

Die Türkei ist schon seit 1919 mit Sowjetrußland be -
freundet . Seitdem haben sie einig « Freundschaftsverträge
abgeschlossen , die der Garantiepakt vom Dezember 1925 ge -
krönt Hut . Die Zusamnienkunft in Odessa hatte die Aufgabe ,
die Beuchungen der beiden Länder noch enger zu gestälien .
Moskau gibt sich alle Mühe , zu verhindern , daß die Türkei
in den Völkerbund eintrete , schon , um die Türkei dem
britischen Einfluß fernzuhalten . Es ist eine Frage für sich,
ob es ihm auch gelingen wird .

Der yeeresetat im Reichstag .
Wie die Reichswehr ihre Finanzgcbarung verschleiert

Im Reichstage wurde gestern das Mißtrauens -
votum der Kommunisten gegen Herrn Külz gegen die
stimmen der Kommunisten und Völkischen bei Stimmenthal -
tung der Sozialdemokraten und Deutschnationalen a b g e -
lehnt . Genosse Herniann Müller sprach in einer Er¬
klärung Herrn Külz das Mißtrauen der sozialdemokratischen
Fraktion aus . Ein eigenes sozialdemokratisches Mißtrauens -
vvtum war nicht eingebracht worden im Hinblick auf die Ent -
lcheidung über die Regierung insgesamt , die in der nächsten
Woche erfolgen wird .

Die zweite Lesung des Reichswehretats
ft,ar ' 1,rrt ~ fc ' 6 tzkoße Auseinandersetzung mit den Zuständen
m der Reichswehr wird bei der dritten Lesung erfolgen .
Genosse Stücklen legte an drastischen Beispielen dar . wie die
Reichswehr unter Verletzung des Etatsrechts des Reichstags
wirtschaftet , wie sie ihre Finanzgebarung verschleiert , und wie
o. c den Parlamentariern falsche Auskünfte gibt . Die Antwort
der Relchswchrvertreter bestand in Berlegenheitsphrasen . Ein
Auftakt für die dritte Lesung .

tBericht siehe 2 Beilage . )

Kirche gegen Republik .
Grobe Ausartung der «chulstreikhctzc in Westfalen .

. . Lochum , 11. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schul -
>. reik im westfälischen Jndustriebezirk hat durch die von dem „ Evan -
gelischen Pressebureau " geführte Hetzpropaganda der GeislUchke «.
die immer mehr zn einer anlirepublikanlschen Agilallon ausartet ,

Weihnachten und Kinderbuch .
Von Kurt Offenbar g.

Wer hat als Kind auf dem Schulweg nicht vor Papierwaren -
laden gestanden und mit gieriger Sehnsucht die Büchertitel , die viel -
versprechenden , gelesen ? Was verhießen die Umschlagbildcr , welch ?
Sehnsüchte knüpften sich an eine hellgrün kolorierte Dattelpalme , auf
der em blauschwarzer Nigger sah . bekleidet mit einem knallroten
Lendenschnrz , und im Hintergrund lauerte der zitronengelbe Löwe !
Oder , ein rätselhaft entbreitetes Kartenspiel neben einer schaurig
schwarzen Maske auf einem Zauberbuch . Was erst mögen Back -
fische empfunden haben , wen » ein samtncr Prinz einer Himmel -
blauen Prinzessin in Demut das goldene Pcmtösfelchen küßte ! —
Weiße arttische Landschafte » weiteten sich unendlich , Abenteuer -
�ore künftigen Lebens taten sich aus : himmlische Tänze — die
niemals das Leben den Gereiften erfüllte — wurden versprochen .

Die Eltern sollten jetzt vor Weihnachten vor die
Schansciister der Buchhandlungen ( oder noch besser , hinein in den
Laden ) gehe » und sich vorstellen , daß sie die lljährige Liese oder der
14jährige Heinrich seien — und dann die Geschenkbücher wählen .
Die Alten sollten die nüchtern erzieherische Absicht einmal im Jahr
vergessen und in den ausgelegten Jugendbüchern blättern , als ob
sie selbst Kinder wären . Denn alle Theorie ist grau .

In de » letzten 2t) Jahren sind soviel Richtungen , soviel Cr »
ziehnngsdogmen ausgetaucht und verschwunden , daß das Prinzip ,
sich in das Wunschbild des Kindes hineinzudenken , gewiß

» nicht falscher ist als alle übrigen . Hat man nicht in den Jahren
des naturwipenschaftlichen Rationalismus den Märchenbüchern den
Krieg angesagt , weil sie Wahrheit „fälschten " : tn der Blüte der Kunst -
tvartbegeisteruiTg problematisches Kunsterleben der Erwachsenen in
die unbclchiverte Sphäre des Kindes getragen ? Hat man nicht
Stilexperimente gemacht , Kubismus und Impressionismus
in Bilderbücher verpflanzt : und hat nicht jede Welta „ schau -
u n g, sei sie religiös , wissenschaftlich , pazifistisch oder nationalistisch ,
sich >n den Schriften der Jugend ausgesprochen ? Keine Bestrebung
ist falsch , kein Buch für Kinder ist schlecht , wenn es der edlen und
immer echten Sehnsucht der Jugend entgegenkommt . Schlecht ist
nur ( und das spürt ein rechtes Kind , und sollte der Erwachsene erst
- echt spüren , wenn er für seine Kinder wählt ) . . was künstlich kindisch ,
was anmaßend lehrhaft , was bösartig tendenziös , was verlegen
sentimental und bombastifch drnusgängerisch sich gebärdet .

Die ganz Kleinen sollen Bilderbücher haben , die simple
» nd ihnen vertraute Wesen und Gegenstände in einfachen und starten
Kontrasten zeigen . Sie sollen nicht mit langen Gedichten über
Frühling und Sominerglück , '

gemacht naiven Philosophaeseleien ,
belastet werden . Einprägsame , sehr kurze Reime sind das einzig Ge -

. gebene . Die schöne » alten Kinderreime mit ihrem zeitlosen Rhyth -
»ins seien das Beispiel .

Bald folgen M ä r ch e n b ü ch e r. Die Eltern sollten soviel von
der Seele ihrer Kinder wissen , daß sie die richtige Auswahl treffen
aus Volks - und Kunstmärchen : jene Geschichten , die anschaulich und
iaßbar die wirkliche Welt oder eine unwirkliche dem Kinde oer -
Mitteln . Und so auch sollen die Bilder sein. Wenn man sich in

eine erhebliche Derschärfung erfahren . Eine lebhafte Flugblattpropa -

gonda hat eingesetzt . Allem Anschein nach ist beabsichtigt , die Aktion

auf das Rheinland auszudehnen . Jedenfalls hat die

Vorbereitung der öffeiltlichcn Meinung für den Kampf gegen die

„ gottlose Republik " bereits in den benachbarten rheinischen
Gebieten eingefetzt .

Am kommenden Sonntag wird von allen Kanzeln der

evangelischen Kirch « im Industriegebiet der Schultampf propagiert
werden . Fast vor allen Schulen sind Streikposten aufgestellt . Das

Schlagwort ist : „ Kein anständiger Mensch schickt sein Kind zur

Schule , solange der Atheist ( Schulrat Nischalke ) nicht beseitigt ist ! "
Die wildesten Gerüchte über Verhaftungen von Pfarrern , Acr -

trauensleuten der Ellernschast , Mißhandlungen von Schulkindern

durch dissidentische Lehrpersonen werden verbreitet . Auch in diesem

Krieg um die „ Seele des Kindes " und für den „christlichen Glauben "

dient die Lüge als bewährte Waffe . Die Mehrheit der

Lehrerfchaft wendet sich mit Entschiedenheit gegen den Terror der

reaktionären GeisUichkeit . Der Westfälische Lehrerverein appelliert
an die evangelischen Eltern , sich nicht von der g e h ä s s i g e n A g i -

t a t i o n beirren und verwirren und zu verhängnisvollen Schritten

gegen die Staatsaustorität verleiten zu lassen . Im übrigen dürfte
der Schulstreik Anlaß zu zahlreichen Austritten aus der

evangelischen Landeskirche werden , die sich immer mehr
als Hort reaktionärer Umtriebe manifestiert .

Reichswehr und russische Staatsbank .

Wofür zahlt die Reichswehr ?

In der Freitagsitzung des Preußischen Landtags verlas

Genosse K u t t n er in Erwiderung auf die verlogenen kam -

munistischcn Behauptungen , daß ihre russischen Gesinnung ? -
freund ? niemals S o w j e t g r a n a t e n für die deutsche
Reichswehr geliefert haben , folgenden Brief :

Commerz - und Jndustriebank der USSR .

Moskau , Karmulin - Platz 2 — 7.

Nr . 9175 . Moskau , den 20. September 1926 .

Gesellschaft zur Förderung gewerblicher Unternehmungen ,
Moskau .

Mit Gegenwärtigem ersuchen wir Sie , falls möglich , die D r e s -
dener Bank und Darmstädter und Notionalbank ,
Berlin , beaustragen zu wollen , alle Dollarbeträge , welche an

genannten Banken zur Ueberweisung auf ihre laufende Rechnung
bei uns eingezahlt werden , an die Enquitable Trust
Companie of New Park , 37 Wall Street , Telegr . - Adr .
Cquitrust New Port , oder an die Chase National Bank of the City
of New Pork , 57 Brodway , New Port , Telegr . - Adr . : Chasebant
New Pork . auf unser Dollarkonto bei derselben telegraphisch
zu überweisen und genannte Banken dabei zu instruieren , von jedem
Eingang der Gelder uns kodiert drahtlich zu avisieren . Die

Depeschenspesen unserer Korrespondenten würden wir auf unsere
Kosten übernehmen .

In dieser Weise würde die betreffende Operation bedeutend

beschleunigt und Ihre Verluste an Zinsen oer -
mieden .

Ihrer gefälligen Rückäußerung hierüber entgegensehend ,
empfehlen wir uns Ihnen

hochachtend

Commerz - und Jndustriebank der USSR

gez . Unterschriften .

Erläuternd führte Genosse Kuttner zu diesem Brief aus :
Was bedeutet dieses Schreiben ? Der Empfänger des Briefes
ist die Gesellschaft zur Förderung gewerb -
licher Unternehmungen , abgekürzt Gefu genannt ,
die ihren Sitz in Berlin , ihre Filiale in Moskau hat . Ab -

sender des Briefes ist eine Unterabteilung der ruf -
fischen Staatsbank . Aus dem Brief geht hervor , daß
die Gefu laufend so große Summen an die russische Staats -
dank zähst , daß mit Rücksicht auf den Zinsoerlust telegraphische
Ueberweisung sich lohnt . Verfügungsberechtigte

das Denken des Kindes oersetzt , wird man bald spüren , welch «
Illustrationen am verheißungsvollsten und zauberhaftesten sind. Es
werden niemals die kunstgewerblich raffinierten , sondern immer die
echt fabulierenden Bilder sein .

Schade , daß die Bilderbogen ganz aus der Mode gekommen
sind . Sie hatten vor Wilhelm Büsch etwas von der unerschöpflichen
Wirkung , die „ Mar und Moritz " und alle anderen Bufchiaden
haben : sie zwangen den Künstler knapp und schlagend zu sein , und sie
ließen dem Kind die erwünschte Möglichkeit , sich die ganze Welt
hinzuzudenken .

Die Wünsche der größeren Kinder zu erfüllen , ist
leichter für den Erwachsenen . Man unterscheide nicht zu scharf
zwischen Knaben und Mädchen , so lange sie nicht erwachsen sind .
Heroische Borbilder erweitern die Seele der Mädchen nicht
weniger als die der Knaben . Man unterschätze die Kinder nicht :
das Gefühl für e n d l e n Rhythmus erwacht früher , als
man zu glauben pflegt . Das klassische Theater gibt der erwachenden
Seele vielleicht ungetrübter ? Entzückungen als den Erwachsenen .
Das Natürliche , selbst Urwüchsig - Derbe . ist nicht gefährlich sür die
Jugend in der Entwicklung . Wissenschaftliche Forschun -
gen werden mit der Entdcckerlust des Knaben intensiver erfaßt ,
als man erwartet . Nur das betont Erotische soll nicht vorweg ge -
nommen werden .

Aber faiigt bald an , ihr Erwachsenen , die Bücher sür eure
Kinder zu wählen . Nicht dann erst , wenn der Trubel der Weih -
nachtseinkäufe euch Zeit und Verstand einnimmt . Die bedacht -
s a m c Wahl ist hier , wie auf keinem anderen Gebiet , von un -
crmeßbarer Bedeutung . �

_ _ _ _ _ _

Oazz und Radio im „Othello " . Die von England ausgehende
„Modernisierung " der Shakespeare - Aufführungen macht rasch « Fort -
schritte . Nachdem wir bereits „ Hamlet im Frack " und „ Romeo ini
Smoking " erlebt haben , muß jetzt auch der „ Mohr von Venedig " in
moderner Uniform auftreten und sich die neuesten Errungenschaften
zunutze machen . Ein « „Othello ' -Äistführung der Dramatischen Ge -
sellschast des King ' s College in London leistete in dieser Hinsicht Er -
stcnmliches . Der eifersüchtig « General selbst und sein « Offizier « er -
schienen in Uniformen , die der des heutigen fr «rnzösisä >en Heeres
ähnelten : die Damen waren nach der neuesten Mode gekleidet , und
Desdemona legt « sich in einem verführerischen Pyjama aus das Lager ,
von dem sie nicht mehr aufstehen sollte . Der Schauplatz der ent¬
scheidenden Szenen war „die Empfangshall « im Regierungsgebäude
zu Zypern " wo «ine Jazzband die stimmungsvolle Begleitung durch
die neuesten Foxtrotts und Eharlestons schuf und wo Whisky ge -
trunken wurde . Der „ Ratssaal " , in dem Othello sein « berühmt « Er -
Zählung vorträgt , war durch „ einen Raum im Kriegsministerium zu
Venedig " ersetzt . Den Höhepunkt der Modernisierung alier bot die
zweite Szene im zweiten Akt , die im „ Senderaum der Rundfunk -
gesellschast von Zypern " spielt « und in der der Herold durch das
Radio ersetzt wurde .

Das Experiment . Ein europäischer Reisender hatte kürzlich aus
Sumatra ein Erlebnis , das ihm um ein Haar das Leben gekostet
hätte . Er mußte «in « länger « Reise in das Inner « dieser Sunda -

Inhaber der Gefu und ihrer Millionenkonten bei der

Dresdener Bank und der Darmstädter und Nationalbonk in

Berlin sind derOberstOskarBuchholz . Leiterder

Waf . fen - undMunitionsabteilungdcsReichs -
wehrministeriums . und Major S p a n g e n b e r g,

ebenfalls von der Waffen - und Munitions -

abteilung des Reichswehrmini st eri um s. Wofür
haben die Herren Millionenbeträge an die russische Staats - '

dank zu zahlen ? Ich weiß es nicht , aber ich will mit Shaws

„ Helden " annehmen , daß auch diese tapferen Militärsoldaten

in Rußland nur Schokoladenplätzchen kaufen .

Gegen Uebersiunöen bei Notsianösarbeiten .
Ein Antrag der Sozialdemokratie .

Der Sozialpolitische und Volkswirtschaftliche Ausschuß des

Reichstages berieten am Freitag in einer gemeinschaftlichen Sitzung
über verschiedene Fragen der Produktiven Erwerbslosenfürsorge .
Abg . Graßmann ( Soz . ) sowie Vertreter der anderen Gewerk -

schaftsrichtungen führten Beschwerde darüber , daß bei Liefe -

rungzverträgen der öffentlichen Hand aus dem Arbeits -

beschaffungsprogramm zu kurze Lieserfristen

gestellt und dadurch die Unternehmer vielfach zu Ueber stunden

gezwungen werden . Das sei doch wirklich nicht der Zweck des

Arbeitsbeschaffungsprogramms .
Ein Antrag , bei den einzelnen Behörden dahin zu wirken , daß

bei Aufträgen aus dem Arbeitsbeschaffungsprogramm grundsätzlich
keine kurzen Lieferfristen gestellt werden , wurde a n g e -

nommen . Abgelehnt wurde dagegen ein sozialdemo -
k r a t i s ch e r Antrag , der die Regierung ersucht , bei . Vergebung
von Notstandsarbeiten und Arbeiten aus dem Arbeitsbeschaffungs -

Programm den Firmen die Bedingung aufzuerlegen , daß keine

Ueberstunden geleistet werden dürfen und allgemein güllige Tarif -

vertrüge mit der ArbeiMehmerschaft bestehen müssen . Der sozial -
demokratische Antrag fand lediglich in einer vom Zentrum vorgc -
schlagenen abgeschwächten Form , d. h. Beschränkung der sozialdemo¬
kratischen Forderung auf Notstandsarbeiten , Annahme .

Für ein Hcrbot der Ueberschichtcn im Bergba « .

Ein U r a n t r a g . den die sozialdemokratische Fraktion im

Preußischen Landtag gestellt hat , fordert das Verbot aller
Ue b e r f ch i ch t e n , soweit sie nicht für die Grubensicherheit , Leben

und Gesundheit erforderlich sind , durch eine Verordnung .

Rnleiheablösungsfragen .
Verbesserungen für die kleinen Gläubiger gegen den

Widerstand der Regierung angenommen .

In einer Abendsitzung erledigte der Reichshaushallsausschuß
noch mehrere zum Nachtragsetat des Reichsfinanzministeriums ge -
stellte und Anleiheablösungsfragen betreffende Antröge ,
die für die kleinen Gläubiger von Bedeutung sind . Der

wichtigste und am meisten umstrittene Antrag zeigt die Unterschrift
E m m i n g e r und Keil und hat folgenden Wortlaut :

„ Der Reichstag wolle beschließen , den Reichsfinanzminister zu
ermächtigen , von den in der Bekanntmachung vom ll . Septem -
der 1926 aufgeführten , alten bedürftigen Gläubigern Anleihe -
ablösungsschuld einschließlich Auslosungsrechte tn dem in der Be -
kanntmachung vom 11. September 1926 aufgeführten Umfange
zum Einlösungsbetrag des Auslosungsrechts käuflich zu erryerben . "

Durch zwei andere Anträge soll die Zusammensetzung
des Ausschusses , der über die Gewährung der Vor -

z u g s ' r e n t e n zu befinden hat , anders , und zwar für die

Gläubiger günstiger gestallet werden , schließlich wurde

noch beantragt , den im Nachtragsetat der allgemeinen Finanzver -
waltung vorgesehenen Härtefonds für Notopferabfindungen von
20 Millionen auf 30 Millionen Mark zu erhöhen . Die Mittel dieses
Fonds sollen zu Barabfindungen an bedürftige Steuerpflichtige oer -
wendet werden , die Notopfer in Kriegsanleihe gezahll haben , denen
aber nach den gesetzlichen Bestimmungen das Notopfer nicht erstattet
werden kann .

Alle vier Anträge wurden trotz erregten Widerspruchs
der Regierung mit großen Mehrheiten zum Teil

einstimmig angenommen .

ins «! unternehmen , nur begleitet von eingeborenen Kulis und einigen
Mondroers , Eingebovenenaufsehern , die zum Unterschiede von den
Kulis lesen und schreiben können . Den Europäer überkam das in
den Tropen verständliche Bedürfnis nach einem kühlenden Bade .
Ein schattiger Waldfluß bot Gelegenheit , die lang « und ausgiebig
ausgenützt wurde . Di « Eingeborenen blieben am Ufer und be -
trachteten den badenden Weißen mit interessterter Spannung . Als
er endlich wieder in sein Gewand schlüpft «, erklärten ihm seine
farbigen Begleiter , er hätte doch an dieser Stell « ,/nvas , awos " sein ,
d h. sehr vorsichtig sein müssen , denn der Fluß wlmmele hier von
— Krokodilen ! Perplex fragt unser Reisender , weshalb man ihm
das nicht vorher gesagt hätte . Mit den ernstesten Gesichtern von
der Welt mochten ihm sein « Begleiter klar , daß es sich für sie um «in
Experiment gehandelt hätte . Es würde immer behauptet , Krokodile
fielen kein « Weißen an . Sie hätten einmal feststellen wollen , ob
das wirklich wahr feil Dos Erlebnis dieses Europäer » , das mit
einer nachträglichen Gänsehaut sehr billig bezahlt war , ist überaus
charakteristtsch für die muhammedanischen Sunoanesen . Sie sind von
einem unverrückbaren Fatalismus , mit dem sie allen Ereignissen und
Meinungen als Schicksalssendungen gegenübertreten , damit sie sich
auswirken können . Der einzeln « mag ruhig dabei untergehen : das
ist Allahs Will « . Gegen diesen Mauben , der «in wertvolles Mittel
der Eingeborenenbewegung ist , wird Europa nicht sobald aufkommen !

Ein Clou der Magdeburger Thealerausstellung . Der Mittel -
deutschen Ausstellungs - Gesellschaft ist es gelungen , das bedeutsame
outhentifche Material über den Aufenchalt Richard Wagners in
München und seine Freundschaft mit König Ludwig II . zur erst -
maligen Veröffentlichung auf der Deutschen Theaterausstellung Mag -
deburg 1927 zu gewinnen . Cs handelt sich um das gesamte Original -
Material , das bisher von der Krongutverwaltung der bayerischen
Regierung streng gehütet wurde . Die bayerische Krongutverwaltung
hat sich vor kurzem entschlossen , ihr « Schätze zu einem Richard -
Wagner - Museum auf Schloß Herren - Chiemsee zu vereinigen und
hiermit der Oefsentlichkeit zugänglich zu machen . Bevor dies ge -
schieht , wird das gesamt « Material nach Magdeburg übergeführt und
auf der Theaterausstellung erstmalig der Oefsentlichkeit erschlosien .

Z« der Slödllschen Oper wird Sonnabend als ffcitvorstellung des
Reichsoerbandes der deulschen Presse Leo Falls nachgelassen - Operette
» Jugend im Mai - al « Erstaufführlinc , unter musikalischer Lektung
Artur GuttmannS und unter szenischer Leitung Dr . Martin Zickels oul -
g-sllhit .

Stephan Zweig lieft Sonnlog um 8 Ubr , am 4. Dichterabend des Ver¬
bandes Deutscher Erzähler , im Herrenhaus aus seinen Werten .

Aul der Flucht vor dem Foschiama ». Der italienische Romanschriftsteller
Mario Marian ! hat ohne Reiiedokumente die Schweizer Grenze überschritten
und begibt sich »ach Frankreich , wo er sich aushallen will bis der FaichcSmuZ
in Italien medergebrochen ist.

Die Voltszählung in Zugaslawie ». Nach dem Ergebnis der staatlichen
PolkSzöblung vom 31. Dezember 1925 gab eS am Stichtag im Königreich
12 0l7 323 Einwohner . Der Konseision nach gab eS S,g <H Millionen Ortho -
boxe . 4. 735 Millionen römisch - latholisch «, 1,37 Millionen Mohammedaner .
0,217 Millionen Protestanten , 0, 065 Millionen Juden , 0,012 Millionen «riechen !



$ tm Sahn dem Tüchtigen !
Grzesinski über die Personalpolitit Preußens .

Anlählich der Beratung des preußischen Hausholls im S t a a t s-
ral legte der preußische Innenminister Grzesinski gegenüber den
Angriffen der Deulschnationalcn und der Kommunisten die Leil -
gedanken und Erfolge der zielbewußten republikanischen Per -
s o n a l p o l i t i k des preußischen Innenministeriums dar . Erze -
sinski . der sich bei dieser Gelegenheit dem Staatsrat vorstellte , dankte
zunächst seinem Vorgänger Scoering und erklärte , namentlich die
Durchsuchungen und die Zusammensetzung des Beamtenkörpers hätten
Anlaß zur Kritik gegeben . Zu den Durchsuchungen nimmt der
Minister auf seine früheren Erklärungen und aus seine Darlegungen
im Landtag Bezug . Zu den Durchsuchungen fei zu sagen , daß die
Interessen der Allgemeinheit den Einzelinteressen vorgingen .

Was die geforderte Uebersicht zu den Beamtenbesetzungen an -
geht , so sei zunächst zu sagen , daß es nicht verwaltungsmäßig vor -
gebildete Herren auch vor der Staatsumwälzung gegeben habe .
Es gehe auch von solchen Herren ein frisch pulsierendes
Leben aus . Bei der Auswahl sei mit der nötigen Sorgfalt vor -

gegangen . In der Vorkriegszeit hätten allerdings ganze Kreise der

Bevölkerung auch auf ordnungsgemäßem Wege nicht in die Der -

wallung kommen können . Nicht nur für die Arbeiter - und Ange -
stelltenschast , sondern auch für weite kreise de » Bürgertum » sei hier
ein Aortschritt festzustellen : hätten doch selbst Nationalliberale in der

Verwallung nicht vorwärts kommen können . Zu wünschen sei , daß
auch Leute aus den freien Berufen in die Verwaltung ein¬

dringen . Eine Besorgnis sei unbegründet . Die Zahl der nicht ver -

waltungsmäßig Vorgebildeten sei gering . Der Minister erklärt , er
sei gewillt , da Besserung eintreten zu lassen und gibt die folgende
Aufstellung :

Im Jahre 19 0 4 waren von den 4S8 Landrats - und
Oberamtmanns stellen 432 ehemalige Assessoren gleich
89 Proz . , 1 mit sonstiger okodcmt scher Vorbildung ,
21 mit gewisser verwaltungsmäßiger Vorbildung , jedoch ohne
Assessorenexamen , und 34 nicht vorgebildet . Am
1. Dezember 1926 befanden sich unter den insgesamt vorhan -
denen 424 Landräten und Kreisamtsverwaltern 246 Negierungs -
assessoren gleich 69 Proz . und 104 Gcrichtsassesiaren gleich 2S Proz .
Somit waren vorgebildet 3Z0 gleich 84 Proz . Acht Beamte

hatten akademische Vorbildung , 14 waren nichtakademisch vorgebildete

Derwaltungsbeamte und 44 waren verwaltungsmäßig nicht vor -

gebildet , das sind 10 ) � Proz . oder 3/4 Proz . mehr als im

Jahre 190 4.
Bei den Polizeipräsidenten sei ein solcher Vergleich

nicht möglich . Die am 1. Dezember 1926 vorhandenen 24 Polizei -
Präsidenten setz ten sich wie folgt zusammen : 14 waren akademisch
und oerwallungsmoßig vorgebildet , 1 war nichtakademischer Derwal -

tungsbeamter und 9 waren verwallungswäßig nicht vorgebildet .
Hinsichtlich der Konfession waren 1904 von den 488 Land -

räten und Oberamtmännern 421 gleich 86 Proz . Protestanten und
67 gleich 14 Proz . Katholiken . Am 1. Dezember 1926 waren 271

gleich 6S Proz . Protestanten , 116 gleich 28 Proz . Katholiken , 27 gleich
6 ) 4 Proz . Dissidenten und 2 unbekannter Konfession . Hier
fänden sich also zum er st en male auch Dissidenten ,
die früher zu diesen Stellen keinen Zutritt gehabt hätten .

Im weiteren Verlauf der Sitzung ergänzte Staatssekretär
Abegg die Erklärungen des Ministers durch eine Aufstellung über
die Besetzung der Posten von Oberpräsidenten sowie der

Reglerungspräsidenten und der Vizepräsidenten
früher und jetzt . Auch hierbei zeigte sich deutlich , daß die Republik
immerhin mit dem Privileg einzelner Berufsklassen und der pro -
testantischen Konfession weitgehend aufgeräumt hat . Es waren

Oberpräsidenten im Jahre 190S 12, 11 vorgebildet , 1 nicht ,
alle 12 Protestanten . Ende 1916 : 12 Oberpräsidenten , sämtlich vor -

gebildet : 11 Protestanten , 1 Katholik . Ende 1926 von 12 Oberpräsi -
denken 7 Bollakademiter , 5 verwaltungsmäßig nicht vorgebildet , da -
von S Protestanten , 3 Katholiken , 3 Dissidenten , 1 unbekannt .

Vizepräsidenten Ende 1916 : 12 vorgebildete , durchweg
Protestanten . 1926 : 10 vollvorgebildete , 1 nicht oollvorgebildet . eine
Stelle unbesetzt : 10 Protestanten , 1 Katholik .

Regierungspräsidenten Anfang 1905 : 34 vollvor -

gebildet , 1 Regierungsreferendar . Davon 28 Protestanten , 7 Katho -
liken . Ende 1926 : 25 vollvorgebildet , 1 ehemaliger Gerichtsrescrendar .
5 verwaltungsmäßig nicht vorgebildet : davon 23 Protestanten , 6 Ka -

tholikcn , 2 Dissidenten . 1 Stelle unbesetzt .
Vizepräsidenten Ende 1916 : 33 vollvorgebildet : 32 Pro -

testanten , 3 Katholiken . Ende 1926 : 32 vollvorgebildet , davon 23 Pro -
testanten und 9 Katholiken .

fluf dem Wege zur Lächerlichkeit .
Der Landbund in allen Gassen .

Der Landbund scheint den Ehrgeiz zu haben , überall in Deutsch -
land , wo der Wirtschafts - oder sozialpolitisch « Rückschritt zu
fordern ist , den Vogel abzuschießen . Es ist zwar unvermeidlich ,
daß er bei seiner Zusammensetzung vielen Jntercsien Rechnung tragen
mutz , aber was er sich in der letzten Zeit leistet , bringt ihm der
Lächerlichkeit immer näher .

So hat der Reichslandbund — man muß schon sagen selbstver -
ständlich — durch Gesamtoorstand und Vertreterversammlung die
Forderung auf Herstellung der hohen autonomen Zollsätze bzw . der
Sätze des schwedischen Handelsvertrages aufgestellt . Er konnte dos
um so leichter tun , als die Agrarier sich nach der ostentativen Preis -
gäbe der Unterschrift des Herrn Dr . Vögler unter das Frei -
handelsmanifest die Bundesbrüderschaft der Schwer -
industrie wieder gesichert haben . Es ist auch selbstverständlich .
daß der Landbund , nachdem ihm die Schwerindustrie ihre Hilfe
versprochen hat . die Forderung nach Zollerhöhung für die Einsuhr
von Zucker sich nicht nur zu eigen macht , sondern noch übersteigert .
Daß die Herren des Landbundes mit vollen Händen nehmen , wo sie
können , ist bekannt . Komisch wirkt es aber schon , daß der Land -
bund , der von der Sozialdemokratie geforderten Senkung der
Zuckersteuer im „Interesse der Verbraucherschaft ' zustimmen
will . Aber wie es sich von selbst versteht , muß er , um den oft -
preußischenSchnapsbrennern wiederzu gefallen ,
den „schärfsten Protest ' dagegen erheben , daß die Zuckerzollerhöhung
und Zuckersteuersenkung mit dem Branntweinmonopol verquickt und
die Branntweinsteuer erhöht werden soll . Man muß aber
staunen , wenn der Landbund es fertig bringt , das Branntwein -
Monopol nicht als eine finanzpolitische , sondern ausgerechnet als
eine . . ernährungspolitische ' Angelegenheit des deutschen Volkes zu
bezeichnen .

Der Landbund ist aber auch den Herren von der I n d u st r i e
die Bezahlung einer Rechnung schuldig . Und wie er
vor kurzem Sturm gelaufen ist gegen das Arbeitszeitgesetz , so läuft
er jetzt auch Sturm gegen die Vorschläge des Sozial -
politischen Ausschusses des Reichstags , die das
Arbeitsgerichtsgesetz der Regierung von den schlimmsten
und gefährlichsten Auswüchsen befreien fällen . Politisierung der

Rechtspflege , Beseitigung der Unabhängigkeit der Richter . Zer -
störung der in der Reichsversassung garantierten Koalitionsfreiheit ,
wie sie der Landbund auffaßt , die Monopolherrschaft bestimmter
Organisationsrichtungen In der Arbeiterschaft , da » sind in ein paar
Schlagworten die Schreckensbilder , die der Landbund im Dienste des

Unternehmertums und im Kampf gegen die Landarbeiterschaft an
die Wand malt . Allerdings scheint es dem Gesamtvorstand und
der Vertreteroersammlung bange zu sein um die Gefolg -
schaft seiner eigenen Abgeordneten . Denn den Ab -

geordneten , die sich nicht dem Befehl zur Bekämpfung des Arbeits -

gerichtsgefetzes fügen würden , muß mit dem Bannstrahl gedroht
werden , daß sie ihre Eigenschaft als Landtagsabgeordneter verlieren
würden .

Aber auch den Grundstücks - und Bodenspekulanten
spannt sich der Landbund vor den Wagen , Sein Präsident
H e p p hat auf der Delcgiertenversammlung des Schutzverbandes
des Deutschen Grundbesitzes , der in der Hauptsache die städtischen
Grundbesitzerinteresfen wahrzunehmen hat , gegen die „ Entrechtung
des Privateigentums an Grund und Boden ' durch das Städtebau -

gefetz Sturm gelaufen . Nicht nur der städtische Grundbesitz , sondern
auch der landwirtschaftliche wäre durch dieses Gesetz der Begehr -
lichk « i4d » r Besitzlosen ausgeliefert .

Man muß schon sagen , für eine Interessenvertretung der Land -
Wirtschaft , die der Landbund sein will , ist da » alle » etwas viel . Der
Landbund scheint zu glauben , daß . wenn er möglichst viel und

möglich st über alle » schreit , daß dann in demselben ver -
hästnis auch schon seine Macht und sein Einfluß wachsen . Mag er

schreien und sich dadurch an seinem Machtwahn berauschen . Es ist
aber sicher , daß er gerade in den letzten Monaten um so lauter

geworden ist , je mehr ihn seine lächerliche und unehrliche Radau -

Politik um die Anhängerschaft unter den breiten

Massen des Landvolkes bringt .

die Schwarze Reichswehr .
Der FemeuntersuchungSauSschutz des Reichstags

beginnt die Untersuchung .

Nachdem der Femeausschuß die Thesen der Berichterstatter
Dr . Levi und Dr . Schaeffer über die bayerischen Fememorde
entgegengenommen hatte , beschäftigt « er sich mit der Frage , wie die

Untersuchung der mit der „ Schwarzen Reichswehr ' zu -
sammenhängerchen Fäll « vorgenommen werden soll .

Abg . Dr . Levi ( Soz . ) hält vor allem die Einsichtnahme in die
Akten des Reichswehrministeriums und der Wehr -
kreiskommandos für notwendig , damit der Ausschuß über die

allgemeinen Zusammenhäng « «in Bild bekommt , ehe er zu den

Einzelfällen übergeht .
Abg . Landsberg ( Soz . ) r «ot an , den Reichsweh rrmnister darüber

zu hören , wie die Akten beschafft werden können .

Abg . Dr . Schaeffer ( Dnat . ) : Ich muß mich aus praktischen und

grundsätzlichen Erwägungen entschieden gegen die BeHand -

lung der Fälle „ Schwarze Reichswehr ' in diesem

Augenblick wenden . Der Ausschuß würde damit in schwebende Ver -

sahren eingreifen , denn die Landsberger Urteil « sind noch nicht rechts -
kräftig .

Abg . tandsberg ( Soz . ) : Keiner von uns will dem Ausschuß

zumuten , daß er sich in ein schwebendes Verfahren einmischt oder

nachprüft , ob Gerichtsurteil « zu Recht erfolgt sind . Wir hoben fest -

zustellen , ob es Femeorganisationen gibt , ob aus solchen

Organisationen heraus Fememorde begangen sind und ob Verbindun -

gen zwischen diesen Organisationen mit Behörden des Reiches oder

der Länder bestanden haben .

Abg . Dr . Schaeffer ( Dnat . ) : Wenn wir jemand darüber ver -

nehmen wollen , ob Verbindungen zwischen dem Reichswehrministe -
rurm oder einer anderen Stelle bestanden haben , so müßten wir doch

zunächst erst feststellen , ob die andere Stell « überhaupt existiert und

ob überhaupt Femehandlungen vorliegen . Das können wir ober

erst , wenn die Gerichtsatten vorliegen .'
Abg . Pasiehl ( Soz . ) : Wir möchten in die politischen Zu -

sammenhänge hinein .
Abg . Brodaus ( Dem. ) ist der Ansicht , daß man in die Klärung

der Frage „ Schwarze Reichswehr ' «intreten sollt « und könnt «. Als

einen Eingriff m em schwebendes Verfahren könne man dies nicht

bezeichnen .
Abg . Creuhburg ( Komm. ) betont gleichfalls , es handle sich nicht

um einen Eingriff in ein schwebendes Verfahren , sondern um die

Feststellung des Hintergrundes .
Vorsitzender Mg . Dr . Scheiter ( Z. ) betont : Wenn wir die Frage

Schwarze Reichswehr ' nicht in Angriff nehmen , so bin ich über -

zeugt , daß uns der Landtags - Femeunterfuchungsauvschuß dies « Sache

vorweg nimmt . Dagegen bestehen doch starke Bedenken . Darum

sollten wir möglichst bald , ohne in die einzelnen Fäll « «inzu -

. dringen , an die Frag « „ Schwarze Reichswehr ' herangehen .

Abg . Graef - Thüringen ( Dual . ) : Es gibt hier eine Richtung , der

die Frage der Erledigung der Landsberger Fälle vollkommen gleich -

gültig ist , die nur das poiitrsche Ziet hat , das Reichswehr -

Ministerium zu kompromittieren . Da , machen wir
nicht mit .

Abg . Schulte ( Z. ) ist der Meinung , der Ausschuß hob « dieselben
Befugnisse , wie jeder Ausschuß des Reichstages . Er könne also all «
Auskünfte erbitten , die er brauch «. Solch « Punkte , in deren Be -
rührung man einen Eingriff in «in schwebendes Berfahren sehen
könnte , könnten vermieden werden . Der Ausschuß Hab « also das
Recht und die Pflicht , in die Behandlung der Frage ein -
zutveten .

Abg . kempkes ( D. Vp. ) stimmt dem Borredner zu. Di « ver -
nehmung des Reichswehrminister « als Auskunstsperson wäre zunächst
völlig ausreichend .

Die Abgg . Brodauf ( Dem. ) , Schulte ( Z. ) und Kempkes ( D. Bp. )
widersprechen der Ansicht , daß die Beschäftigung mit den Fällen der

Schwarzen Reichswehr als «in Eingriss in ein schwebendes Der -

fahren zu betrachten fei . Don den Abgg . Brodauf , Schulte und

Kempkes wird folgender Antrag eingebrochl :
„ Der Ausschuß geht zur Untersuchung der mit der sogenannten

„ Schwarzen Rei - Hswehr ' zusammenhängenden Mordfällc über .
imter der selbstverständlichen Voraussetzung , damit nicht in « w noch
schwebendes Gerichtsversahven einzugreifen . '

Abg . Dr . Schaeffer ( Dnat . ) spricht sich gegen diesen An -

trag aus .
Abg . Landsbera ( Soz . ) : Ich muß den Vorwurf zurückweisen ,

daß wir mit den Ausschüssen unser Parteisüopchen kochen wollen .
Wir sind von durchaus objektiven Gründen geleitet .

wir empfinden Schmerz darüber , daß Unsitlen , die früher nur
in Urwäldern bestanden , nach Deutschland importiert worden
sind , wir betrachten es als unsere Ausgabe , diese » Unkraut , das
jetzt auf deutschem Boden gewachsen ist , mit der Wurzel au » .

zurotten .

Der Standpunkt , daß der Ausschuß erst den vollständigen Abschluß
eines gerichtlichen Verfahrens abwarten müßte , ist ganz unmöglich .
Wir werden den Reichswehrminister über verschieden « Fragen hören
müssen , auch darüber , ob er wirklich zu dem Inhalt der
uns zu Beginn der Verhandlungen zugegangenen
Dentschrist stehen will , deren Lektüre m mir Empfindun -
gen wachgerufen hat , über die ich mich hier aus Höflichkeit nicht
äußern will .

Abg . Dr . Mittelmann ( D. Bp. ) beantragt , der Vorsitzende
möge gemeinsam mit den beiden Berichterstattern
zunächst eine Aussprach « mit dem Reichswehr -
m i n i st « r darüber führen , wie das Aktemnoterial beschafft werden
könne .

Abg . Trohmann ( Boyr . Bp. ) schließt sich der von den Deutsch -
nationalen vertretenen Auffassung an .

Abg . Creuhburg ( Komm . ) stimmt dem Antrag « Brodaus . Schult «,
Kempkes zu, obwohl es bedenklich fei , den Reichsivehrminister als
ersten zu oernehmen , weil dadurch von vornherein di ». ganze Unter -

suchung in «in « verhängnisvoll « Richtung gelenkt werden könnt «.

Noch weiterer Aussprache wird der Antrag Brodaus . Schult «,
Kempkes angenommen , ebenso der Antrag Dr . Mittelmann

Di « nächste Sitzung des Ausschusses soll am Mittwoch nächster
Woche stattfinden .

fin der franko - italiemschen Grenze .
Carabinicri auf französischem Boden .

pari » , 10. Dezember . ( EP . ) Nach der Darstellung der sran -

zöstschen Blätter über die „ B e r b r e ch e r ' j a g d an der Grenze
zwischen Pentimiglia und Mentone sind italienische
Carabini�ri bei der Verfolgung des Eisenbahn -

Zuges , in dem sich der gesuchte italienische Verbrecher befinden
sollte , aus französisches Gebiet , nämlich nach dem Bahnhof
von Mentone gelangt . Ihre Untersuchung dort verlies jedoch erfolg -
los , da der Gesuchte anscheinend während der Fahrt aus dem Zuge
gesprungen war . Zur Rechtfertigung ihre » Grenzübertrfttes er¬
klärten die italienischen Carobinieri , daß ihnen wegen der Gefähr -
lichkeit des Verbrechers und der Dringlichkeit des Falles nichts
anderes übrig geblieben sei.

Hochkonjunktur für Banditen .

Mailand , 10. Dezember . ( EP . ) Der „ Secolo " meldet aus
P a v i a : Seit einigen Monaten lebt «in Teil der Bevölkerung der

Prpvinz unter dem Alpdruck « inekr Verbrecherband « ,
die die verwegensten Ueberfälle ausführt . Der Polizei wurden

wiederhast Raubübersälle angezeigt , sogar im Herzen der Stadt

Paoia . Der Polizei ist es nun gelungen , zwei der Räuber unschäd -
lich zu machen . ( Hoffentlich werden die Polizisten das nicht mit

Amtsverlust büßenl Red . d. B. )

Mussolinis Rnleihe - Erpressung .
Jeder Kaufmann muß Rationalanleihc hinterlegen .

Rom . 10. Dezember . ( WTB . ) Der Ministerrat hat beschlosien ,
daß alle Kaufleute und kaufmännischen Genossen -
schaften einer besonderen Gewerbeerlaubnis der Ge -
meinden bedürfen . Erlaubnis wird nur unter bestimmten Be »
dingungen erteilt . Vor allem wird verlangt , daß jeder Kaufmann
eine Kaution von mindestens 500 Lire bis höchstens
1000 Lire erlegt , und zwar in Scheinen der gegenwärtigen
Rationalen Anleihe . Die Erlaubnis zum Kaufmannsgewerbe wird
vom Urteil einer Kommission abhängen , die die Erlaubnis

auch verweigern kann , wenn der Kaufmann keine genügende
moralische und wirtschaftliche Bürgschaft bieten kann .

Sturm im Sejm .
Das blutgetränkte Hemd eines Polizeilich

mißhandelten Abgeordneten .

Marschau , 10. Dezember . ( WTB . ) Zu Beginn der heutigen
Sejmsitzung kam es zu einem Zwischenfall . Der radikale Bauern -
abgeordnete Ball in richtete durch den Sejmmarschall an die Re °
gierung «in « dringliche Anfrage , weil er vor « ingen Tagen bei einer

Versammlung , die er in den Ostmorken abgehalten hatte , von polni -
schen Polizisten verschleppt und ohne allen Grund blutig
geschlagen worden sei . In der Anfrage wird die sofortig « Ein -

leitung einer Untersuchung und strengst « Bestrafung der Schuldigen
gefordert .

Di « R « ch t « erhob während der Ausführungen des Abgeordneten
einen ungeheuren Lärm , um ihn am Sprechen zu hindern . Do
der Vorsitzende nicht imstande war , die Ruh « herzustellen , wurde die

Sitzung unterbrochen . Dies schien aber nur das Signal zu neuen

verstärkten Lännszenen zu sein , die sich zu einem wahren Sturm

steigerten , als Ballin als corpus delicti fein blutüberströmtes
Hemd vorwies und es gegen die Bänke der Rechten schleuderte .
Von dort wurde das Hemd wiederum unter wilden Schreien gegen
die link « Seite de » Hauses geworfen , bis es schließlich nach mehr -
maligem Hin - und Herwerfen von einem Abgeordneten der äußersten
Linken gefaßt und umhergeschwenkt wurde . Dann endlich gelang es ,
die Ruhe wieder herzustellen .

Darauf wurde dann die Tagesordnung ohne weitere Zwischen -
fäll « rasch erledigt . Das Budgetprovisorium des ersten Quartals des
kommenden Jahres wurde an den Ausschuß verwiesen und das

P r e s f e d « k r e t, wie erwartet , in zweiter und dritter Lesung vom

Hause « instimmig abgelehnt .

Gustav im Glück .

StrefemannS Freude über den Nobelpreis .

Senf . 10. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Rcichsaußen -
minister Dr . Stresemann gab am Freitag abend vor den
deutschen Jaurnalisten ekn « Erklärung ab , in der er zunächst seine
Freud « und Genugtuung über die Verleihung des Nobel -
Preises aussprach. Er sehe darin weniger eine persönlich « Ehrung
als vielmehr ein Symbol der Anerkennung , welche der Politik
gezollt wird , die durch die Namen London — L o c a r n a —

Genf — Th o i r y gekennzeichnet ist . Das Ziel dieser Politik sei
der dauernde Friede unter den Völkern . Er vertraue daraus ,
daß dieses Ziel erreicht werde , solange Männer wie Briand und

Ehamberlain , die den Frieden unter Einsetzung ihrer ganzen
Persönlichkeit wollen und betreiben , die Geschicke ihrer Länder leiten .

*

Herrn Streseniaims Verdienste um die Verständigungspolitik sind
unbestreitbar . Sie sind um so mehr der Anerkennung wert , weil
der Weg , den er selbst in den letzten zehn Jahren zurückgelegt hat ,
nicht klein ist . Im Himmel und in Oslo ist über einen reuigen
Sünder mehr Freude als über zehn Gerechte . Peinlich ist es aller -

dings , daß die Partei des Herrn Stresemann gerade jetzt die alte

Blutsbrüderschost erneuert , die sie mit den gänzlich unbekehrten
Militaristen von der Rechten verbindet . Peinlich oder eigcnt -
lich schon mehr humoristisch ist es , wenn die Presse der Stresemann -
Partei die Sozialdemokratie als landesverrätenfch beschimpft , ohne
deren in gefährlicherer Zeit geleisteter Pionierarbeü Herr Stresemann
doch niemals den Nobelpreis bekommen haben würde .

l



Die Anarchie in öer Textilindustrie .
Ueberstunden . — Kurzarbeit . — Arbeitslosigkeit .

Hier ist die Ueberstundenwirtschaft wiederholt aufs schärfste
kritisiert worden . An dem Material , das di « freigewerkschaftlichen
Verbände der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht haben , wurde nach -
gewiesen , daß trotz der großen Arbeitslosigkeit Ueberstunden in
geradezu unerhörtem Ausmaße geleistet werden . Jetzt hat auch der
Zentralverband der christlichen Textilarbeiter
Deutschlands eine Erhebung über die Arbeitszeit in der Textil -
induftrie veranstaltet , die erneut beweist , daß das N o t g e s e tz zur
Sicherung des Achtstundentages nicht länger auf sich warten
lassen darf .

Die Erhebung , die sich über die Woche vom 11. bis 16. Oktober
erstreckt , erfaßte 97 ? Betriebe mit rund 242000 Arbeitern . In
15 Betrieben mit 4900 Arbeitern wurde 49 Stunden gearbeitet , in
61 Betrieben mit 18 000 Arbeitern 60 Stunden , in 76 Betrieben
mit 30 100 Arbeitern 51 Stunden , in 24 Betrieben mit 4000
Arbeitern 52 Stunden , in 55 Betrieben mit 23 700 Arbeitern
53 Stunden , in 346 Betrieben mit 65 000 Arbeitern 54 Stunden ,
in 17 Betriebes mit 3400 Arbeitern 55 Stunden . Rund 15 000
Arbeiter in 68 Betrieben arbeiteten mehr als 56 Stunden in der
Erhebungswoche .

Daraus ergibt sich, daß in 662 Betrieben mit 165 000 Arbeitern ,
also in zwei Dritteln der Betriebe mit zwei Drittel der Arbeiter
mehr als 48 Stunden gearbeitet wurde , und rund 83000 Arbeiter
in 431 Betrieben , also ein Drittel der Arbeiter in der Hälft « der
Betrieb «, arbeiteten länger als 53 Stunden .

Gleichzeitig mit den Ueberstunden herrschte Kurz -
arbeit und Arbeitslosigkeit . In 310 Betrieben mit
76 000 Arbeitern wurde weniger als 48 Stunden gearbeitet , und
zwar in acht Betrieben mit 770 Arbeitern bis 24 Stunden , in
80 Betrieben mit 27 000 Arbeitern 25 bis 40 Stunden , und in
222 Betrieben mit 49 000 Arbeitern 41 bis 48 Stunden .

Das Ergebnis dieser Erhebung zeigt , daß in der Textilindustrie
gar keine Rücksicht genommen wird auf die Arbeitslosen , die in
dieser Industrie noch vorhanden sind , denn trotz der wesentlichen
Besserung in der Textilindustrie ilt die Zahl der Arbeitslosen immer
noch sehr erheblich . Bon den Mitgliedern des Zentralverbandes
waren in der Erhebungswoche rund 8,5 Proz . erwerbslos und
40 Broz . arbeiteten bis 48 Stunden . Dieser Anarchie , die ver -
Hunden ist mit einem systematischen Lohndruck , muß schleunigst ein
Ende gemacht werden .

Generalausfperrua ? öer Schuhmacher .
weil sie Lohnerhohuru } fordern .

Jranffucl a. AI. , 10. Dezember . ( WTB . ) In einer bedeuten -
den Olfenbocher Schuhfabrik hat ein Teil der Arbeiter -
schast ohne Einhaltung der Kündigungsfrist unter Bruch des Ar -
bsitsoertrages die Arbeit niedergelegt . Bon gewerkschafl .
sicher weite ist das Verholten dieser Arbeiter gebilligt und di «
übrige Belegschaft aufgefordert worden , sich mit den Streikenden
solidarisch zu erklären , eine Zusammenarbeit mit Ersatzkrästen ZU
verweigern und so eine Schließung des Betriebes zu erzwingen .
Auch i n Mainz haben bereits zwei Betriebe wegen Streiks
und Kündigung die Arbeit eingestellt . Die Bereinigten Schuh -
i n d u st r i e l l e n des M o i n g a u e s haben darauf sich mit den
bestreikten Firmen einstimmig solidarisch erklärt und beschlossen ,
von den Gewerkschaften bis heute mittag eine Erklärung darüber
zu verlangen , daß sofort in allen Betrieben die
Arbeit wieder ausgenommen wird , sämtlich « Forde -
rungen und Kündigungen zurückgezogen werden und eine geordnete
Aufrechterhaltung und Wcitc - rsührung sämtlicher Betriebe deS
ganzen Gebietes gesichert wird .

Dieses Ultimatum ist von den Gewerkschaften nicht b e -
folgt worden , so daß nunmehr sämtliche Betriebe der
Schuhindustrie des Maingaues sofort der gesamten
Belegschaft kündigen und nach Ablauf der Kündigungsfrist
dieGeneralaussperrung verhängen werden . In gleicher
Weise wird voraussichtlich auch in den übrigen Bezirken des Deut -
scheu Reiches verfahren werden , so daß

eine Generalaussperrung in der gesinnten deutschen
Schuhindustrie

nicht ausgeschlossen erscheint . — Wie die Frankfurter „ Volksstimme "
hierzu meldet , hat eine Anzahl Firmen die Kündigung bereits aus -
gesprochen . Zwei Firmen , der denen Hausschuhe hergestellt werden ,
hätten jedoch erklärt , daß sie sich�dem Beschlüsse des Arbeitgeber¬
verbandes nicht fügen würden . Sie wollten ihren Arbeitern nur
kündigen , wenn eins Generalaussperrung für das ganze Reich in
Betracht komme . Dje beiden Firmeninhaber hätten eine Sitzung
des Zentraloerbandcs der Unternehmer beantragt , die am heutigen
Freitag in Berlin stattfinde , und in der endgültig « Beschlüsse gefaßt
werden sollen .

Berlin , 10. Dezember . ( WTB . ) Der Houptausschuß der
A r b e i t a e b e r v. e r b ä n d e der deutschen Schuhindustrie hat
heute im Hinblick darauf , daß in einer Reihe von Bezirken und Be -
trieben teilweise unter Bruch der einzelnen Arbeitsverträge Lohn -
f orderungen gestellt worden sind , die sowohl in Rücksicht auf
die Geschäftslage der Schuhindustrie als auch in Rücksicht auf die
Höhe der allgemeinen Lohnlage in derselben als unberechtigt
und unerfüllbar anzusehen sind , einstimmig be -
schlössen , für nächste Woche ein « Generaloer -
sammlung einzuberufen , um in dieser die Generalaussperrung
in sämtlichen deutschen Schuhfabriken zu beschli - ßen .

Oie Sabotage öes Setriebsrätewesens .
Wie dringend notwendig besondere gesetzliche Sicherungen

für dag Wirken und Arbeiten der Betriebsräte
sind , zeigen die soeben veröffentlichten Berichte der deutschen
Gewerbeaussichtsbeamten für dos Jahr 1925 . Die Zahl
der vertretungslosen Betriebe ist weiter gewachsen . Die Wahl -
e n t h a l t u n g ist besonders stark in kleineren und mittleren Be -
trieben . Im Magdeburger Bezirk ist allein in einer Gruppe
von 42 Betrieben mit je 20 bis 200 Arbeitern das Fehlen eines
Betriebsrates festgestellt worden . Im B a r m e r Bezirk be-
finden sich Betriebsräte nur in Anlagen mit mehr als 100 Arbeitern .
Fast überall zeigt sich das gleiche Bild : nur Hamburg macht eine
Ausnahme . Dort ist die Zahl der Berriebe , in denen ein Betriebsrat

besteht , von 997 ( 1924 ) auf 1936 ( 1925 ) gestiegen . In der gleichen
Zeit hat sich die Zahl der Betriebsratsmitglieder von 3729 auf 4179

erhöht .
Die Ursachen dieser rückläufigen Entwicklung sind bekannt .

Wer sich für seine Arbeitskollegen einsetzt , sägt den Ast ab , auf dem
er sitzt . Wenn nicht das Betriebsrätewesen in kleineren und
mittleren Betrieben vollständig zusammenbrechen soll , dann
müssen die notwendigen Reformen so schnell wie möglich in die

Betriebsrätegesetzgebung eingebaut werden .

ftas üem Königreich Stingl - Nex .
Wie man soziale Pflichten abwälzt .

Ein Helfer , der etwa zwei Jahr « b « im Postamt C 2 beschäftigt
war wurde nach erfolgter Kündigung am 6. Oktober entlasten und

erhielt ein Abkehrgeld in Höhe eines Wochenlohnes . Am 11. Oktober
wurde er wieder eingestellt und mußte dos Abkehrgeld zu -
rückzahlen .

Der Helfer ist der durchaus begreiflichen Meinung , daß durch die

Zurücksorderung des Abkehrgeldes zrnn Ausdruck gebracht wurde , daß
es sich nicht um eine Neuein st « llung , sondern um die

Fortsetzung des alten Arbeitsverhältnisses handele . Deshalb er -
hob der Helfer , der nach kurzer Zeck wieder entlassen wurde ,
Einspruch beim Gewerbegericht .

Der Vertreter der Verwaltung sagt «, die Rückforderung des Ab -

kehrgeldes laste nicht den Schluß aus Fortsetzung des Arbeitsverhält -
msses zu. Das Abkehrgeld fei eine freiwillig « Leistung , die nach
der . geltenden Bestimmungen zurückzuzahlen sei, wenn der Be -

treffende nach kurzer Zeit wieder beschöstigt werde .
Die Klag « wurde abgewiesen , well dem Kläger bei seiner

Wiedereinstellurng am 11. Oktober gesagt wurde , er Hab « einen er -
krankten Beamten für die Dauer der Krankheit zu oertreten , es Hobe
sich also nur um ein vorübergehendes Arbeitsverhältnis ge -
handelt und gegen die Entlastung am 6. Oktober sei kein Einspruch
erhoben .

Hier hat sich also di « Postverwaltung , indem sie den Kläger aus -

drücklich für ein vorübergehendes Arbeitsoerhältnis einstellt «,
formell vor den Folgen der Einspruchsklag « gesichert . Daß aber auch
dieser Fall ein Beispiel für das bei der Post herrschende unsozial «
System ist , das betonte der den Kläger oertretende Betriebsrats -

Vorsitzende , indem er ausführt «, beim Postamt C 2 werde den Helfern ,
die entlasten werden , stets gesagt , sie brauchten sich nicht nach anderer
Arbeit umzusehen , denn sie würden bald wieder eingestellt . Das sei
das bekannt « System , wonach immer nur kurz « Arbeitsver -
hältniss « begründet werden , damit die Helfer nicht in den Genuß
der Rechte aus einem längeren Arbeitsverhältnis kämen .

Die Gewerkschaft habe sich deswegen bei der Oberpostdirektion
beschwert und diese habe erklärt , daß sie ein� solches Verhalten der

Verwaltung de ? Postamtes nicht billige . ' Erreicht fei dadurch
aber nichts " weiter , als daß das Postamt C 2 die Entlassenen nicht nach
ein oder zwei , sondern erst nach acht bis vierzehn Tagen
wieder einstelle . An dem System selbst sei dadurch aber
nichts geändert .

Bezüglich des gegenwärtigen Falles bemerkt « der Betriebsrats -
Vorsitzende , der Personalchef des Postamtes C2 habe zu dem Kläger
gesagt , wenn er sein « Klage zurückzieh « , dann werde er w e i t e r -
beschäftigt . Wer gegen di « Post Vogt , der werde nie wieder

« ingestellt , der fei für die Post erledigt .
Dies Verhallen des Personalchefs sieht einer Erpressung sehr

ähnlich . Wenn er mit der Drohung des dauernden Ausfchlustes von
der Arbeit die Rücknahme einer Klage zu erzwingen sucht , dann muß
er wohl selbst der Meinung sein , daß fein System vor Gericht nicht
bestehen kann . Es ist höchst « Zeit , daß mit dieser unsozialen Unter -
nehmerpraxis bei der Post endlich aufgeräumt wird .

Vohnungselenü öer Landarbeiter .

Wie entsetzlich das Wohnungselend der Landarbeiter ist , be -
weist unter anderem ein Bericht , der dem Vorstand des Deutschen
Landarbesterverbandes in diesen Tagen aus Schlesien und

zwar aus dem Kreise Breslau - Land zugegangen ist . Der
Bericht stützt sich auf Besichtigungen , die unter Beteiligung
von Vertretern behördlicher Stellen durchgeführt
wurden . Wir registrieren :

. In P a s ch w i tz herrschen ebenfalls trostlose Zustände . Ob -
wohl das Schloß von herrlicher und wunderbarer Aufmachung
ist , hat man für die Landarbeiter nichts übrig . Di « K l o l e t t a n -

läge besteht aus vier Brellerwänden . Ms Sitzgelegenheit dient
ein Knüppel . Die Leute müssen sich g e g e n f e i t i g s e st -
halten , um nicht in das Loch zu fallen . Für Kinder ist
die Anlage überhaupt nicht zu benutzen , da das mit Lebensgefahr
verbunden ist . Ein Abfluß der Schmutzwasser ist nicht vor -
Händen . Der Brunnen mußte wegen Seuchengefahr
geschlossen werden . Alles Wasser müssen die Arbeiter bei einem
kleinen Besitzer holen , da der große alles verkommen läßt .

Auf dem sogenannten Rosenvorwerk gibts anstatt Rosen
bitterstes Elend . Dort Hausen deutsche und polnische Land -
arbeiter eng zusammen . Die deutschen Arbeiter besitzen eine Wohn -
fläche von 12 Quadratmetern , die ausreichen muß , um
Famstien mst acht , neun und zehn Kindern unterzubringen . Im
Sommer sind die Wohnungen heiß im Winter bitterkalt . U n g e -
z i e f e r gibt es in Hülle und Fülle . Die Klosellanlage wird von
Deutschen und Ausländern besucht . Für 50 Menschen sind dort
zwei Löcher ohne Abfluß vorhanden . Es läuft alles da -
neben . — Nachdem dann die Verhältnisse auf dem Gute G n i e ch -
witz geschildert werden , fährt der Bericht fort :

„ Es wurden noch mehr Güter besucht . Es würde ins Unermeß -
liche führen , wenn wir das Gesehene alles wiedergeben wollten .
Die Herren , die daran teilgenommen haben , mußten doch aner -
kennen , daß es nicht leere Reden sind , die der Deutsche
Landarbeit erverbond führt , sondern daß es oft noch
schlimmer ist , als er es schildert . Die Herren muhten auch zugeben ,
daß bei solchen Verhältnissen es keinem Landarbeiter zugemutet
werden kann , mit Freuden seine Arbeit zu verrichten und daß dann
die Landflucht kein Wunder ist .

Wie bstter war es doch , zu sehen , daß die kleine, , Kinder

fn der verschlossenen Stube sitzen mußten , sich selbst
überlassen . In anderen wieder die etwas größeren mit Hausarbeiten
beschäftigt , um der Mutter für den Mittag ein Teil Arbeit zu
sparen , da ihre Zeit ja kurz ist . Kartoffeln , Kohlen und Handwerks -
zeug in einer nassen Stube . Die Möbel , die vom kargen Lohn
erstanden sind , verfaulen nach kurzer Zeit . Die Kinder
sind blaß und verkommen . Krankheiten treten auf , nur weil die
Leute für den zu arbeiten haben , der sich angeblich ihr Brotherr
nennt . "

Soweit der Bericht . Man faßt sich dabei unwillkürlich an den
Kopf und frägt sich, wie solche Mißstände in einem kultivierten

Staate noch möglich sind . Es ist nicht zum « ! gesagt , wenn man

behauptet , daß die Landarbeiter in dem Kulturstaat Deutschland

zum erheblichen Teil schlechter als das Vieh leben müssen .

Sind denn diese Zustände den Regierungsstellen bisher voll -

kommen entgangen ? Sind die Regierungsstellen denn vollkommen

blind gegen das . was sich in den landwirtschaftlichen Betrieben

zeigt ? Öder betrachtet man diese Ding « als ein Pslänzchen Rühr¬

michnichtan , das man nicht einmal kritisieren darf .

Die polnifthen wanüerarbeiter .

vorläufiges Abkommen mit Pole » .

Endlich ist zur Regelung der Verhältnisse der

polnischen Wanderarbeiter zwischen Deutschland und

Polen nach fast zweijährigen , mst Unterbrechungen geführten Ver -

Handlungen ein vorläufiges Abkommen abgeschlossen worden . Die

Verhandlungen begannen im Frühjahr 1925 und wurden nach einer

Unterbrechung im Herbst vorigen Jahres auf polnische Anregung !

zu Beginn d. I . wieder aufgenommen . Im F e b r u a r werden

neue Verhandlungen zum Abschluß eines endgültigen Ab -

kommen ? beginnen .
Der Inbalt des Abkommens umfaßt in der Hauptsache die

Fragen der Anwerbung , des Arbeitsvertrages und der Rückwände »

rung . In dem Arbeitsvertrag werden die polnischen Wandcr -

arbeiter den einheimischen Landarbeitern gleichgestellt . Die Haupt -

schwierigkeiten lagen in der R ü ck w a n d e r u n g s f r a g e. Es -

kam darauf an , daß auch die schon in früheren Jahren nach Deutich - -

land gekommenen polnischen Wanderarbeiter wieder in die Wände -

rung einbezogen wurden . Dieses Problem ist in einer Deutschland

befriedigenden Weise gelöst worden . Ebenso wurde die Anwerbung

für das nächste Jahr geregell . . .
Angesichts der überaus schleppenden und schwierigen Entwick

' lung der deutsch - polnischen Winschastsverhandlungen , sowohl dr »

Handelsvertrags - wie der Niederlassungsverhandlungen , ist die ( £; k>

gung auf sozialpolitischem Gebiet , wie sie in der Wanderarbester » '

frage vorliegt , besonders zu begrüßen , zumal sie den deutschen Inter¬

essen durchaus gerecht wird .
_

Die ' Notlage der Saararbeiter .

Saarbrücken . 10. Dezember . ( Mtb . ) Die gestrige Vollversamm -

lung der Arbeitskammer des Saargebietes ließ die große

Erregung weiter Arbeitnehmerkreise über ihre derzeitige Latze er--

kennen . Es wurden die großen Schwieritzkeiten besprochen , die sich

aus der starken Frankenflut ergeben . Teilweise kam es zu einer

erregten Aussprache über den Preisabbau und di « von den

Zlrbeitnehmermitglisdern geforderte Aktivität der Oberprcis -

Kommission . Außerdem wurde von den Gewerkschaften , so-

wohl von den christlichen als auch van den freien , ein Antrag

eingebrocht , der von der Regierungskommission Linderung

der Notlage weiter Volkskreise verlangt , welche bei der söge -
nannten Beomtenbetreuungsaktion der Reichsregierung leer aus -

gehen sollen und die nach diesem Antrag mehr als die Bedachten
eine Unterstützung nötig haben .

Erfolg der Diamantarbeiter in Antwerpen .

Brüffel , 10. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Ant -

werpener Diamantarbeiteraussperrung haben die Arbester einen

wichtigen Sieg davongetragen . Der Unternehmerverband , der von

einem Teil seiner Mitglieder im Stich gelösten wurde , verzichtete auf

die Forderung der Abschasfung der gewerkschaftlichen Genossen -

schaftsschleiferei und ist bereit , Lohnsragc ohne weiteres dem

Schiedsgericht zu unterbreiten . Auf dieser Grundlage wird die

Arbeit am Sonnabend wieder aufgenommen .

Zur Lohnbewegung der tschechischen Bergarbeiter .

Prag , 10. Dezember . ( MTB . ) Heute erschien bei dem Minister
für öffentliche Arbeiten eine Deputation der deutschen und tschechischen

Bergarbeiterorganisationen . Der Delegationsführer Brozik oerwies

darauf , daß die Bergarbeiters chaft bereit sei , zu verhandeln , damit die

Frage der Lohnerhöhung auf friedlichem Weg « gelöst werden könne .

Der Minister versprach , Maßnahmen im Siime der von der Dele -

gatton vorgelegten Forderungen zu exgreisen . Zunächst soll «in « ge -
meinsam « Beratung der Bergwerksbesitzer und der Führer der Berg -
arbeiter stattfinden . _

Amnestie für die englischen Bergarbeiter .
- London , 10. Dezember . ( EP . ) Lord Birkenhead , der den

erkrankten Premierminister vertritt , empfing gestern abend eine

Abordnung von Vertretern der Arbeiterpartei und des Kongresses
der Trade Union , die wegen einer allgemeinen Amnestie für die

während des Ausnahmezustandes zu Gefängnisstrafen verurteitten
Arbeitern vorstellig wurden . Birkenhead erklärte , daß gewisse Ve -

stimmungen einer ollgemeinen Amnestie gegenüberstünden , daß er

aber , um die Delegation nicht mit dem Eindruck zu entlassen , daß
die Regierung diesem Gedanken ablehnend gegenüberstehe , die

wichtigsten Fälle sich zur Prüfung vorlegen lasten wolle .

Eine Dachdeckerlehrlingsschule ist vom Zentraloerband der Dach -
decker in Frankfurt a. M. eingerichtet werden . Der Unter -

richt findet im Erholungsheim der Frankfurter Arbeiterschaft ( Em -
mershäuser Mühle ) statt . Die Teilnehmerzahl ist zunächst auf 30

beschränkt . Es handelt sich um eine Art Berufsschule . Der

Unterricht greift über den der Fach - und Gewerbeschule hinaus : er

umfaßt z. B. neben Materialkund « das große Gebiet des Lehr «
lingsrechts , Staatsbürgerkunde , Bauarbeiterschutz , Unfalloersiche -
rungsgesetzgebung , Krankenkasse . Inoalidenfürsorge usw . Der Zen -
tralverbond der Dackdecker will in der Lehrlingsschule Jahr für
Jahr einen größeren Test der im Verband irgendwie tätigen jugend -
lichen Kollegen fortbilden und damit einen Stamm von jungen
Leuten herarxziehen , die durch ihre auf der Schule erworbenen Kennt -

niste zunächst in ihrem Kreise wirken und später auch für die Ge -

samtbewegung Dienste leisten können .
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» Sie 3 i i t des Weltkriegs ist die 3eit der
E v a n g e l i s a t i o n " — so konnte man häufig zu Beginn des
Krieges lesen , als der Geistlichkeit die Aufgabe zufiel , den Gegen -
sotz zwischen Glauben und Krieg zu überbrücken . Aber die
�römmigkeitswelle verebbte bald und nach dem Zusammenbruche
der Kaisermacht waren Kirchenaustritte und Sektenbildungen
charakteristische Zeichen der Zeit . Eine der letzteren , die ihren Aus -
gangspunkt von dem aufgeklärten Berlin genommen hat , soll im
Nachstehenden einer Schilderung unterzogen werden .

Die Kirche Johannis
heißt mit ihrem vollen Namen : Evangclisch - Zohannische Kirche nach
der Ofsenbarung St . Johannis . Ihr Stifter und Überhaupt ist
Joseph Weißenberg in Berlin Norden . Er soll den Weg vom
Maurer über die Zwischenstufe chcilmagnetiseur zum Rcligions -
und Kirchenstifter zurückgelegt haben ! in Luckenwalde gibt es noch
Arbeitskollegen von ihm , die ihn in seiner ersten Tätigkeit kennen
gelernt haben . Die von ihm gegründete „ Kirche " hat die An -
erkennung der Staatsbehörden erhalten . Mit der seelsorgerischen
Tätigkeit dieser Sekte ist aber auch ein Gefundbelen und eine
Geisterbeschwörung durch „ Zungenreden " namentlich der Schwestern
verbunden . Zwei üble Erscheinungen , die man schon aus früheren
Bohrzehnten als Zeichen religiöser Ueberhitztheit anzusehen ge -
nötigt ist und die in ihren Wirkungen auf Gemüt und Bcr -
stand weiterer Volkskreise höchst schädlich sind . Mit Bcrnunst -
gründen diesem Irrwahn zu Leibe zu gehen , ist ein hoff -
nungslnses Beginnen . Da in der weiteren Umgebung Berlins
diese „ Kirche " schon eine ganze Reihe von Anhängern hat/wird man
bei häufiger Fahrt in d>. n Vorortzügen „ Brüder " und „ Schwestern "
in Elauben - unterhaltungen antreffen — wehe dem Unglücklichen ,
der mit einem Wort der Vernunft dazwischen fahren würde : er und
jene reden aneinander vorbei ! da Logik und Wunderglaube nun ein -
mal unvereinbar sind .

Was die Theologen sagen .
Da der evangelischen Geistlichkeit die Zahl der Austritte aus

der Kirche Sorge bereitet , steht sie im Kampf gegen die neue
Sekte . Einer ihrer Wortführer , Pfarrer Eberhard /charakterisiert
den Gegner wie folgt : „ Weißenberg nennt sich gern den Propheten
der Endzeit . Die Bibel kennt auch einen Propheten der Endzeit .
Aber das ist ein falscher Prophet , der im Dienste des Teufels die
Menschen verführt durch seine Zeichen und Wunder . Er teilt nach -
her das Schicksal Satans . " — Die von evangelischer Seite ange -
führte Behauptung , daß Weißenberg von sich als von dem heiligen
Geist , der dritten Gottheit im Fleische , spräche , wird
von den Weißcnbergern bestritten ! sie sagen aber , daß die lieben
Gcistfreunde aus chimmclshöhsn ihnen die Kunde bringen , und „sie
sagen ' ? nach " . Wörtlich aus dem Briefe eines Vorstehers : „ Wir
Weißenberger glauben das , daß in Herrn Weißenberg der heilige
Geist und der heilige Geist das dritte Wesen der Gottheit ist . "
Subtile Unterscheidungen , die an frühere dogmatische Zänkereien
anklingen ! — llelw das „ Zungenrede n " teilt Pfarrer Eber -
hard mit : „ Während des Gesanges brach ein junges Mädchen

hintenüber in Verzückungszustand . Kaum verstummte das Lied , da
begann das Mädchen zu reden oder richtiger „ es redete aus ihr ( ! ) "
Der „ Geistfreund " meinte durch sein lliledium , daß diese Zeugnisse
aus der Geisterwelt auch dazu dienen , das freiheitliche Empsindcn
des deutschen Volkes zu bekämpfen ! Wie empfindlich die Weißen -
berger ( jegen jede Art von Kritik sind , zeigt die Art , wie sie gegen
den Geistlichen vorgehen , der sich ihnen in den Weg stellt : Der
Betreffende sei innerlich ein Anhänger Wcißenbergs und hätte nur
nicht den Mut , öffentlich sich zu ihm zu bekennen , denn er müßte
damit rechnen , sein Amt zu verlieren .

Wie die Liebe , geht auch die Religion nicht durch das Gemüt ,
sondern auch durch den Magen und sogar durch die Wohnung . Der
„ Meister " erkannte die Sehnsucht nach dem Siedlungshaufe und schuf
die „Christliche Siedlung Waldfrieden " , die im Besitz der Glaucr
Berge und der Wirtschaft Waldfricden in Blankensee ist . In dem
reizvollen berg - , wald - und wasserreichen Gebiet des unteren Laufes
der Ruthe gelegen , streckt sich das Siedlungsgebiet dem Dort Glau
zu . Erkundigt man sich in Glau nach dem Siedlungsterrain , so er -
hält man die Antwort : soweit die Berge abgeholzt sind — gewiß
charakteristisch für die alteingesessene Bevölkerung . Aber vielleicht
will der Meister dort Roggen und Weizen säen — mit seiner Wundcr -
kraft auch die Erde zwingen . Vorläufig ist die Siedlung am Ab -
hang der Berge angelegt , dicht an der Landstraße . Bedrohlich sind
die beiden Kanonen , die das Gulsgebäude , den „ Glauerhos " , be¬
wachen , seltsam erscheinen die über der Eingangspforte steckenden ge-
refften schwarzweißroten Fahnen — man weiß doch gleich , welcher
Art das politische Glaubensbekenntnis dieser Weißenbcrg - Christen ist .
daß selbst hier , wo nur „ Brüder " und „ Schwestern " wohnen , der
Stocheldraht nicht fehlt , zeigt aus die Möglichkeit disharmonischer
Beziehungen untereinander . Etwa 25 Häuser dürften fertiggestellt
sein , und zwar sind sie von Handwerkern erbaut , die jetzt darin
wohnen . Einige Pensionäre sollen sich gleichfalls angesiedelt haben .
Da jedes Mitglied der Kirch « steuert , ist Baugeld vorhanden , und
dos Ansinnen der Siedler an den Kreistag , Geld zu geben , konnte
abgelehnt und mit einer Garanticübernahme beantwortet werden .

vom Hesunübeten .
Der Meister würde nicht den Ansprüchen seiner Gläubigen in

vollem Maße gerecht werden , wäre ihm nicht die Gabe angedichtet
worden , durch Gebet kranke zu heilen , sowie durch Tee und Kräuter ,
die seinen Namen führen , zur Erhaltung der Gesundheit beizutragen .
Pfarrer Eberhard berichtet von einem tragischen Fall : Ein Kind
wird krank , der Vater will keinen Arzt holen : „ Mein Kind stirbt
nicht . Bruder Weißenberg hat ' s gesagt . " Das Kind stirbt doch und
jetzt äußert sich der Vater dahin , daß Bruder Weißenberg gewußt
habe , daß das Kind sterben werde . Aber das Kind sei gar nicht
sein Kind , wohl nach Fleisch und Blut , aber Weißenberg habe in
seinen Leib die Seele des Fräulein v. T. gebracht . Diese Seele
habe keine Ruhe gehabt , seitdem das . Fräulein v. T. das ihr ge -
hörige Land ( auf dem sich jetzt die Siedlung Weißenbergs befindet )
veräußert hätte . Mit der Bestattung des Kindesleibes fei nun der
Seele wieder ein Stückchen Erde zu eigen geworden . —
0 heilige Einfalt ! möchte man ausrufen , wenn man
nicht die Fäden eines geschickten Regisseurs spürte , der sich heraus -

zureden versteht , wenn es schief geht . Ein anderer Fall : Einer ge-
sunden , kräftigen Frau macht die Stillung ihres Neugeborenen
Beschwerde . Die Bitte um ein Gebet mit Fernwirkung geht ab und
der Erfolg stellt sich prompt ein . Aus einem Marsche zeigen sich
von allen Seiten drohende Unwetter : ein Gebet beschwört die
Gefahr für die gläubige Schar , während rechts und links die Wetter
toben !

Der ,Me >fter� als Verleger .
Schade , daß man ihn nicht als Kollegen ansprechen kann —

aber klüglicherweise läßt er sür den Inhalt seines Organs „ Die
Wahrheit " einen anderen als verantwortlichen Redakteur zeichnen .
Den Drucker dieses vier Seiten umfassenden , zweimal monatlich er -
scheinenden Blattes zu nennen , hält der Meister offenbar nicht für
nötig . Der Inhalt : Wiedergaben der Worte der Gcistfrcundc , die
sich durch Brüder und Schwestern osfcnbarten . Der Religiöse wie
der Nichtreligiöse muß von diesem , ans Wahnwitzige streifenden Ge.
schwafel sich angeekelt fühlen — aber zu dem Mitleid für die Leser
gesellt sich die Verachtung , wenn man sieht , wie skrupellos die
Fabrikanten dieser Geisterauslassungcn die Gelegenheit benutzen ,
um gegen Republik , Freiheit , Sozialismus zu Hetzen ! In der zum
Bußtag erschienenen Nummer steht eine Gcisteräußerung von
unserem großen Theoretiker Karl Marx ( durch eine liebe Schwester
aus Spandau übermittelt ! ) , in der dieses „alte Sozialistcnherz "
erzählt , wie groß die Freude im Himmel ist über die Schar , die

neuangekommen ist : Revolutionsgesellcn und März -
gefallene , die einst von der Macht der Finsternis geblendet .
Die Rede schließt mit den Worten : Es ist nicht nur ein Schaf , nein ,
es sind viele hundert Schafe hinaufgegangen in das ewige Licht ,
und ich darf ihr Führer fein . " Daß dieser sozialistenfeindliche
Geisterfreund " schon ein Vorbild gehabt hat , wird ihm verborgen
sein : schon 1313 brachte das Organ deutscher Spiritualistenvereine
„ Wahres Leben " einen Artikel „ Bebels Reue " mit ähnlichem Üuatsch .

*

Welches wird die Zukunft dieser „Kirche " sein ? Wird unsere
kritisch « Zeit diese Art Versündigung gegen den gesunden Menschen .
verstand auf die Dauer ertragen können ? Zerbrechen wir uns
darüber nicht die Köpfe , fordern wir aber , daß der Staat da ein -

schreitet , wo Irrwahn und großgezüchteter Dünkel Gefahren für
das Boll heraufschwören .

Nochmals : „ Unsoziale Universitälsbureaukratie . " Zu »nie rem
Artikel : „ Unsoziale Universitätsbureaukratic " wird
uns mitgeteilt , daß die Arbeiterstudierenden sich bei ihrem Gesuch um
Erlaß der erhöhten Immatrikulationsgebühr osfciisichllich an die
falsche Stelle gewandt haben . Dem zuständigen Unioersitäts -
oberinspektor w- eniestens ist das Gesuch nicht übermittelt worden .
Wie uns die Bereinigung sozialdemokratischer Studenten mitteili ,
wäre das Gesuch bei ordnungsgemäßer Behandlung wohl ohne
Zweifel positiv erledigt worden . Im übrigen machen wir die Ar -

beiterstudicrenden darauf aufmerksam , daß die Zurückzahlung der
10 M. Strafgeld durch das Universitätsbureau erfolgt . Bei irgend -
welchen Zweifelsfragen mögen sich die Studierenden bei Gcrlzard
Kramer , Berlin - Spandau , Földerichstr . 92 I Auskunft holen .

Vie Vunöer öer Klara van Haag .
321 Johannes Buchholh .

Aus dem Dänischen übersetzt von Erwin Magnus .

„ Aber guten Tag , guten Tag , Professor Iuhl, " begrüßte
ihn Frau Klara .

Der kleine Herr greift in die Brusttasche , holt ein Etui

heraus , das er mit einem kleinen Knall öffnet und fetzt den

goldenen Kneifer auf die Nase . Dann erst läßt er ein Lächeln

sich ausbreiten und sagt : „ Ja , hier bin ich also , liebe

Freundin ! "
„ Willkommen ! Wo in aller Welt kommen Sie mit dem

kleinen Dampfer her ? "
Der Professor verzieht sein Gesicht und macht eine Hand -

bewegung , daß er wohl von irgendeinem gleichgültigen Orte

käme , der mit der Sache nichts zu tun habe .
„ Haben Sie geschrieben ? Ich habe keine Artwort von

Ihn « bekommen . "

„ Nee . Warum sollte ich schreiben ? — Haben Sie kein
Abendbrot im Hause ? "

. . Doch , doch , lieber Professor ! "
„ Was denn ? "

„ Was denn ? Alles . Glauben Sie , ich weiß es ! "
Der Professor sagt düster bei sich: „Nielleicht hätte ich doch

schreiben sollen . "
„ Aber Sie können selbst bestimmen . "
„ Kann ich ? Gut , dann will ich von den Fischen draußen

im Wasser haben . Ich will gebratenen Aal haben , jawohl ! "
„ Kommen Sie mit und hören Sie selbst , wie ich dem

Mädchen bescheid sage . "
„ Hedwig . " sagte sie, als sie oben sind , „ hier ist ein Pro -

fesior , der heute abend gebratene Aale haben will "

„ Jawohl ! " sagt Hedwig mit Nachdruck .
Der Professor sieht hell in die Zukunft . „ Prächtiges

Mädchen, " sagte er , während er seinen Mantel aufhängt .
„ Aber was sind das für Stimmen ? " sagt er plötzlich entsetzt .

„ Nur drei unschädliche Menichen . darunter mein ManN . "

„ Nein, " sagt der Professor und stampft mit seinen kleinen

Füßen fest auf den Läufer .
Frau Klara hatte eigentlich selbst ihren neuen Gast

scbnnen und verstecken wollen . b: s die anderen gegangen
wären , a - ' er jetzt bekommt sie eine teuflische Lust , einen

Mixed Drink zu machen ; deshalb benutzt sie ihre unfehlbare

Frauenmacht , geht rasch voran und sagt das eine Wort :

„ Unsinn ! "
Der Professor fügt sich : er geht nur noch einmal zurück

und sagt : „ Wenn Sie wünschen ! "
„Natürlich, " antwortete 5) edwig .
„ Prächtiges Mädchen ! Prächtiges Mädchen ! "
Es ging ein Seufzer von Ueberwältigtsein durch das

Zimmer , als Frau Klara vorstellte : „ Herr Professor Iuhl ,
mein Lehrer und Freund . "

Alle kannten ja seinen Namen und sein Ansehen , worüber

jeder bei der Vorstellung ein Wort fallen ließ , aber Kaufmann
Lund mußte wohl etwas zerstreut sein , denn er quakte : „ Ach,
der Herr Professor sei der Lehrer Frau van Haags gewesen .
Und ihr Freund . Sehr fein . Ja , wenn er selbst nicht eine
so ausgesprochene Begabung für den Handel gezeigt hätte ,
dann würde er auch Latein und Griechisch gelernt haben ,
aber . . . "

„ Wir haben zusammen gespielt, " sagte der Professor .
„ Ach , musikalisch ist der Herr Professor , ach , ein viel -

seitiger Mann ! "

Jetzt zog Hans Iuhl sein klatschendes Futteral aus der

Brusttasche , und es wurde still in der Stube , während er den

Kneifer benutzte , denn Minna konnte ihren Vater mit dem

Fuß erreichen , so daß er bis auf weiteres schwieg .
Es machte direkt Schwierigkeiten , das Gespräch in Gang

zu bekommen , und es war wieder die Schönheit der Gegend ,
die hervorgeholt , gepriesen und mit der anderer Gegenden ver -

glichen wurde . Was der Professor meinte ?

„ Ja, " sagte er . „ Selten schön — Wald bis ans Wasser —

Buchenwald — das hat man nirgends im Ausland , glaube
ich . echt dänisch ist das . "

« Ja , die Wälder ! " sagte der kleine Lund mehr als leb -

Haft . „ Wissen Sie , was der Redakteur im Frühling schrieb :
Die Wälder sind die Lungen der Stadt . "

Lund sah sich um , Frau van Haag nickte ihm aner -
kennend zu .

Der Professor fuhr fort , sein Tonfall hatte etwas ge -
wechselt : „ Und das Wasser , so salzig und frisch , und ganz klar

dazu . Der Dampfer fuhr ganz dicht hier an Land , und man
konnte die ganze Zeit den Grund sehen . Ganz weißen Sand -

grund mit metallblauen Seesternen daraick . Sck ' ön und
märibcnbait ! Und aus dem Ernnde wuck - y d ' �r Tang uste
braune Violinsaiten , aber weich und lebendig . E : u ganz merk -

würdiger Anblick , den ich nie vergessen werde , glaube ich.

Und wissen Sie was ? Zwischen dem Tang gleiten Fische hin -
durch ! Große Fische , sage ich Ihnen ! Ich hatte mein Glas auf
und sah es . Aale waren es , Aale . Zwei , drei Stück , dicker

als mein Handgelenk . "
Frau van Haag und der Professor wechselten einen auf -

geräumten Blick .

„ Sonderbar ! " — „ Fabelhaft ! " — „ Sehr interessant ! "
klang es rings . Man richtete sich auf dem Stuhl auf . Die

Seesterne und Aale wurden gleichsam geadelt , daß ein Pro -

fessor sie betrachtet hatte .

Jetzt räusperte Herr van Haag sich und sprach . Die Worte

kamen so langsam , eines nach dem andern , aus ihm heraus :
„ Das Merkwürdigste , das ich kenne , ist der Londoner Nebel .

Denken Sie sich eingesperrt zu werden . . . ja . wie soll ich

sagen — eingerollt zu werden in einen unermeßlichen Packen
Watte — naßkalte Watte — die einem die Luft abschneidet
und einen blind macht . Man hört Füße gehen , man sieht
keine Menschen . Man hört einen Wagen näher kommen —

und will ausweichen , man sieht nichts — wagt nicht einen

Fuß zu verrücken . Ich sage Ihnen , das ist enssetzlich . Ich

ging mit ausgestreckter Hand und stieß zwei - , dreimal gegen
andere Hände — klamme Hände wie von Leichen . Menschen
sah ich nicht . — Gerade jetzt mußte ich daran detzken . "

„ Ja , der Herr Zdllverwalter , der ist wirklnh an allen
Orten gewesen , die man nennen kann, " sagte der kleine Lund

zum Professor . „ So bereist sollte man auch sein , ja , das wäre

etwas ! London . Warum nicht ? Nun , ich kenne die Stadt

recht gut . London Fassong steht in den Hüten , das

bedeutet die Fassong , mit der sie in London gehen . Ja . "

Frau van Haag sagte sanft zu ihrem Mann : „ Erzähle
weiter , wie es dir im Londoner Nebel ging . "

„ Ja , erzählen Sie . es war so spannend ! "
„ Nein , ich erinnere mich nicht mehr der näheren Um -

stände . "
„ Doch , erinnerst du dich nicht , wie du zuletzt zu einigen

Näherinnen kamst und auf ein kleines Kind aufpassen mußtest ,

während eine ein Eab für dich holte ? "
Merkwürdige Stille in der Stube . Dann der fast ruhige

Protest des Zollverwalters .
„ Du irrst dich wohl : dir ging es ja einmal so . "

„ Ach — ja , ich irre mich . Mir ging es so. Wie konnte

ich mich doch so irren ! Schrecklicher Irrtum ! "
Und die schöne tiefe Stimme der Gnädigen zersprang in

einer Lachskala .
( Fortsetzung folgt . )



20 Tpphuskranke , 3 VerÜächtige .
Keine ungewöhnliche Zahl für die Biermillionen - stadt

Zu der Zeitungsmeldung , dah eine gesteigerte Typhusgefahr
für Berlin bestehe , haben wir am Freitag in unserer Abendausgabc
die Zahlen der Typhuserkrankungcn aus den elf Monaten Januar
bis November des Jahres 1926 mitgeteilt und sie mit den Er

krankungszahlen derselben Monate von 1923 verglichen ! Dabei
ergab sich, daß mindestens in den Monaten Oktober und November
das Jaljr 1926 niedrigere Erkrankungszahlen aufweist als das Jahr
1923 . Bon amtlicher Stelle erfahren wir jetzt , daß in allen
städtischen Krankenanstalten am Freitag 29 Typhuskranke
lagen und 3 Verdachtsfälle gezählt wurden . Jene Zeitung�
Meldung hatte behauptet , daß zurzeit in den Berliner Krankem
häusery ( wohl in allen zusammen ) etwa 50 Typhuskranke lägen und
über 299 Typhusverdächtige gezahlt würden .

Das Urteil im Prozeß Lietzkow .
Zuchthaus für Schwarz und Poetsch .

Aas Landgericht II verurteilte gestern nach dreiundeinhalb -
slündigcr Beratung wegen gemeinschaftlichen Todschlages die An
geklagten Rudolf Schwarz zu zehn Jahren und Franz
Poetsch zu acht Jahren Zuchthaus unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren . Die
Angeklagte Anna Lietzkow wurde yegen Beihilfe zu gemein -
schaftlichem Todschlag zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .
Allen drei Angeklagten wird die Untersuchungshaft angerechnet . Der
Haftbefehl gegen Anna Lietzkow wurde aufgehoben .

*
Es wäre der Würde des Staates zuträglicher gewesen , wenn

sein Anwalt von sich aus den Weg zum Todschlagsparagraphen
gefunden und nicht drei Todesurteile gefordert hätte . Das Gericht
ist weder dcni Staatsanwalt nach dem Verteidiger , Dr . Mendel ,
gefolgt , der in der Tat der Angeklagten nicht ohne innerer Be -
rechtigung bloße Notwehr erblicken wollte . Es hat im Einklang
mit den Ausführungen des Rechtsanwalts Dr . Puppe auf Tod -
I ch l a g erkarvit . Die Urteilsbegründung stellt sich wohl auf den
Standpunkt , daß alle drei Angeklagten den Plan , den Lietzkow
zu töten wohl gefaßt hatten , daß jedoch die Tat selbst im Zu -
stände der Erregung , ausgelöst durch die Beschimpfungen des Ge -
töteten erfolgt fei . Frau Lietzkow aber , die den beiden jungen
Leuten beständig ihr Leid geklagt , ihnen auch die Mitteilung ge -
macht hf>ttc , daß Lietzkow auf dyyi Laubengeländ « zu orbejten be -
obsichtige , die die Tat wünschte , ja sogar �orderte , mußte der in -
tellektucllen Beihilfe für schuldig erkannt werden . Es führte zu
weit , das Zustandekommen dieses Urteils kritischer zu untersuchen .
Anzuerkeimcn ist , daß das Gericht von dem Todesparagraphen ab -
gerückt ist . Ob fünf resp . vier Jahre Gefängnis nicht in gleichem
Maße eine genügende „ Sühne " bedeutet hätten , wie zehn oder acht
Jahre Zuchthaus , darüber ließe sich streiten . Eine Tatsache
jedoch verdient unter allen Umständen noch besonders f e st g e -
h a. l t e n zu werden . Aczch in diesem Falle hatten sich die Ange -
hörigen gegen den brutalen Mann und Vater bei der Polizei
u m ch i l f e n ä ch g e s u ch t. Sie erhielten zur Antwort , daß
dieses nur auf dem Wege der P r i v a t k l a g e geschehen könne .
So war die Frau schutzlos einem Manne preisgegeben , der sie
ohrfeigte , weil sie nicht zugegen fein wollte , als er ein kleines
Kätzchen zerriß , der auf feine Frau schoß , ihr die Rippen einschlug ,
sie mit Füßen trat , siemiachts aus dem chaufe prügelte , so war
der Junge schutzlos gegenüber einem Vater , der seinen Stiefsohn in
der unmenschlichsten Weise mißhandelte , ihn , den Schuljungen ,
gleich dessen Mutter nachts auf die Straße trieb , der nach ihm mit
einem Beil warf und sie - auch fönst auf jede Weife mißhandelte .
Das Recht . de » Selbsthilfe ?- die - . ) » weit .geht , sich - am - Leben seiner
Nächsten zu vergreisen , ist nicht zu rechtfertigen . Ebensowenig
dürfte es aber gestattet sein , daß ein Mann oder ein Vater sein «
Frau und Kinder seelisch und physisch auf die unmenschlichste Weise
peinigt . Wann wird nun endlich ein Verwahrungsgesetz
die Möglichkeit geben , derart brutale Menschen un s ch ä d l i ch zu
machen ?

Hilfe für notleidende Künstler .
Die vom Berliner Magistrat vor einiger Zeit auf Veranlasiung

der Stadtverordnetenversammlung berr - illigten 199 999 M. ' zur Lin -
derung der Not unter den erwerbslosen Künstlern und
Geistesarbeitern sind bereits durch die vom Magistrat zur
Verteilung der Mittel eingerichtete städtische „Künstlerhilfe " ausgc -
braucht worden . Auf Antrag der K u n st d e p u t a t i o n hat der
Magistrat nunmehr weitere 199 999 M. zur Fortführung dieser
Aktion bewilligt , da die Not unter den erwerbslosen Malern , Bild -
harwrn , Schauspielern und fonstigen Vertretern der freien geistigen
Penise nach wie vor sehr groß ist . Der zur Organisation der
. . Künstlerhilfe " eingesetzte Ausschuß hat am gestrigen Freitag außer -
dem beschlossen , daß die gegenwärtig in der Provinz Brandenburg
reisenden Theaterense in bles , die vom Magistrat
finanziell unterstützt werden , auch in Zukunft städtische Subventionen
erhallen sollen . Es handelt sich dabei um drei Ensembles , von denen
zwei voft der B' ü hnengenossenschaft und eins von der
Theatcrdkrektion Kirchner ins Leben gerufen worden sind und deren
Zweck hauptsächlich darin besteht , den erwerbslosen Schauspielern
Spielgelegenheit zu schaffen , damit sie durch ihre gegenwärtige Not
nicht völlig ihrem künstlerischen Berufe entfremdet werden . Die
Ensembles wechseln alle vier Wochen ihr künstlerisches Personal ,
das eine Stärke von 14 bis 16 Schauspielern und Schauspielerinnen
hat , um möglichst viel erwerbslosen Künstlern Gelegenheit zur Be -
tätigung zu geben ,

Neben diesen Maßnahmen zur Unterstützung und produktiven
Erwerbslosenfürsorge für die Künstler beabsichtigt der Hagistrat
auch noch durch eigene Aufträge das künstlerische Schaffen
anzuregen . So ist beabsichtigt , ein dauerndes künstlerisch ausgestal -
tetes Ehrenmal für die gefallenen Beamten , An -
g e st e l l t e n u n d A r b e i t e r der Stadt Berlin zu schaffen . Zur
Beratung dieses Planes ist bereits ein Unterausschuß der städtischen
Kunstdeputation eingesetzt worden , der in der nächsten Woche seine
Beratungen ausnehmen wird . Außerdem plant der Magistrat die
Schaffung eines gemeinsamen Denkmals für die beiden großen
Berliner Schauspieler D e v r i e n t und M a t k o w s k i , das auf
dem Gendarmenmarkt vor dem Staatstheater zur Aufstellung ge-
langen soll .

Jntendanwr der �ttnkftu »dc .
Der Vorstand der Firnkstunde A. - G. , Berlin , beabsichtigt , die

Stelle eines Intendanten zu schaffen, - dem die Oberleitung des
künstlerischen Betriebes des Berliner Rundfunks über -
tragen wird . Für diesen Posten wurde der Jntendant ' des
Wiesbadener Staats theaters , Herr Dr . Karl Hage -
mann , verpflichtet .

Ausländische Arbeitnehmer in Berlin .

Ueber die Zahl der in Berlin beschäftigten ausländischen Arbeit -
nehmer wurden in letzter Zeit irrtümliche Nachrichten verbreitet .
Demgegenüber stellt das Landesarbeitsamt fest : Die Zahl
der von ihm in der Zeit vom 1. Januar 1926 bis 13. November 1926
zugelassenen ausländischen gewerblichen Arbeitnehmer
und Hauspersonol beträgt 2 4 2 3 , dazu kommen als für die
Landwirtschaft genehmigt 191 Ausländer . Es ist zu
bemerken , daß die für die Industrie und Hauspersonal erteillen Ge -
nehmigungen mit dem 31. Dezember 1926 , die für die Landwirtschast
erteilten Genehmigungen am 13. Dezember 1926 ablaufen . Ihre
Verlängerung für das Jahr 1927 erfolgt nur auf begründeten ?ln -
trag unter genauester Nachprüfung der ' Notwendigkeit der B- schästl -

l gung des Ausländers . Dabei ist zu berücksichtigen , daß der über -
! wiegende Teil der Genehmigungen aus Billigkeitsaründen

erteilt worden ist . Als Billigkcitsgründc werden angesehen : Räch -
1

gewiesener langjähriger Auscnthalt im Jirlande oder Umstände , die
dem Ausländer eine Rückkehr in seine Heimat unmöglich machen .
Eine Kontrolle der im Angestelltenvcrhältnis ( Kausleute , Musiker ,
Artisten usw . ) befindlichen Personen ist nach der Verordnung des

Herrn Präsidenten der Reichsarbeitsosrivaltuno - vom 2. Januar
1923/1926 nicht möglich . _

Ein sonöerbarer Kautz .
Der Kunstmaler als „ Brandstifter " .

Am 26. September d. I . brannte der Dachstuhl eines Hauses
in der Ackerstraße und das in ihm eingebaute Maleratelier des

Kunstmalers Richard Sachs aus . Die Entstehung des Brandes

wurde auf eine Fahrlässigkeit des Kunstmalers selbst zurückgeführt
und er halle sich nunmehr vor dem Schöffengericht Schöneberg

wegen fahrlässiger Brandstiftung zu verantworten .
Das Verhallen des Angeklagten vor dem Brande war mehr als

sonderbar gewesen , so daß er von den Hausbewohnern und

Nachbaren , als er nachts heimkam , und der Brand schon von
der Feuerwehr gelöscht war , beinahe als „ Brandstifter " ae -

lyncht worden wäre . Richard Sachs ist ein im 69. Lebensjahre
stehender Herr , der in der ganzen Gegend , in der er seit langen
Jahren wohnt , als Sonderling bekannt war . Er wurde allgemein
„ Paulchen " genannt , obwohl er Richard heißt . Er selbst will auch
nicht wissen , wie er zu diesem Spitznamen gekommen ist , der ihm
sehr viel Verdruß bereitet . Auf seinem Gebiete aber ist er ein

tüchtiger Arbeiter . Sein Pater war Unioersllätsprofessor und ein

namhafter Physiologe . Nach ihm ist die Sachsallee in Dahlem be -
nannt . Der Zlngeklagte selbst hat sich mit seinen Aquarellen auch
einen Namen erworben . Auch Gemälde von ihm sind häufig aus -

gestellt worden . Noch auf der letzten großen Kunstausstellung und

auf der Herbstausstellung der Sezession war er mit Bildern ver -
treten , « uf der vor wenigen Tagen eröffneten Ausstellung der

Preußischen Akademie der Künste ist er wiederum mit drei

Aquarellen vertreten . Professor Erich Büllner hat seinen inter -

essaiucn Künstlerkopf gemalt und das Bild im Kunstpalast aus¬

gestellt . Ueber den Braiid selbst äußerte sich der Angeklagte folgender -
maßen : In dem Schubkasten der Kommode habe er beim Aufräumen
ekelhaftes Ungeziefer entdeckt . Er habe den Schubkasten , in
dem sich Malutensilien , Toilellensachey und Lappen befanden , aus
dem Balkon ausgeleert . Dann habe er die Fugen des Schubkastens
mit Benzin getränkt und dieses angezündet , um die Eier der
Infekten zu vertilgen . Es habe eine große Stichflamme gegeben .
Hinterher habe er den Kasten mit dem Lappen auszerieben , und
da müsse noch etwas geschwell haben , so daß die Lappen sich ent -
zündeten . Das Feuer habe er ausgetreten uiö > die Lappen in einen
Wasiereimer geworfen . Den Kasten habe er etwa eine halbe Stunde

zum Trocknen auf dem Balkon stehen lasten . Daraus habe er die
Sachen wieder eingeräumt und den Kasten in die Kommode ge-
schoben . Dann sei er weggegangen , und bei der Rückkehr war die
Wohnunq ausgebrannt gewesen . Es sei ihm alles verlorengegangen .
Seine Gemälde , Aquarelle und alle Skizzen und Studien seiner
49jährigen Lebensarbeit , versichert sei er nur mit 3999 Mk. ge-
wesen . Nach der Schätzung von Profesior Büttner hätten allein
die Zeichnungen und Skizzen einen Wort von 19999 Mark ge -
habt . Nach dem Gutachten von Branddirektor Emuth kann der
Brand nur in der Kommode entstanden sein . Dem Laien sei es
nicht bekannt , dah Dämpfe und Gase von Benzin im

Holz sich noch fortentwickeln und daß es . wenn sich geeignete
Stoffe finden , auch noch nach einer halben Stunde zur Selbst -
cntzündung kommen könne . Nach längerer Beratung kam das
Schösfengcricht auch zu dem Schluß , daß der Angeklagte mangels
ausreichender Fahrlässigkeit aus Kosten der Staatskasse
freizusprechen sei . Zur Fahrlässigkeit gehöre gemäß einer
von Justizrot Davidsohn herangezogenen Reichsgerichtsentscheidung
CiS' Voraussehbarkeit , die in diesem Falle aber gefehlt habe .

Ernst Friedrich vor dem Berufungsrichter .
Vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I fand gestern die

Berufurigsverhandlung in Sachen Ernst Friedrich statt , der ,
wie erinnerlich , angeklagt war , durch einen Artikel In der „ Schwarzen
Fahne " die Kirch « beleidigt zu haben . Di « erst « Instanz hatte ihn
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen dieses Urteil
hatten sowohl Staatsanwalt als Friedrich Berufung «ingelegt :
dem einen war die Strafe zu niedrig , dem anderen zu hoch . In
der gestrigen Berhandlung lehnte der Angeklagte ähnlich wie in der
ersten Instanz anfänglich die Richter wegen ihrer Zugehörigkeit zu
einer der bestehenden Kirchen als befangen ab . Hinterher zog «r
jedoch feinen Ablehnungsantrag zurück . Zur Anklage selbst erklärte
er , daß er durch seinen Artikel , in dem es vom Zölibat der katholischen
Geistlichen handelt , durchaus nicht beabsichtigt habe , die
katholische Kirche zu beleidigen . Der Staatsanwall

beantragte , unter Berufung auf die groß « Schärfe , mit der der
Artikel geschrieben war , eine Erhöhung des Strafmaßes . Das Gericht
verringert « sie jedoch aus «in « Geld st rase von 399 Mark —
wie - der Vorsitzend « ausführte , „angesichts der geistigen U n -
reif « des Angeklagten " . Friedrich ist also vor dem Gefängnis be¬
wahrt geblieben . Di « Begründung aber , die das Gericht für die
Herabsetzung der Strafe fand , dürfte in der Oessentlichkeit manchem
Widerspruch begegnen . Der Begriff der „geistigen Reife " ist mehr
als unklar .

Frau v . Heldorff freigesprochen .
Im Prozeß gegen die geschiedene Frau Dorothea o. Heldorff

aus Wilhelmshorst , die sich vor dem Potsdamer Schwur -
g e r i ch t wegen Meineides und Begünstigung verantworten mußte ,
ließ der Staatsanwalt die Anklage auf Begünstigung fallen und be -
antragte wegen Meineides unter Anziehung des Milderungspara -
araphen sechs Monate Gefängnis . Nach langen Plädoyers beantragte
Rechtsanwalt Dr . Johannis , Berlin , die Freisprechung seiner Klientin .
Nach dem Wahlspruch der Geschworenen wurde die Angeklagte auf
Staatskosten freigesprochen .

Die Hetze gegen das Reichsbanner .
In einer überfüllten Mitgliederversammlung des Kreisoereins

Spandau des Reichsbanners sprach Kamerad Martin Schneider -
Berlin vom Gauvorstand über das Thema „ Die Gegner der Republik
und das Reichsbanner " . Es war interessant , über das Wesen und
die Ziele rechtsstehender Verbände intimere Einzelheiten zu
hören , als bisher bekannt waren . Es gehörte nicht zum Ruhmes -
kapitel dieser Organisationen , daß eine große Reihe iyrer
Führer wegen allerlei Unlauterkeiten ( Hochverrat und Verstoß
gegen den § 173 ) mit den Strafgesetzen in Konflikt ge -
rieten und von der öffentlichen Bühne ihrer staatsfeindlichen Tätig -
keit abtreten mußten , während einzelne , die trotz straffälliger Hand -
lungen amnestiert wurden , noch heute ihr dunkles Hand -
werk weller treiben und inuner wieder mit Mitteln der Gewall
zum Bürgerkrieg hintreiben . Der „ Stahlhelm " hat zurzeit «ine
oroßs Aktion gegen das Reichsbanner injzeniert . Ein Herr Walter
Koroni fährt durch Deutschland und Ipricht überall über Ent -
masfnuiiqsoerrat . Ausschnitte aus Zeitungsartikeln und Artikel in
der „ Menschheit " , �dic nichts mit dem Reichsbonner zu tun hat , sollen
dazu herhalten , Führern des Reichsbanners Entwaffnungsverrat
vorzuwerfen . Die Aufdeckung von Wafsenlagern nehmen sie zum
Anlaß , das Reichsbanner des Landesverrats zu bezichtigen . Schneider
erklärte zum Schluß , der „ Stahlhelm " und andere sogenannte natu ».
nale Verbände haben sich dazu hergegeben , Herrn Koroni in Der -
sammlungen welle Kreise des deutschen Volkes belügen und gegen
das Reichsbanner aufhetzen zu lassen .

Karlen zu halben Preisen für den Zirkus Hagenbeck sind im
Gewerkschaftshaus , Engelufer 24/23 , Hos links , Restaurant , täglich
von 19 —1 Uhr und von 4 — 6 Uhr zu haben .

der Millionenbetrug am Movopolamt .
Eine amtliche Erklärung .

Die Nachrichtenstelle des Rcichsfinanzamts verbreitet folgende

Mitteilung :
„ Durch die Presse gehen Nachrichten über die Ausdeckung von

Millionenbctrllgereicn im Lranntweinmonopolamt . An den Nach -

richten ist soviel richtig , daß die Zollfahndungsstellc Berlin über

Unregelmäßigkeiten berichtet hat . die namentlich im Zusammenhange -
mit dem Bau einer Spritfobrik in Monheim bei Köln durch dic-

Reichsmonopolocrwallung vorgekommen sein sollen , und daß die

Staatsanwaltschaft um Weiterverfolgung der Angelegenhell ersucht
worden ist . Nicht richtig ist aber , daß es sich , wie in einem Teil der

Presse behauptet wird , um Porkomninisse neuen Datums handelt :
die Vorkommnisse liegen vielniehr längere Zeit zurück , die Ermitte -

lungen der Verwaltung konnten aber erst tu der letzten Zell abge -

schlössen werden . Nicht richtig ist ferner , daß eine ganze Reihe

höherer Beamter und Angestellter der Monopolverwaltung in die

Angelegenheit verwickelt ist. Von den Beamten tomnll nur der

Regierungsrat B e n e ck c in Betracht , der schon sell Ende 1924 in

den einstweiligen Ruhestand verscht ist . Auch von den lellenden

Angestellten , die in diesem Zusammenhang genannt werden , ist der

eine ( S t e l l e r ) schon seit 1. Juli 1924 und der ander « ( H o r w i tzl
sell Juli 1923 nicht mehr in der Monopoloerwaltung tätig . Die drei

anderen Angestellten , die genannt werden , sind zwar bei der

Monopoloerwaltung noch beschäftigt , aber nicht in leitender Stellung .
Das gegen ste bis jetzt vorliegende Material reicht jedenfalls nicht

aus . um sie ihres Dienstes zu entheben . Im übrigen wird man
abwarten müssen , welches Ergebnis die staatsanwaltschaftliche Unter¬

suchung liefert . Daß das Reichssinanzministerium ebenso wie das

Rcichsmonopolamt das größte Interesse daran hat , daß die staate -

anwaltliche und gerichtliche Untersuchung auch in diesem Falle mit

größter Gründlichkeit geführt wird , um die weit zurückliegen -
den Dorfälle nach Möglichkeit restlos aufzuklären , bedarf keiner

besonderen Betonung . Alle Pressenachrichten über angebliche Per -

tiischunosversuche irgendeiner amtlichen Stelle sind daher selbstver -

ständlich nicht zutreffend . "
*

In dem großen Spritschiebungsprozeß Kopp und Ge -

nassen , der feit einem Monat vor dem Erweiterten Schössen -

gericht Tempelhof verhandelt wird , begründete gestern vovmlltag in

einer etwa dreistündigen Rede Siaatsanwallsck >aftsrat Bürfl « die

Strafanträge gegen den Hauptangeklagten , den ChemikerFranz

Kopp , der wegen der Monopolsteuerhinterziehung und wegen
Bcamtenbestechung vorläusig nicht zur Verantwortunq gezogen werden

kann , da wegen dieser Vergehen von der holländsschen Regierung
die Auslieferung nicht genehmigt worden ist , wurde wegen An -

stiftung von Zollbeamten zur Falschbeurkundung 1 Jahr 6 M o -

itate Zuchthaus unter Anrechnung von 6 Monaten Unter -

suchmigsJjaft beantragt . Gegen den Oberzollinspektor
Ouchl beantragt « der Staatsanwalt wegen schwerer Urkunden -

fälschung , Bestechrmg und Beihilfe zur Monopolsteuerhinterziehung
2 Jahre Zuchthaus , 6,2 Millionen Mark Geld -

strafe und 3,6 Millionen Mark Wertersotz . An

Stell « der Geldstrafen tritt im Richtbetreibungsfalle für j « 59 999 M.

ein Tag Zuchthaus ein . ( Die Höchststrafe ist hierbei «in Jahr Zucht -
Haus . ) Ferner wurden gegen den Zollassistenten Malsch 9 Monate

Gefängnis und gegen den Geschäftsführer von Kopp , den Kaufmann
Waller Erxleben , 6 Monat « Gefängnis , sowie in die Millionen

gehende Geldstrafe beantragt .

Weihnachtsschau der Künftlcrwerkhilfe .
Im Berliner Rathaus , Königstraße , veranstallete die

Künstlerwerkhilfc in Verbindung mll der Freien deutschen Künstler -

schast und dem Kunstring eine mehrere Tage währende Weihnächte .
Kunstschau , die mit einem künstlerischen Nachmittag eröffnet wurde .
Nach einer kurzen Ansprache über die große Rot und das Elend
im Ksinstlerstonde und wie ungemein schwer es aerad « den Kunst -
gewerblekn in der heutigen Zeit gemacht wird , sängen die Herren
Scheid ! und Cottek Lieder von Schubert und Wagner . Dann

tanzte ein Zimmermannsches Miniaturballett Schuberts „ dloment
musical " und Fräulein Gontard sprach das Melodram „ Wechnacht "
von Wildenbruch . Die Ausstellung bietet eine bunte Fülle auf den »
Gebiete des Kunstgewerbes : wunderschöne , wirtlich künstlerische
Keramiken , dann die verschiedenen kurtstgewerbllchen Handarbeiten
in Flecht - und Perlarbeit , außerdem eine Schau guter Malereien ,
Zeichnungen und Radierungen .

Goldene Medaille für das Stodtteioiguogsaml . Die Goldene
Medaille der Großen Ausstellung Düsseldorf 1926 ( Gesolei )
ist dem Stadtreinigungsamt der Stadt Berlin ver -
liehen werden . Das Stadtreinigungsaint hatte mit Zustimmung
der Deputation für das Stadtreinigungs - und Fuhrwesen in einer
größeren Einzelkoj « ein Modell ausgestellt , das abweichend von den
sonst üblichen Einzelausstellungen eine zusammenhängende sigür -
liche und bildliche Darstellung der gesamten Arbeiten der städtischen
Straßenreinigung und der städtischen Müllbeseitigung unter beson -
derer Berückstchtigunq ihrer Bezisbungen zur öffentlichen Gesund -
heitspfloge und zur Volkswohlfahrt gibt und besonders den Stand
der Arbeiten zur Auswertuiig und Nutzbarmachung von Oedlände -
reien und zur industriellen Wiederverwertung der festen Abfallstofse
veranschaulicht . Außer dem Houptmodell waren noch einige Einzel -
modelle zur Ergänzung des Gesamtbildes ausgestellt .

Die weltliche Schule in der Putkbusser Straße , die unter Leitung
des Genossen Doktor H e n n i ck e stcht , veranstallet bis zum Sonn -

tag , 12. d. M. , eine Ausstellung von Schülerarbeiten
aus dem Zeichenunterricht , dem Unterricht in Hobelbank - und Papp . -
arbeiten , dein Unterricht im Basteln und in Nadelarbeit . Nerbunden
mit der Ausstellung ist eine Bücherschau .

Leichte Frisierbarkeit

des Haares ist die Voraussetzung für alle

Frisurarten des Bubikopfes , die immer

origineller , reicher und geschmackvoller her¬

vortreten .

Es kommt daher für den Bubikopf nur das

Pflegemittel in Betracht , das dem Haar die

größte Geschmeidigkeit gibt , ihm duf¬

tige , weiche Fülle und schimmernden Glanz

verleiht . Und dieses Pflegemittel ist — Pi -

xavon !

Keine der getcöhnlichen flüssigen
Eoarwoschseif cn hat auch mir an¬
nähernd die Wirkungen von Pixaoan .
Bestehen Sie fest auf nPixavon " ( mir
in geschlossenenOriginalßaschen ) ,io -
V' ohl für die häuslich cHcarwäschet
uie auch für die im Frisiersalon .

Fordern Sie kostenlos von uns

Abbildungen neuer Bubeniopf .
schnitte für Winter 1926 .

LINGNER - WERKE
Dresden



Vergzstung nach Genuß von Schabefleifth .
Techs Personen in das Krankenhaus eingeliefert .

Mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen , die bei der Firma
Gleichrichter . Elisabcthufcr 44 , angestellt sind , erkrankten gestern
mittag nach dem Genuß von rohem Schabefleisch und mußten in das
Krankenhaus eingeliefert werden . Wir erfahren hierzu folgendes :

Arbeiter der Finna ließen sich von der Marktballe VIl vor -
mittags gegen 9 Uhr eine größere Menge Schabefleisch holen ,
das zum Teil zum Frühstück roh verzehrt ' wurde . Bereits nachmittags
gegen Kl Uhr stellten sich bei sechs Arbeitern und Arbeiterinnen
heftige Magen - und Kopfschmerzen sowie Erbrechen
ein . Es wurde sofort ein Arzt binzugerufen , der eine F l e i s ch v e r -
g i s t » n g feststellte . Daraufhin wurden der Mfähriae Schlosier
Karl Löffle r aus der Kastanienallee 27, die 24jährige Packerin
Frieda B a e d > ck e aus der Kastanienallee 86 , die 24jährige Pockerin
Klara Ballack aus der Proskauer Str . 25 , der Zlfährige Werk -
nieistcr Bruno Zimmermann aus der Rathausstr . 43 zu Ober -
schöncweide , die ZSjährio « Arbeiterin Minna Linke aus der Motz -
straßc 89 und die 26jährige Arbeiterin Anno Schwarz aus der
Annsnstr . 17/16 in das Krankenhaus übergeführt . Zllle Erkrankten ,
außer Zimmermann , der im Bcthanien - Krankenhaus liegt , fanden
im Urban - Krankenhaufe Ausnahme . Bei der Arbeiterin Minna '
Linke hatte sich der Zustand im Lause des Nachmittags so weit ge -
bessert , daß sie in ihre Wohnung entlassen werden konnte . Gluck -
licherweise besteht bei keinem der Erkrankten Lebensgesahr . Eine
kleine unbenutzt « Fleischmenge wurde beschlagnahmt und der zu -
ständigen BeHürde zur Untersuchung überwiesen .

Die Audio einbrecher , eine neuere Spezialität , sind noch immer
an der Arbeit . In der vergangenen Nacht schnitten sie an einem
Geschäft am Mariannenufer eine Füllung aus der Tür , knabberten
dann den Eisenbeschlag auf und stahlen für 3666 Mark
Ultra - Radioröhren , die in Wellpoppschachteln verpackt
waren . Diese Schachteln tragen auf einem Jnncndeckel das Firmen -
zeichen L.

Ein « Ausstellung blldmößiger UbolographUn findet vom Sonnabend ,
den 10. bis Montag , den 13. Dezember , nn lleinen Saal deS Jngendbeimes ,
ßberliftr . iL, statt . Tie AuSsteVling ist an den Wochentagen von 6 —10 Uhr ,
am Sonntag von 10 —6 Uhr geöffnet . Eintritt frei .

Der Prozeß Donner - Grönert .
Die Zeugenaussage « .

Die Zeugen , die gestern in Dresden in großer Zahl aufmarschier -
ten . sollten in der Hauptsach « in die Eheverhältniss « der
Familie Donner hineinleuchten . Dos Bild , das sich da ent -
rollte , entsprach ungefähr dem , was man nach dem ersten Ver -
Handlungstög erwarten mußte . Eine der Zeugen , bezeichnet « die

Ehe als zerrüttet . Frau Donner soll sich wenig um den Hmishalt
gekümmert und auch die Kinder vernachlässigt haben ; die Wirtschast
besorgte die Stütze . Mit einer der Stützen soll der Assessor laut

Behauptung der Frau Donner ein intimes Verhältnis gehabt haben .
Diese bestrettet e » jedoch mit aller Entschiedenheit . Eine Zeugin
will u. a. wissen , daß sich Frau Donner nicht ganz einwandfrei bei
emer Festlichkeit benommen habe , so daß sich der Mann geweigert
habe , der Frau , die angetrunken war , den Arm zu geben . Der
Vorsitzende bemüht « sich durch Befragen der Zeugen festzustellen , ob
der Getötete von den Beziehungen seiner Frau zu Grönert gewußt
habe und glaubt , es verneinen zu müssen . Demgegenüber behauptet
die Angeklagte nach wie vor , von ihrem Manne die Scheidung ver -
langt und von ihm 1060 Mark erbeten zu haben , mit denen sie sich
in der ersten Zell der Trennung über Wasser zu halten hofft «. Sie
erklärt , der Mann habe aber aus Furcht vor einem öffentlichen Skan -
dal die Ehescheidung abgelehnt . So habe sie bei ihm bleiben müssen ,
da ihr « Eltern sie ohne Scheidung nicht ausgenommen hätten . Der

Rachbar des Ehepaares Donner , der Kaufmann Johann Pilz , von
dem die erste Anzeige gegen Frau Donner erfolgt ist , erzählt , daß
Frau Donner ihm Grönert als Vetter vorgestellt habe . Einmal
soll dieser angedeutet haben , daß zwischen ihm und Frau Donner
ein Geheimnis herrsche . Di « Frau des Zeugen will den Eindruck
gehabt haben , daß Frau Donner von Grönert nicht habe loskommen
können . Die Reihe der Zeugen ist noch lange nicht erschöpft .

Irieürich - Gbert - örücke in Nlannheim .
Mannheim erhall in den nächsten Tagen seine neue vierte

N c ck a r b r ü ck e, die Friedrich - Ebert - Briicke . Das Programm

für die Eröffnungsfeier sieht für Donnerstag , den 23. Dezember ,

vormittags , den feierlichen Einweiheaki , sowie anschließend
eine ntterne Feier vor geladenen Gästen vor . Am Abend wird

eine Illumination der neuen Brücke ( Konturenbeleuchtung )

sowie ein großes Höhen - und Frontenfeucrwerk veranstallei werden .

Das Programm zu letzterem enthätt als Höhepunkt einen pyroiech -

nischen Wasiersall , der die ganze Breite der neuen Brücke « innimmt .

Die Illumination und Konturenbcleuchtung wird an den Abenden

der drei ersten Tag « durchgeführt .

Crdrutsch - Katastrophcn .
In O o i e d o. einen , Flecken in der Provinz Asturien ( Spanien ) ,

wurde durch Absturz von Erdmassen , die sich infolge der gewaltigen
Regengüsse der letzten Tage von einem Abhang gelöst hatten , ein

Haus umgerissen , dssjen Trümmer ein anderes mitrissen . Sieben
Personen kamen ums Leben , darunter fünf Kinder .
Drei Personen wurden schwer verletzt . — Bei den S a l z a ch -

Regulierungsarbeiten bei der Zellulosefabrik Hallein in

Salzburg erfolgt « am Mittwoch vormittag infolge eines Crd -

rutsches der Einsturz eines 50 Meter langen und 15 Meter hohen
Wehrkopfes . Unter den Erdmassen und dem Pölzungsmaterial
wurden dreizehn Arbeiter begraben , von denen durch
die Feuerwehr und die Rettungsmannschaften von Salzburg und

Hallein zwei tot , vier schwer verletzt und sieben leicht
verletzt geborgen wurden — Bei Kanalausschachiungs -
arbeiten unweit des Grohner Mühlenwerkes bei Bremen
waren Arbeiter in ungesähr fünf Meter Tiefe beschäftigt , als aus
bisher unaufgeklärter Ursach - die Sand - und Steinmassen
nachgaben , zwei Arbeiter unter sich begruben und ihren
Tod herbeiführten . Erst nach große » Anstrengungen konnten die
Leichen geborgen werden .

Eine hochosene�plosioa . Aus der 5) a l b e r g e r Hütte er -

eignet « sich nach einer Meldung aus Brebach ein « ntächiige H o - b -
ofenexplosion . Die durch die Explosion hervorgerufene Er -
schütterung kam einem Erdbeben gleich . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen .

Silbersiuhssarmen In Deutschland . Außer der Silbersuchssann ,
die am Fuße der Nürburg in der Eifel kürzlich angelegt
morden ist , besteht in Deutschland bereits sett einigen Jahren eine
Farm bei Immen st adt im bayerischen Allgäu , die mit
zwanzig kanadischen Silberfüchsen besetzt ist . Die
Füchse werden sämtlich als Zuchttiere weiter verkauft , ein Zeichen
für die Qualität des Zuchtmaterials . Ferner bestehen . noch größere
Silberfuchsfarmen bei Do r d e r b u r g und R i e z l e r n im Allgäu .

Einsendungen für diese iRabril find
Berlin SW <i«. Lindenstraße 3, ©parteinachrichten für Groß - Serlin

stets an da » Bezirlssekretariat .
t . Hos, 2 Trcp » rechts , zu richten .

Sozialistische flrbeiterjugenö Hroß - öerlin .
Heute , Sonnabend , den 11 . Dezember . 7 % Uhr :

Lichtenberg - Rard ! Iua «ndl >eini Pariaue 10, van 6 —8 Mir Vrbeitsgemein .
schast. von 8 —Ztio Mr Probe . — Pantaw : Etäbt . Zugendbclin Kissingen . , Ecke
©ranißstraße , Vortrag : „ Bub und Mädel " , 2. Teil .

Bilduagskurse .

��vÄedezirk itreuzlera
Sozwlvgie " . Mr Tanger « im Zügendhrim Wilms .
Mr Aeltere im Zugendheim Reichenbeiger Str . 6«.

straß « 10. Schema: „B- llswirtschaflliche Erunds - egrisfe ".

Morgen . Sonntag , den 12 . Dezember :
Besichtigung de« Partejarchiv , für die ZSerdebeziri « Kreuzberg , Neuwlln ,

Obersprse und Mllqaelse «. Treffpunkt Lindenstr . 8, 2. Hos.
gichrnnq durch den Reichstag fflr die Kerbsbezirk « Osibachtt, Seddins ,

Reinickendorf und Pankow . Leitung : Senoisin Clara Bohm- Schuch . Treff -
Punkt vormittags 1» llbr Reichstag , Portal v,

Schind auser Dorstadt : Der fsstgesckts Keimabend fällt aus . — Moabit I
und II: Beteiligung an der Weidnochtsfeier der Partei im lilap . — Hnmar . n-
»laß : ltzchrt Bernau . Treffpunkt irS Uhr Prenzlauer Alle « <Bhs>. Zakirgcld
ZV Pf . — Lichterfcld «: tzugendbrim Albrechtstr . IIa , Keim abend . 6 Utir . —
Steglitz I: ffahrt . Tresspunlt 9 Uhr Siemens - . Ecke Awrechtstrasie . — Wann »
s»e: Jugendheim Echariotlcnstrasie , Heimabend . — Rcntell » Vl: Besuch der
Arbeiterwvch ' . iaditsaussiellung . Treffpunkt S Uhr Kerßbergplatz lZeitungs -
kiosll . — Treptow : Wanderung durch Alt - Berlin . Treffpunkt Klo Uhr Elsen - ,
Eck« stiefbolzstrosie . — st - nlsdors : Kreisdelcgiertcnvcrsammlung . Treffpunkt
KS Uchr Bhf. Siachmittags >42 Uhr Beteiligung an der Beisetzung der Asche
des Genossen ss. Kimpel . Erscheinen ist Ps. icht . Abends Kreisveranstaltung .

Werbebczirk Ost «»: Abendveranstaltung (8 Uhr ) in Schmidl « Gvsellschafts .
hau », ffruchtstr . Sita. Sämtlich « Muslkinliiument « sind mitzubringen .

Werbebezrrk Reuköln : Jugendheim Böhmisch «, Eck« Canner Straße , TM Uhr
Dortrag : . . Serualethik ". Referentin Genossin Maria Krisch«.

werbebezirk Lichtenberg : Vormittag » 9 Uhr im Jugendheim Fried. ' ickiafeld «,
Berliner . Eck« Schloßftraße , Werdebezirksdelegiericnversammlung . Abends
7K Uhr im Jugendheim Porkau « 10 Vortrag : „ Das Schmutz , und Schund -
gesetz".

Werbebezirk Schöuederg : K8 llbr im Zugendheim Sauptsir . IS Lichtbilder -
vortrog : „Peter Stall ". Um KU Uhr vormittaas treffend sich olle Genoffen
Haupt - , Ecke Mllhlenstvaß », ZU den Brnarbeilcn fiir die Sonnenwende in der
Siedlung Lindenhof .

Werbed- zirt Reinickendorf : Zur Mhrung durch den Reichstag kann jede
Gruvpe vier Genoffen enffenden .

Wilmersdorf : Wintersonnenwende abend » 8 Uhr in der Aula der
Oberreolschulc . Hindenburgpark . Orgelspisl , Prolog . Musik . Ansprach «,
Gesang usw. Eintritt 60 Pf . Treffpunkt zum Umzug 6 Uhr Rathaus
Wilmersdorf , Sigmaringer . Eck« Drandenburgifche Straße .

Margarete Caemmerer betreut die Frauensragen und

frauensoraen und behandelt diesesmal das harmlose Thema „ Die
unst , zu schenken " . Warum soll sie es nicht tun ? Aber wie stellt

sich die Funkstunde , die immer wieder ihre politische Neutralität be -
tont , zu diesem Satz : „ Das Soldatenspiel erzieht den Knaben zum
Mann ? " Was soll dieses Bonmot in diesem kindlichen Referat ? Es
ist zum mindesten geschmacklos und bestimmt widerlich , daß selbst
hier , aus vollkommen neutralem Gebiet , militaristische Rcminiszensen
aufgetischt werden . ( Uebngens wird noch später einmal auf dieses
Ressort zurückzukommen jein . ) Am Abend zwei gute und instruktive
Vorträge . Dr . Adolf G r a b o w s k ! spricht eingehend über die
Gründe , die die englische Wirtschaftskrise herbeiführten , und Karl
E m o n t s , der Hauptgeschäsissührer des Allgemeinen Verbandes
der deutschen Bankangestellten , gibt in seinem Vortrag „ Bank ,
Börse und Arbeitnehmer " «in anschauliches Bild von der Mechanik
des Bank - und Börsenwesens . Im Unierhallungsieil steht die geist -
reiche und witzige Groteske „ Der gemütliche Kommissär " des Fran -
zosen Courteline an erster Stelle . Mit beißender Ironie wendet er
sich gegen die Anmaßung und Vertrottelung gewisser würdiger Vor -
gesetzten und Beamten . Die Szene spielt in Frankreich , in Deutsch -
tond ist natürlich olles besser . Die Aufführung hat Tenipo . und man
findet auch den richtigen Ton . Max Knttner und Arthur Hell
singen Duelle und Lieder von Millöcker und Johann Strauß . Sehr
hühsch klingt der Funkchor in der Szene aus „ Eine Nacht in Bens -
big " , und Seidler - Winkler spielt exakt und temperamentvoll dl «

Suppösche Ouvertüre „Flotte Burschen " und die „ Erzählungen aus
dem Wiener Wald " . Im ganzen : ein nettes , unierhaltendes Pro -
gramm , das durchaus Niveau hält .

vezirksvorstanS .
heule abend 6 Ahr Sitzung des erweikerleo Bezirksvorstandes

im Sitzungszimmer der „ Borwärls " - Nedaktion , Lindenstr . Z. Wich -
ligc Tagesordnung .

*
7. Kreis Chorlottenburg . Moni » « . 13. Dezember , 7K Uhr , ffraktionssitzung

im Zimmer 1 des Raihaufes . Eingeladen sind alle Bttraerdepufferten und
der Kreisvorstand . Doriroa des Eenoffen Stadtrat Brühl über „Die Aus »
stellung im Jahne 1980". Aussprache . Daraus Tagesordnung .

U. Kreis Neukölln . Sonnabend . 11. Dezember , 7 Uhr . im Rathau » Reukölln ,
ssraltionositzung .

- ! Abteilnllgsmiet « Vertreter . Am Sonntag . 12. Dezember , findet t7
i - unter Mhrung des Stadlveroidneten Genossen Gutschmidt «ine Be- w
s ! sichtigung der Siedlung Britz statt . Treffpunkt pünktlich 2 Uhr in Britz ,' i Grüner Ring , tzahrverbindung : über Hermannplatz sStraßenbahn :
- . Linien <7 und 117) oder Ringbahnhof Neukölln kund dann Straßenbahn ) .

heute , Sonnabend , den 11 . Dezember :
06. Abt . Die Mnkiitmüre werden ersucht , dde Gintrittslarten »u der am

2. Miertag stattfindenden Weihnachtsfeier mnaehend vom Abteilungs -
kafsierer abzuholen . Auch müssen die Mnkttovare dl « Namen derjenigen

ä inder . welch e an l>«r Bescherung teilnehmen . ang «b«n. '
bt. Trepivw . Nachmittags » Uhr kurz « wichtig « ssunktionärsißung in der

Spedition Graetzstr . sä.

Morgen , Sonntag , den 12 . Dezember :
19. Adt . Boruiittags 10 Uhr pünktlich wichtige Mnklionärfitzung bei Echrepcl ,

Grünthaler Straße .
2t . Abt . Bormittags 10 Uhr Sitzung der Weihnachtskommission b«i Schleiff ,

Christburger Straße . Die Bezirksführer . welche noch im Besitze von Frage .
bogen , Sammellisten oder Spenden sind, wollen dieselban hier abliefern .

Adt . 1A » Adt. Ksnlsdorf - Süd . Die Gedenkfeier für uns «r »n verstorbenen Ge-
»offen Fritz Simpel stndct auf dem Friedhof In tdaursdorf statt . Treff .
vunkt nachmittags I2K Uhr an der Ulmen- , Ecke Köpenickvr Straße . Zahl -
reiche Bettziligung wird «rwartet .

Inugsozialistens
Spielaewemschaff : Di« Miffpieler können Aufnahmen vom Schmökcrsvicl

st Spieler , ein L«irriastenmann und «ine Saalaufnahm «) unter Borein -
senduna von ZZ Pf . pro Aufnahme und Rückporto des Rodert Keller ,
Berlin SW. 61, Teltow «! Str . 26. bestellen . — Gruppe Tirrgaete «! Heute ,
Sonnabend , U. Dezember , 6 Uhr. im Städi . Zuaendheim Bremer , Ecke
Wiclrfstraße , Zimmer 6. Bortrag : „Ostpolitik ". Refercnt Willi Dcrkow .

*
Kinderfeunde Charlottenbueg ! Am Sonnabend , 11. Dezember . 6 Uhr , findet Im

Dortrogesaol des Krankenkossenhauses , Berliner Str . 137, ein Lichtbilder -
vertrag „Peter Stoll " statt , wozu wir alle Kinder freundlichst einladen .
Unkostenbeitrag 10 Pf .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwor, - Rok - Gold " .

Geschäftssteil « : Berlin « 14 . S- bastianür . 37, 88 Hof ! Tr .
Tiergarten : Sonntag , d. 12. . Moabit 9 Uhr Kleiner Tiergarten ,
Westen 9K Uhr Potsd . Ringbhf . GeWinsames Treffen %in Uhr

Bhf. Salanse «. Nicht In Bimdesileidung . - W- dtawg : 8. Abt. : Große Mitgl . »
Werbcvcrl . am Mo. , d. 1». . 7K Uhr. Kleiner Pharusiaal . Mllllerftr . I«2. Red.
nee Dr. Mcnnecke und Dr. W Zaenick «. Di« Mitgl . - Kart «n müssen mitgebracht
werden . Gäste «rbalten Eintriltskorten bei Müller , Uferstr . 12. — K- cuzbcrq :
Abt. 0: Wichtige Vers. Sonntag , d. 12. , vorm . 10 Uhr , bei Bieler . Dicffen -
bachstr . 76. Mo. , d. 13. . Abt . 10, Wethnachtsbescheruna bei MM« ! , Schönlei »
straße 6—7. — Reuköllu - Britz : 1. «anieradlchaft . 2. Zug. Mo. , d. 13. , vünktl .
8 Uhr. Monalsverf . bei Bühle . Wildenbruch - , Eck« Weferstraß «. Wichtig «
Tagesordnuna . Referat Kam. Arno Scholz über „Reichswehr , Republik und
Reichsbanner " . _ _

Der Relchsiaud illdffchee Fraatfoltat «», e. B. sBez. Nord ) , llnterbezir ?«
Barnim , Börse und Frauenoruppe , veranstaltet am Sonnabend , 11. Dezember ,
in den Sesamiräumen der Alhambra , Wallwer - Theater�tt . 13, «Inen Ball , zu
dem Gäste willkommen sind. — Bez. Eharlottenbu - g: Montag . 13. Dczenibcr ,
8K Uhr. Monatsversammwng mit Damen im Opernrestauraat , Charlottenburg ,
Bisntarckstr . 34 lgroßcr Saal ) . Gäste willkommen . Bortrog des Herrn Polizei -
oberst a. D. Dr . Schiitzinger über „Schwarze Reichswehr und FcmsmoMe " . An-
Ichließend aeielliges Beisammensein . „

FreirellglZs « Gemeinde . Sonntag vorm . 11 Uhr, Bappelalle « 16, Bortrag
des Herrn Dr. K. Sturm : „William Shakespeare " . Harmoulum : Au » „ Der
Widerspenstig «» Zähmung " sSötz) . Säst « willkommen .

Verein selbständiger Handwerker ssidischen Slanben », «. B. Sonntag .
12. Dezeniber , in den Sälen der Gesellschaft der Freunde , Potsdamer Str . 9,
lll . Stiftungsfest . Gäste willkommen .

Der Relchsbnad der KriegsbeschSdigtev . Kriegsteilnehmer » ad Kriegcrhinter .
bllebenen , Ortsgruppe Neukölln . Geschäftsstelle Donaustr . 128, veranstaltet am
13. Dezember 7K Uhr, in der Aula des Roalgnmnosium «, Kaiscr - Friodrich »
Straße 209 —210 . «>»« Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. „Republik
od«! Monarchie ? " Referent Kamerad Mcnd « . Freie Aussprache . 2. Mit -
teilungen und Verschiedene ».

vrtsamppe der Dealsche » Friedensgesellschast . Donnerstag . 16. Dezember ,
8 Uhr . im „Askanier " , Änhältstr . 11, Vortag von Pastor s . Froncke über
„Pazifismus und�Exs�sungsgedanke". Eintritt frei für jetermann .

öriefkaften öer Redaktion .
B. H. > Steglitz . I . Für die Aufwertung kommen nur die 2000 M. in

Frage . 2. Der Gläubiger kann «in » höher « Äufw« rlung �verlangen . Den Be-
trag seßt »dl « Aufwertungestelle fest, falls eine Berständigung mit ihm nicht
möglich sein sollte . 3. Ei « können nur in Anspiuch genommen werden , wenn
sich der Gläubiger mit der Uebernahme der Schuld durch de » Käus «r nicht
einverstanden erklärt hat . — Mictsnachiorberung . Mai und Juni 1924 je
33 Pioz . Die Höhe der Eieuern Ist uns nicht bekannt . Fragen Sie bei der
Bezirksstcuerkaffe an. — F. L. 100. Nein . — M. H. 94. 1. Ja . 2. Zunächst
der erst « Arbeitgeber , dann der zweit « und so weiter . — S. 30. Nein . —
M. Sch. 1. Ja , die Hälft «. 2. Bis Juni 1926. — F. 6. 63. Sie können
sich an die Polizei wenden , aber auch Klage erheben . Der Lärm muß ober
das Maß de» Elträglichen übersteigen . — R. F. 1. Die Kündigung hat
nur die Bedeutung , daß sich der Mietvertrag nicht dam Vertrage gemäß still »
schweigend verlängert . Zun, Abschluß «ine » neuen Miewcrtragc » sind Ei «
nicht verpflichtet . — G. M. 4. I. Nein . Zuständig ist da » Wohnungsamt , in
dessen Bezirk man wohnt . 2. Zn der Regel ja . 3. Beaniwoitung im Brief -
kästen nicht möglich' . — G. S. 1874. Die Steuern flnd nur bis Ende April 1926
zu entrichten . Erheben Sie gegen die Peranlogung Einspruch mit dein An-
trage , Sic von der Zahlung dn Kirchensteuer vom 1. Mai 1926 ah zu be¬
freien . — B. 400. Es handelt sich um den Betrag , den die Geincind » als Zu-
schlag zur Hauszinssteucr erhebt . Dieser Betrog ist nach dem Berbällnis der
reinen Friedcnsmietr auf die Mieter iinizulcacn . Die Erhebung eine « festen
Prozenlsatzcs ist unzulässig . — S. S. 33. Dt« Antwort bezog sich nicht aiif
Ei«. 2. Auf 3000 M. Maßgebend ist da » Bcrmögcnösteuergksetz . — F. 9t. 100.
Bis zum 31. März 1927,
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Mus der Partei .
NFB . und Sozialdemokratie .

�Zer Parteivorstand macht darauf aufmerksam , daß . analog der

Stellungnahme der Partei zur IAH . und Roten Hilfe , auch die Zu -
geHörigkeit zum Roten Frontkämpferbund unvereinbar

ist mit der Mitgliedschaft zur Sozialdemokratie .

Gejchastliche Mitteilungen .
ZSjShHgcis DKnstjubiläilM . Am 14. Dezember blickt der Kassierer Herr Sttfe

Ebel aus ein « 25i ährige , ununterbrochen « Tätigkeit tm Hause B. Feder , Teil¬
zahlungsgeschäft , Berlin , Brunnenstr . 1, zurück, Mägen ihm noch viele frohe
und gesunde Jahr « erfolgreicher Tätigkeit beschieden sein .

Am heutigen Tag « können die Mercedes - Bureaumaschinen - Werke in Jello -
Mehlis lThüringen ) auf ihr Äljähriges Bestehen zurückblicken : und es ist «in
stolzer Rückblick auf »ncrmüdlicke Arbeit , geiragen von schöpferisü )«» und bahn¬
brechenden Ideen . Daß solchem Schaffen der Erfolg nicht fernbleiben konnte ,
ist selbstverständlich . Aus kleinen Anfängen haben sich die Mcrccdes - Bureau -

« oMnen . MnSe herrf « ztrat « Mten ,iVw IWw * jB * * ;
«earbeitcr : und so ist ihre grandiose Entwicklung zu einem schönen Beujnel
unermüdlicher deutscher Aufbauarbeit geworden . Merredes� - chrerb . , Rech » -
und Buckhaltungsniaschinen sind heute im Inlande führend und haben Wev -
oellun «, sie singen das hohe Lied deutscher Qualitätsarbeit von Koos und Hand
sie dienen dem Fortschritt , rationellem Schaffen und der Entlastung der
bureautätigen Menschheit von ncrvenfresscnder Schreib - und Rechenarbeit .

Wetterbericht der Sffeatlichen Wetterdienststelle für Berlin » ud Umgebung
sNachdruck ncrb . i . Weiterhin mild und trübe , nur unbedeutend « Nieder -

schlage . — Für Deutschland : Im Süden kühle Nächte , sonst überall weiterhin
mild und trocken .

Herrenartikel

Oberhemden c erv
ELnc»ts n. ElappmAiisdL , 6. 30 »J • %J \ JElnc »ts n. ElappmuMdL ,

Oberhemden qc
Battat mit 2 Kragen . . . MO4* . - ' J

Oberhemden TunT
jute QualitAt m. Kragen . 10. 50

Sdilafanzüge « BcteQ
Auffllhningea • , . . . }2JSO� • M 3

Selbstbinder mim Trii < tyc
reine Seide aparte Muster 1�5

Garniturenf�jÄ ' - o /ic
u. AorrDelhalter im Karton 2X5

Trikotagen
Damen - Sdilüpfero qc
Kunstseide , gestreift . . ESS �

Schiupihosen o rri
mit angerauhtem Fntter

Oberhemden LI1""' q qc
Trikoline - EIsaati . . . . OtO . - ' O

Wasche - Sdiürzen

Taghemden i oc
dl Trftger und Stickerei . 175 *

Taghemden o oc
elegante AnsfUhmngae . 2J6

Nachthemden 9 7S
mit Motir oder Bubifonn 150

Hemdhosen 9 oc
Konstsetd , - Trikot m, Spitn 3. 90

Herr . - Nachthemd . a CO
mit Bordenbeeats . . . . 5X0 �

Servierschürzen 1 9C
*eifl , m. Stick , o. Hohleanm t JB i • Ä

Servierschurzen 1 QC
Jmmparf , Linon m. Söok. M6

Jumperschürzen 1 IC
bnnt oder gestreift . . . ÜB Xai J

Servierkleider 1 QC
einfbg . o. gestreift . Zephir 2. 75

Servierkleider n qc
schwan�at m. ereilL Krag . U0 «3« �7�

Strümpfe , Handschuhe

Damen • Strümpfe qc
Seidonflor od. Mako . . . 1. 45 ZsD

Damen - Strümpfe t ac
kttnatUdM Solde, noehb . 1 . TTJ

Damen - Strumpfe
Waschseide . Ja. QualitAt . riele 1
neuen Farben . . . . . .8X5 d

Herren - Socken
feine Baunrwella ,
Muster

. . . . . . .

moderne Oft
. . . 1X6 yKJ Pt

Herren - Socken i oc
reine Wolle od. la Künste . 2X5 1 • OD

Dam . - Handschuhe o qc
Napp .

. . . . . . . . . .

Herr . - Handschuhe 4 7c
Napps

. . . . . . . . . .

B95

Handschuhe 1 4C
den m. geetiekter Mansch. 125 *

Damen - Schirme
Top- Form , 12 teilig • . . 4

Bett - » . Tischwäsche

Bettlaken 9 QH
ohne Naht, gute . B. a�aeh � v

Bettgarnituren . . gut c QC
Wlaeboctoff od » Ickao . . 8 . »

Bcttgamüur . n - jr
Battsalin od. beetiokt 14. 76 «3

Jacq . - Handtücher QC
OiWrlaDnU

. . . . . .

Pf

Künstlerdecken a öc
nur neueste Muster . . . 6. 75

Tee - oder Kaffee -

Gedecke " " 4 0 . 75

Taschentücher « � 9 c
fflr TWm« . M £***

28 Pf

im Geschenkkart oc 3T5ch . 1X5 1 « 45

fflr Damen . . . . . Sttlck 85 ** * * �

Herrentudicr
glatt weiß oder mit Kants 46

Damentüchcr

�9 Odä Landsberger Alice 29 HM Turmstr . 73 Pols dam Spandau

Staats - Theater
Opernhaus

a . Platz d. Republ .
TVf Uhr : Carmen
Schauspielhaus

8 Uhr : Hamlet
Schiller - Theater
8 Uhr : Der zerbr .

Krug — Der Bär

» w Opei
Charloltenbur ?

7 Uhr :

Jugend im Mai
Musikai . Leitung :

A. Guttmann ,
Pfahl - Wallerstein ,

L. Schöne , E. Kandl

Kammerspiele
Norden 10334 —38

8' /« Uhr :

Karussell
von Louis Verneuil
Dienstag lt . , 8 Uhr;
Drariflbr. : Ollapotrida

WM MW
Norden 10334 - 38

8 Uhr
Neid &ardl

v. Gnelsenao
von Wolfgane Goctz
Regie : HeinzHilperi
Kinder - Vorstellung
Heute nchm . S' /jUc
1). We hnacbtssiern

Preise 1 —4 M.
Stg. 12. , nachm . 3 Uj
Minna T. Barnhclm

Preise 1 —4 M.

Die KomDdie
SismarcK 2414. 7518

8 Uhr

Die Gefangene
Von Bourdet

Regie M. Reinhardt

Theat. a.NolIeßtiorfpl.
Kurfürst 2091

8 Uhr :
Max Adalbert

in

„ Bas Stiel "

tanuvskHSIian
Tii . Könlgeräli St.
Hasenheide 2110
Vorletzte Aufführ ,
3Uc *0. Chw End«
vor dem Urlaub
Ellsab . Bergners
Montag , 13. Dez.
3Uhr ; Franzi <Ka

Tiila Durieux
Sonnt . nachm . 3U.
Was ihr wollt

HomOdleuhani
Norden 5304

8 u. ; FrOdildien
Sonnt , nehm . 3 U. ;
Der Garten Eden

Nollendorf 7360
8 Uhr

Variete -
Attraktionen

Soneabends>. Smtigs
2 Vorstellungen
3 » und 8 Uhr,
J90 zu ermäßigt .
Preisend , ganze

Achtung !
ÜDfBrB k«uH�«n Nahrnogsmitiel , durch eine hoehsoHrkkelt «
Technik hergestellt cntbchrca vielfech der eelzertigca

Ergänz ungsstofte .

STUVKAMP - SALZ
bildet hierfür die zveckmäßige Nehrungsergftnzuag . Die tlg -
liebe kleine Dosis auf nüchternen Magen kostet Sie aar
3 Pfenaitfc Sie hilft auf natürliche Weise das Blut von den
Ablagerunr ' en r einigen , «org» für norma ' en Stoffwechsel und
wer bürgt Ihnen das OctQU. von Cjesundhcit , Wohlbefinden and

L eis tuag si shigke i
fc . Originalpack , m M. 3— o. 2v —in Apotbaka . a. D>od«i ( ».

Volks bühne
sbuter an Bülavplati

8 Uhr :

Sudith
Morgen 3 undSUhr :

Nadifasyl

Tb. an Sdiiffbaiieniainir

Täglich 8 Uhr
Das Grabmal des

BobekannteD Soldaten
Heute 3 Uhr ;

Hmnslf Bnmsd

JHomistfke CJper
Allabendlich 8' / . Uhr

2 > ie & ledermaus
mit Martha Serak , Molly Wessely ,
Angela Sax, Falken , Boettctaer , Bloss .

LoebeL Suckmann , Schuster u. a.
Ab 23 Dezember i Gastspiel d. weither .

Ballett s Chauve Souris Theatre .

CASiNO « THEATER g Uhr
Ken > Heute Menl

Mister Cornedbeef
Gutschein ; Fauteuil I Mit. Sessel I . SO

Wailner - Theafer
Pas Stiftungsfest

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr. Sonntag nachm . 3 Uhr

Slemner sanger
Das wundervolle

Weilmaititi - Pmiii !
Nachm . halbe Preise !

Volles Programm

— Dönhoff - Bretl ' l
VARIETE - KONZERT - TANZ

rtetropoi - Theai .
Täglich 8 Uhr :

Wieder Netropoi

BesMeaZ ' T &eaL
Tägl . 8 % Uhr :

filisißigediiartier
Eintritt Jignflidus nrleta

Thalla - Tliealer
8 Uhr :

Der groSe nnd der
kteine Kilos

Hose - Theater
4 Uhr Max u. Moritz

81/« Uhr.

Vod StDfe zd Stufe

« tattci

Oegr . 1876

Ich gebe Ihnen

Kredit
zu Kassapreisen ohne vorherige Prüfung und beredine für

Unkosten und Zinsen 1 % pro Monat auf die Restkauf summe

Ich biete Ihnen :
Herren - , Speise - u . Schlaf simmer

in allen Holz - und Stilarten sowie Küchen in jeder Preislage
Metallbettstellen in jeder Form .

Möbelfabrik Rob . Seelisch
im Osten t I im Norden /

Rigaer Straße 11 * 23a Rosenihaler Straße 9
an der SamariteTstraße | Ecke Augusisiraße

thä' ' Frachtfreie Ufferuna rtiirch trnm noifscliln ' td . " W?
Jlhistr . Hataloa nur nacfi auswiirfs gegen >/ / . — In II irf marken .

Soaataf , des 12. und 19. Deiember von 2 —6 Vbr geöftaet .

HHfc &nCwdimßw /

aiUeC */ .

« « y ' gtveoAjßta *- cßcmctU' �e-

'
- �morgen 3 Uhr bei

Hagenbeck . Vblles

Programm wieö Uhr
abends,dberhdlbe
Preise für Kinder .
KarterrWertheim - Tieta
ablOUhrCircus - Kassa

r3 M ( TK B Marstallbeslchtigundi

S B- �5,,nfd9swon ' ' 0bis1uhr.
Ra trw . ou, Mnder üi Pia

HAflENBECK
i CiRCUS BUSCH

_ FERNRUF; NORDEN 8�0

W

100
urr . TT«

OaiUnngs - . BabSit
u . Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzt , gesch .
fertigt seitdS Jahr .

als SpezlalltSt
Conrad Himer
Schkeuditz - Leipzi «

s
teilenange &ote I
finden in yotvarts f
bMLÜMlW .

Blnmenspenden
jeder Art

liclcct preiswert
Panl GoIIetE ,

vorm . RoM Niyv
Marlannenslrafle 3,
Ecke Naunynstroße

Amt Morttzpi . 70303.

puttMlIe ,
piitzlsppei ! ,
8eh! eifertiielie
hsden abzugehen

Gebr. Holzinger,
rel . ; Ncuk( ) lüHÖ4ä,47 |

üf. Sdiauspieitiaut
Täglich 8' / , Uhr

CHARELL -
REVUE

Sonnt , nachm . 3 l ' hr
ungekürzte Vorstllg .
zu balben Preisen !
Heute nehm . 4 Uhr :
die neue Kinder¬
revue Funkheinzel -
mannsMärch . - Relse
mit uired Brann

uhrüIeiDesTl .
Dirnen -

tragödie
Reale> Borrel 4 Uhr:
schneewfltchcn
Vsriar; Rasperit• Th.

Dts. Künstler - Tti .
Prltzl Masaaryi
8: „Die Kflnigln "
Sonntag 3>/, : Der

frdhi . Weinberg
Lessing - Thealer

8 Uj Mensch nnd
ccbermensa »

TIl i . lüirfllritiiidiBB
sU - DlePranaa

der Bette
lustsplelhaiis

8> « Uhr ;
D Herzogin r . Elba
Stg. 3' ; 3: Cornrhduo
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Segen Vertufthungsverfuche bei öer Reichswehr .
Gnadenfrist für Külz . — Der Heeresetat .

In der ficftrifien Reichs iagssitzung stand als erster Punkt
aus der Tagesordnung die A b st i m m u n g über den von der
kommunistischen Fraktion eingebrachten Mihtrauensantrag
gegen den Reichsinnenminister Külz . Bor der Abstimmung
gibt

Abg . Hermann Müller ( Soz . )
folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat bei der dritten
Lesung des Gesetzes zur Bewahrung der Iugend vor Schmutz - und
Schundschriften durch die Rede des Abgeordneten Dr . Breitscheid .
durch die von dem Abgeordneten Dr . David abgegebene Fraktions -
crtlärung und durch die einmütige Ablehnung des Gesetzentwurfs
ihr Mihtrauen gegen den Reichsinnenmini st er
Dr . Külz scharf zum Ausdruck gebracht .

Sie war zu dieser klaren Stellungnahme mit veranloht durch
das Verhalten des Herrn Reichsinnenministers bei Beratung der
sozialdemokratischen Interpellation über das Verbot des Films
„ Potemkin " in Bayern und Württemberg . Herr Dr . Sülz hat
da « gegen einen ossenbarea vorskos , wider Reichsrecht und Reichs -
versasfung das Interesse de » Reichs nicht gebührend gewahrt .

Die sozialdemotratifche Reichstagsfraktion hat einen besonderen
Mißtrauensantrag deshalb nicht gestellt , weil sie die Eni »
s ch e i d u n g über die künftige Gestaltung der Reichsregierung ins -
gesamt für notwendig hält und bei der dritten Lesung des
N a ch t r a g s e t a t s in der nächsten Woche herbeiführen
wird . Sie enthält sich deshalb heute bei der Entscheidung über
den Antrag Stoecker der Abstinimung

Das Mißtrauensvotum wird hierauf in einfacher Abstimmung
gegen Kommunisten und Völkische abgelehnt . Mit den Sozial -
demokraten enthalten sich auch die Deutschnationalen der Abstim -
mung .

Es wird dann über einige

Enkschließungen zum Gesetz gegen Schund uud Schmutz

abgestimmt . So wird die Regierung aufgefordert , die von den
Bolksbildungsverbänden ausgestellten Listen von Schundhesten den
Prüfftellen zuzuführen . Ferner sollen die Prüfstellen angewiesen
werden , Schriften , die möglicherweise als unzüchtig angesehen wer -
den können , der Staatsanwaltschaft zuzuleiten . Di « An -
nähme der Entschließungen erfolgt gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten , der Kommuni st en und der
Mehrheit der demokratischen Fraktion . Weiter wer -
den Entschließungen angenommen , die eine Novelle zum Licht -
s p i e l g e s e tz und ein Neichsbühnengesetz fordern . Bei
Verabschiedung des Reichstheatergesetze » soll der Schutz des geistigen
Eigentums der Bühnenschriststellcr und Komponisten in Sachen der
Radioübermitllung von Bühnenstücken gewährleistet werden . — Es
folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs über

Vergütung der Besahungsleiftungea und Vermögensschädea

und der Novelle zum Besatzungspersonenschädengesetz .
Der Minister für die besetzten Gebiete Dr . Bell begründet die beiden
Entwürfe . In ihnen seien sämtliche einschlägigen Bestimmungen zu -
sammengefaßt , so daß eine schnelle Unterrichtung über die Rechtslage
ermöglicht und die zweckmäßige Verfolgung berechtigter Entschädi -
gungsansprüche erleichtert werde . Durch die Einfügung einer
Härtebestimmung sei es möglich , auch Sonderfälle zu berücksichtigen ,
für die ein im ordentlichen Verfahren verfolgbarer Rechtsanspruch
nicht gegeben ist . Die Novelle zum Personenschädengesetz bringt
den Äesatzungsbeschädigten die Gleich st ellung mit
den Kriegsbeschädigten . Die Vorlagen werden ohne wei -
tere Aussprache dem Ausschuß für die besetzten Gebiete überwiesen .

Das Gesetz zur Regelung des Milchverkehrs wird
debattelos in allen drei Lesungen angenommen , ebenso das
Futtermittelgesetz . Hierauf wird der

ZIachtragsetat des Reichswehrministeriums

zum zweitenmal beraten .
Präsident L ä b e schlägt eine Redezeit von 20 Minuten vor ,

weil nach einer Vereinbarung der großen Parteien die große all -

gemeine Aussprache erst in der dritten Lesung folgen solle . — Ein

kommunistischer Antrag aus 45 Minuten Redezeit wird abgelehnt .
General Ritter v. haack als Vertreter des Reichswehr -

Ministeriums sucht den im Ausschuß von dem Berichterstatter
Abg . Stücklen ( Soz . ) erhobenen Borwurf zu entkräften , daß das

Ministerium in seiner für den Ausschuß bestimmten Ausstellung die

Gewehrpreise falsch angegeben habe . Diese Annahme
sei wohl auf ein Mißverständnis zurückzusühren . Es sei zwar ein

Preis von 200 M. genannt worden , dieser verstehe sich aber mit

Zubehör , also mit Mündungsdeckeln . Gewehrriemen , Verpackung ,
Lersendung usw. , so daß tatsächlich für ein Gewehr nur 154 M.

gezahlt worden sei .
Abg . Siücklen ( Soz . )

gibt zunächst als Berichterstatter des Ausschusses eine Darstellung der

Ausschußverhandlungen . Der Ausschuß hat e i n i g « Z u l a g « n g e-

strichen , da darüber das Reichssinanzministerium noch nähere
Auskunft geben soll . Auch der angeforderte Betrag von 25l >lXX) M.

für einen Kasernenumbau in Friedrichsort ist gestrichen
worden , bis ein « nähere Darstellung im nächsten Etat gegeben ist .

Unter allgemeiner Spannung des Hauses macht Abg . Stücklen

nunmehr als Redner der sozialdemokratischen Fraktion nähere Mit -

teilungen über

Verschleierungsversuche bei der Reichswehr .

Der Redner weist darauf hin , daß nicht viel Intelligenz dazu gehört

habe , um die Frage nach dem Preis der Gewehre deutlich zu be-

antworten . Erst setzt aber ist ein Versuch dazu gemacht worden .

Die Ausgaben für Waffen und Munition sind bei

der Reichswehr von Jahr zu Jahr erheblich gestiegen . Es

besteht «in dringendes Interesse daran , zu zeigen , woher eigentlich

diese Steigerung komm » . Wir haben heute nicht mehr ein Heer ,

das beliebig vermehrt werden kann , die hunderttausend Mann blei -

den : weiin dennoch die Ausgaben von Jahr zu Jahr steigen , dann

muß nachgeforscht werden , wo der Grund dafür liegt . Der Ver -

sailler Vertrag schreibt uns vor , bei bestimmten Fabriken Massen
und Munition herstellen zu lassen .

Diese Rlonopolsirmen nützen die Geleaenheit aus und verlangen
vom Reich Phanlasiepreise .

Auf meine Forderung . In einer Lifte die Preise vor dem Kriege
und die heutigen aus , zustellen , bekam ich «ine lehr lange Ausstellung . �
Es eraob sich daraus , daß vor dem Kriegs für ein Gewehr 75 211.

gezahlt wurden , während heule 200 M. gezahlt werden . ( Lebhaftes
hört , hört . ) Wenn ein Irrtum hierbei vorlag , dann hätten die

Herren sagen müssen : Wir zahlen nicht 200 M. . sondern nur 154 M.

Statt dessen läßt man ganz ruhig diesen Bericht hinausgehen , aber

auf einmal wird gesagt , dieser Preis verstehe sich mit Zubehör .
Dieser Tage bekam ich ein Schreiben aus dem Reichswehrministe -
rium , in dem aesagt wurde , daß sich unter dem Posten Zubehör
befänden : Mündungsdeckel , Gewehrriemen . Abnahmetosten . Ver -

Packung , Versand usw . Ich habe wissen wollen , was ein Gewehr

tostet , also nach dem allgemeinen Sprachgebrauch ein v o ll st a n -

diges Gewehr mit Mündungsdeckel . Gewehrriemen usw . Wenn
also ein Mißverständnis vorliegt , so bei den Herren vom Reichs -
mehrministerium , aber nicht bei mir . Nun aber noch weiter : Die
Arbeiter in Suhl sind an die Firma herangetreten und haben
ihr erklärt : ihr bekommt 2<X> M. für ein Gewehr und uns be -
zahlt ihr so miserabel . Die Firma erwiderte , 200 M. be -
käme sie nicht , aber sie hat nicht gesagt , was sie bekommt . Die
Arbeiter haben dann eine Vertretung in das Reichswehrminssterium
gesandt und darum ersucht , daß auf die Finna ein Druck ausgeübt
werde , damit sie höhere Löhne zahle . Auch dort wurde den
Arbeitern nicht gesagt , was die Firma für ein Gewehr bekommt
Die 200 M. beruhen auf amtlichem Material und auch die 154 M.
sind amtliches Material des Reichswehrministeriums . Ich werde
jetzt vorsichtiger bei der Verwendung des Materials aus den ,
Reichswehnninisterium sein , aber es kann keine Rede davon sein ,
daß hier ein Mißverständnis vorliegt . Für uns ist diese Sache
außerordentlich peinlich . Wie soll noch berichtet werden können ,
wenn das amtliche Material , das uns vorgelegt wird , nicht stimmt ,
denn das , was bei den Gewehren vorgekommen ist , hat sich auch
sonst wiederholt . ( Hört , hört , bei den Soz . ) Selbst ein Preis von
154 M. für ein Gewehr ist noch ungeheuerlich .

Die Herren beim Mlltär sind sa schon immer bemüht gewesen ,
den Reichstag hinlers Licht zu führen .

Das ist auch heute noch so. Der Redner erinnert an einen Vorgang
in der Vorkriegszeit , wo für den Chef des Militärkabinetts
ein Haus gebaut worden ist , ohne den Reichstag zu fragen . Auch
in neuerer Zeit ereigne » sich solche Fälle . So dürfen Ausgaben bis
zu 30 000 M. gemacht werden , ohne daß der Reichstag darüber ge-
fragt wird . Ist eine größere Ausgabe notwendig , so muß eine Vor -
läge gemacht werden . Nun ist von der Reichswehr ein großer
Stall gebaut worden , der 58 000 M. gekostet hat , ohne daß die
Mittel dazu angefordert worden sind . Auf die Frage , ob darüber
nicht eine Vorlage gemacht werde , wurde gesagt : das ist nicht ein
Stall , sondern das sind zwei Ställe , die nebeneinander stehen
und nur durch eine Wand voneinander getrennt sind !
( Hört , hört ! und Heiterkeit ) Wir dürfen uns einen solchen Bor -
gang nicht gefallen lassen , wir müssen es uns entschieden verbitten .
daß über den Kopf des Reichstages hinweg derartiges gemacht wird .
( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Wir haben ja leider erst dann die
Möglichkeit , die Verwendung der von uns bewilligten Summen
nachzuprüfen , wenn der Bericht de ? Rechnunqshofs vorliegt .
Eine andere Kontrollmöglichkeit besteht häusig für den Reichstag
überhaupt nicht . Das ist eine große Schwierigkeit für uns , wenn
wir das Budgetrecht des Reichstages ausüben wollen .

250 000 Mark ohne Einwilligung des Reichstag ausgegeben !
Nun zu der Unteroffizierschule in Friedrich ort ,

deren Streichung der Ausschuß beantragt , bis näher « Unter -
lagen im Etat für 1027 gegeben sind . Als Abgeordneter habe
ich jetzt zu erklären , daß diese Schule , für die die Mittel noch nicht
bewilligt sind , schon am 1. November dieses Jahres eingeweiht war -
den ist . ( Stürmisches hört , hört . ) Wir müssen uns ganz entschieden
dagegen verwahren , daß der Reichstag in dieser Weise umgangen
wird , und dabei müssen Sie uns beistehen . Der erste Austrag zum

Bau dieser Schule ist am Ib . November 1925 ertellt worden , als der
Etat für 192S noch gar nicht zur Beratung stand . Der Reichstag
ist auch später nicht gefragt worden .

wo sind die Mittel für den Bau dieser Schule hergenommen
worden ?

Hier liegt kein „ Mißverständnis " vor . Man hat die Kosten für den
Umbau der Kaserne zu einer Unteroffizierschule , 250 000 M. , au «
mehreren anderen Titeln entnommen , die für solche Zwecke nicht
bestimmt waren . In dem diesjährigen Etat haben wir «inen Teil
der angeforderten Mittel für Kasernenumbauten gestrichen und dabei
gesagt , wenn das Geld nicht reiche , sollten Nnchforderungen
gestellt werden . Jetzt stellt sich heraus , daß diese Mittel nicht nur
gereicht haben , e » war sogar noch zuviel Geld da , sonst hätte nicht
diese Ausgabe gemacht werden können . Hier haben wir einen Hin -
weis für unser Verhalten bei dem nächsten Etat . Ich kann es ohne
weiteres begreisen , daß bei der Ausgabe der Summe ausdrücklich
angeordnet worden ist , daß darüber nichts an die Oefsent -
l i ch k e i t kommen dürfe . ( Lebhaftes hört , hört . )

Man wollte das Geld ursprünglich für Scheuerfrauen
einsetzen , hat aber nachträglich daraus verzichtet . Zu dieser Unter -
offizierschule sind bereits eine ganze Anzahl von Offi -
zieren kommandiert worden , so «in Stabsofsizier , ein Ober -
leutnant . zwei Kapitänleutnants , zwei Kompagniesührer und zwei
Zahlmeister . Die große Marine vor dem Kriege hat niemals eine
Unterossizierschule besessen , heute soll aus einmal eine solch « Schule
für die kleinere Marine notwendig sein ! Die Herren von
der Marine haben immer erklärt , sie seien besonders ehrlich , ganz
so „ehrliche Seemänner " scheinen sie aber doch nicht zu sein . Heute
war es leider nur möglich , zu dem zu sprechen , was im Nachtrags -
etat steht . Der Reichstag hak die Pflicht , den fchärsflen Protest da¬
gegen einzulegen , daß er in so unerhörter Weise umgangen wird .
( Lebhafter Beifall links . )

General Ritter v. Haack behauptet noch einmal , daß es sich in
der Frage des Gewehrpreises nur um ein Mißverständnis handele :
die jetzigen hohen Gewehrpreise seien durch die Geschäftslage der
Wasfensabriken begründet . Auf die übrigen Feststellungen des
Abg . Stücklen geht der Vertreter des Reichswehrministeriums nicht
ein .

Abg . Kreutzbnrg ( Komm . ) meint , daß die Sozialdemokraten
schon immer vom Reichswehnninister und seinem Ministerium
systematisch belogen worden seien . ( Präsident Löbe nist den Redner
wegen des Vorwurfs der Lüg « zur Ordnung . ) Die Hinausschiebung
der allgemeinen Aussprache solle nur dazu dienen , den Sozialdemo -
traten ein « länger « Frist für den Kuhhandel um den Regienings -
eintritt zu verschaffen . Der Kamps der Sozialdemokraten gegen den
Reichswehrminister fei Spiegelfechterei , und die Enthüllungen des
„ Vorwärts " über russische Waffenlieferungen seien nur ein Manö -
ver , um die deutsch - russischen Beziehungen zu trüben .

Damit schließt die Aussprache . Der Nochtrageetat des Reichs -
wehrminffteriums wird in zweiter Beratung nach den Anträgen
des Ausschusses bewilligt . Ohne Aussprache werden die Etats der
Reichsschuld und der Kriegslasten verabschiedet . Um 5 Uhr
vertagt sich das Haus auf Sonnabend 12 Uhr . Aus der
Tagesordnung steht die zweite Beratung des Arbcitsgerichtsgesctzes .

Die gekränkten Reaktionäre .
Immer noch Hanssnchungsdebatte Liu Landtag .

In der Freitagsitzung des Landtages beantragten die Kommu -
nisten , soso « einen kommunistischen Antrag zu beraten , der ein
Vorgehen des Staates gegen die Hohenzollern
verlangt , weil sie angeblich aus Geldnot Kunstgegenstände ins Aus -
land verkaufen wollen . Di « Beratung scheitelt am Widerspruch der
Rechten . — Dann wird die Debatte über die Haus -
suchungen und über das Verbot von Wiking und
Olympia fortgesetzt .

Abg . Mehenthin ( D. Dp. ) : Der Minister hätte sich viel früher bei
den von der Haussuchung betroffenen Generälen und Wirtschafts -
sührern entschuldigen müssen . Weil ihm die Rechtsprechung nicht
paßt , sucht er die Grenzlinie zwischen Polizei und Justiz zu ver -
schieben . Im ganzen Staat Preußen sind nach der vorliegenden
Denkschrift nur drei verborgene Maschinengewehre und 50 Gewehre
gefunden worden . ( Lachen links . ) Deshalb brauchte der Innen -
minister nicht mit seiner Denkschrift den politischen Erfolg in Genf
zu gefährden . ( Beifall rechts . )

Abg . Grzimek ( Dem. ) protestiert dagegen , daß ein Volksparteiler
versuche , den alten Unterschied zwischen vaterländi -
schen und nichtvaterländischcn Leuten wieder ins
Leben zu rufen .

Abg . wulle ( Dölt . ) : Die Haussuchungen waren eine reine poli -
tische Aktion , um eine Erweiterung der Regierungsbasis im Reich
zu verhindern , wie sie die Rechtsparteien anstrebten .

. Abg. Sutlner ( Soz . ) :
Eine Erweiterung der Regierungsbasis im Reich braucht man

nicht durch Polizeiaktionen zu stören : daß sie nicht zustande kommt ,

dafür sorgt schon Herr Scholz . ( Heiterkeit . ) Die Bezeichnung des
Assessors Dr . D i e tz als Landesverräter ist solange eine Verleum -

dung , als er nicht verurteilt ist . Uns scheint , daß der Oberreichs -
anwalt , der Dr . Dietz in Untersuchungshaft genommen hat , die -
selbe Person sein könnte , die gegen das Vorgehen der preußischen
Polizei protestiert hat . ( Sehr gut bei den Sozialdemokraten . ) Die

Rechtsparteien und das Reichswehrministerium reiten daraus herum ,
daß bei Oberst von Luck nicht nach der völkischen Gesinnung , sondern
nur nach der deutschen und nationalen Gesinnung der einzustellenden
Leute gefragt worden sei . Das ist ein jämmerliches Spiel
mit Worten . Im W i k i n g - G c s c tz lautet die erste Be -

stimmuna :
„ Deutsch ist gleich völkisch . "

Herr Metzenthin hat das persönliche Pech gehabt , die Qualifikation
zum Landesverteidiger drei Abgeordneten meiner Partei abzn »
sprechen , die alle drei Kriegsbeschädigte sind . Er würde als
Vertrauensmann der Reichswehr schon den Sohn eines Sozialdemo -
kraten zurückweisen : da ist es wohl selbstverständlich , daß Oberst
von Luck nicht einmal Leute in die Reichswehr hereinläßt , die zu
der Partei des Empfängers des Nobel - Friedenspre i s e s

gehören . ( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Der Abgeordnete Pieck
hat mit einigen billigen Scherzen unsere Mitteilungen über die Liefe -
rung von Sowsetgranoten an die Reichswehr ins Lächerliche zu
ziehen gesucht . Der Abg . Kuttner verliest zum Beweis des Gegen -
teils einen Brief , den wir an anderer Stelle wiedergeben .

Zlbg . Dr . Schwcring ( Z. ) : Das Rheinland hat gezeigt , wie man

auch ohne Waffen sein Land verteidigt . Am schwersten ge¬
schädigt wurde das Rheinland dabei durch die romantisch verleiteten

jungen Leute der Rechtsverbände . ( Sehr wahr ! links . ) Die Rechts -
Parteien haben auf die loyale Erklärung des Ministers mit Illoyal ! »
tät geantwortet , während des Kulturkampfes ist bei lausenden

deutscher Katholiken gehaussucht worden , aber ein Wort der Eni -

schuldigung haben wir nie gehört . Wir gratulieren der
Deutschen Volkspartei zu Strefemanns Nobelpreis , aber erhalten
hat ihn Stresemann für die Ideen und für die Taten des
Zentrums , der Deutschdeniokraten und der S o z i a l d e m o -
k r n t i e. ( Stürmischer Beifall links . )

Abg . TRarehky ( Dnat . ) : Das Urteil des Staatsgerichtshofes cht die
denkbar schärfste Verurteilung der Parteilichkeit und Ungerechtigkeit
des preußischen Innenministers . Bei Admiral von Ahlefeld in Kiel
hat man den Diener als Spitzel zu werben gesucht . Die ganze
nationale Bewegung denunziert ' man im Ausland . Wir werden den
Minister als schwerste national « Gesahr rücksichtslos bekämpfen ,
und wir sind die Wegbereiter der kommenden nationalen Freiheit .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Beuecmanu ( D. Bp. ) : Nicht die Debatte hätte mit Rücksicht
auf Genf vermieden werden sollen , wie Abg . Schwenng gefordert
hat , sondern lediglich die sogenannten Enthüllungen der
Linksparteien . ( Sehr wahr ! rechts . )

Abg . Obuch ( Komm. ) : Die ganze Debatte verdunkelt die
Tatsachen . Im Mai d. I . bestand der Plan eines nationalen
Putsches , und zwar unter Beteiligung des Reichspräsidenten
v. H i n d * n b u r g. Rühmt « sich doch Herr von Sodenstern aus -
drücklich , Hindenburgs nationale Lauheit überwunden zu haben .
Durch das Bureau des RelchsprSsidenten sind die Briese der Ver¬
schwörer an dl « englische Regierung gegangen , um von ihr die Zu¬
stimmung zu erlangen . Einer dieser Briese ist in die Hände der
preußischen Polizei gefallen , und damit ist Otto Braun zu Hinden -
bürg gegangen und hat ihm die Zustimmung zur Auflösung von
Wiking und Olympia abgepreßt . Die Verschwörer aber wurden

rechtzeitig durch Oberst Friedrich gewarnt , und deshalb ist so wenig
gesunden worden . ( Hört , hört ! bei den Kommunisten . ) Jetzt werden
die hochverräterischen Pläne von Geßler weiter gefördert . Rur die
einig « Arbeiterklasse kann durch diese Pläne einen Strich machen .
( Bravo ! bei den Kommunisten . )

Abg . Schön ( Wirtsch . ) : Emst hat der Staat die Wehrverbände
gebraucht . Jetzt sagt er zu ihnen mit Franz Moor : Der M o h r h a t
seine Schuldigkeit getan . ( Stürmische Heiterkeit . )

Abg . Körner ( Bölt . ) : In der Debatte hat sich bisher nur die
überragende Persönlichkeit de » Abg . Pieck durchgesetzt . Die angeb -
lichen Verschwörerpläne stammen alle au » dem Jahr « 1923 und

hotten die volle Billigung des Reichswehrministe -
ri u m s. Da » Spitzelsystem gegen die nationalen Verbände ist uner -
träglich geworden . Sogar der Post - und Telcphonverkehr wird be -

spitzelt .
Abg . Milberg ( Dnat . ) klagt ebenfalls über angeblich mangelnden

Schutz des Postgeheimnisses und sein « Verletzung durch die preußische
Polizei .

Persönlich bemerkt Abg . Kuttner ( Soz . ) : Herr Abg . Schön hat
gegen iirich Franz Moor falsch zitiert . Es heißt da nicht : Der Mohr
hat fein « Schuldigkeit getan , sondern : Verweile doch , du bist
so s ch ö n l ( Schallende allgemeine Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte . Der Antrag auf Rückverweisung
der Angelegenheit an den Rechtsausschuß wird gegen Kommunisten
und Deutschnationale abgelehnt . Der Antrag des Rechtsaus -
s ch u s s « s , die Beschwerden wegen der Haussuchungen für er -
l « d i g t zu erklären , wird mit den Stimmen der Regierungsparteien

gegen Kommunisten und Rechte angenommen . Der Antrag der

Kommunisten auf Auskunsterteilung der preußischen Regierung über
die russischen Munitionetraneporte wirb gegen Sozialdemokraten
und Kommunisten abgelehnt . — Nächste Sitzung Eonnabend 11 Uhr
Gewerbesteuer .



Sie wirtsihastskrise in Zrankreich .
Währungspolitik für die Reutner . — Ans Kosten der arbeitenden Massen .

Di « Nachrichten hänfen sich , nach Velchen die Krise im Gefolge

der künstlichen Frankenchausse immer schärfer « Formen annimmt . Es

ist «rußerordentlich auffällig , daß in Belgien , wo im Monat

Oktober die Stabilisierung der Währung vorgenommen worden ist ,

«ine mwergleichlich viel geringere Erschütterung des

Wirtschaftslebens folgte und die der Stabilisierung der Währung

nachfolgende Stabilisierung der Wirtschaft viel geringere Krisen -

erscheinungcn aufweist , als dies gegenwärtig in Frankreich der

Fall ist .
Auf die Ursachen dieses Unterschiedes , der zunächst natürlich auf

die von Poincare gewollt « künstlich « Besserung des

Francsnkurses zurückzuführen ist , ohne daß gleichzeitig <iuch schon

stabilisiert wurde , weist in klarer Weis « der Internationale

Gewerkschafts b und hin . In einem Artikel seiner Korrespan -

denz führt er aus , daß gerade die Tatsache , daß Belgien ein « künstliche

Auswertung des belgischen Franken im Gegensatz zu Frankreich

unterließ , die wirtschaftliche Stabilisierung in Belgien besonders er -

leichtert habe . In der Tat sind die Preis - und Produttionsvcrhält -

nisse in Belgien sehr viel gleichmäßiger geblieben als in Frankreich .
Als «ine besonders wichtig « und für die ruhige sowie erfolgreiche

Siabilisiencng der Wirtschaft entscheidende Maßnohm « sei zu be -

zeichnen , daß die Löhn « in Belgien relativ hoch ge -
blieben seien und daß vor allen Dingen gleichzeitig mit der

Stabilisierung der Währung die Ratifizierung
des Washingtoner Achtstundentagabkommens er -

folgt sei .
In Frankreich dagegen ist durch das Bestreben Poincares , dem

Staatsrentner als feinem politischen Auftraggeber zu ge -
fallen , in der Produktion , im Export wie «ruf dem inneren Markte

ein « vollständig « Anarchie eingetreten . Die Ter -

käu- fer halten sich zurück , weil sie auf ein Anziehen der Preise

hoffen , die Käufer streiken mit ihren Einkäufen in der Hoffnung auf

Preissenkungen . Sehr charakteristisch für die französischen

Verhältnisse sind die scharfen Angriff «, die in der französischen
Kammer anläßlich der Debatte zum Finanzgesetz von verschiedenen
Sachverständigen gegen das Tempo und dos Ausmaß der Kurs¬

steigerung für den Franken erfolgten , für die Poincare verantwortlich
sei. Ein bürgerlicher Abgeordneter war es , der

Pcincare auf den Gegensatz aufmerksam machte , der zwischen den

französischen Rentnern einerseits und dem arbeitenden Bolk « anderer -

feits aufgerissen sei , «in Gegensatz , der nichts anderes als eine

schwer « Benachteiligung der arbeitenden Massen
zugunsten der Rentner bedeutet . Der sozialistisch « Abge -
ordnete Bincent Auriol unterstrich dies « volksfeindliche
Prostigepclitik Poincares auf das schärfste . Im Oktober habe der

Preisinder auf 525 gestanden , im November dagegen habe er . obwohl
in der Zwischenzeit der Stand des Franken um 25 Proz . verbessert
wojben sei und seitdem noch weiter « 10 Proz . gewonnen habe ,
650 überstiegen . Das entspreche einer tatsächlichen Verteuerung
der Preis « um 20 Proz . Und wenn man das Berhältnis
der Preis « zum Goldwert zugnmdelege , «in « Steigerung von 70 auf
fast 100 Proz . Da inzwischen die Löhn « eher herabgesetzt
als erhöht worden seien , zahl « das arbeitend « Boll in Frankreich für
die Bedürfuiss « seiner Lebenshaltung fast ein Viertel mehr als früher ,
ohne «in größeres Einkommen zu erzielen . Aber auch dem Rentner

sei praktisch durch die kiiitstlsi�e FraNkenäilfwertitng und eine Stabil ! -

sierung zu einem günstigeren Kurs nicht geholfen . Er habe zwar die

Aussicht , daß er sein « Papiere in mehr Dollars oder Pfunde um -

wechseln könne als früher , dennoch aber könne er weder für die

Zinsen noch das Kapital infolg « der Teuerung mehr kauf « n.

Es komme hinzu , daß die Anglei chung des inländischen Preis¬

niveaus Frankreichs an die Weltmarktpreis « inzwischen erfolgt sei .

Bei einer Frankenentwertung auf das 6,5fache seines Goldstandes
und einem Preisindex von 620 Hobe die bisherige Konkurrenz -

fähigkeit der französischen Wirtschaft auf den ausländischen Märkten

ihr End « erreicht . Die Folge sei , daß sich damit die ungünstige

allgemein « Weltmorktloge mit voller Wucht nun auch in Frankreich
bemerkbar mache und unvermeidlich zu Betriebsstillegungen , großer

Arbeitslosigkeit , Steigerung der Steuerlasten usw . führe .

Poincare wußte auf diese Angriff « nichts anderes zu er -

widern , als daß man bei der AuszähUrng der Ursachen der gegen -

wörtigen Krisis zu wenig auf das Versagen Deutschlands in der

Zahlung von Reparationen hingewiesen hätte . Für die Auffassung

Poincares ist also auch noch heut « Deutschland an allem

schuld , obwohl der Reparationsagent gerade in diesen Tagen

nachdrücklich festgestellt hat , daß Deutschland seinen Reparations -

verpslichtungen auf das loyalste nachgekommen sei . Poincare hat

allerdings allen Grund zu oerschweigen , daß sein « Po -

litik die Stützung der konservativen Rentnerfchichten im Aug « hat ,

aus deren Wohlwollen sein « Regierung angewiesen ist und die er mit

ollem Nachdruck auf Kosten der breiten arbeitenden Massen der

Städte und des flachen Landes durchführt .

Nach den letzten Nachrichten aus Poris hat die Krise infolge

des Rückganges der Masscnkaufkraft bereits sehr stark auch auf die

Lebensmittelindustrie und den Lebensmittelhandel übergegriffen .

Noch den Feststellungen , die von einzelnen Gewerkschaftsfekretären

gemacht worden sind , wird heute schon in einer Reihe von Fabriken

nur noch cm zwei oder drei Tagen in der Woche ge -
arbeitet . Eines der größten Pariser Lebensmittelgeschäfte mit

zahlreichen Zweigstellen hat «in Drittel seines Personals entlassen .
Der Berbond der Möbelfabrikanten hat in einem Schreiben
an den Ministerpräsidenten mitgeteilt , daß bereits 42 Proz . der

Arbeiter brotlos geworden sind . In Paris häufen sich die

Anträge auf Zahlung von Arbeitslosenunterstützung von Tag zu
Tag , und wenn auch die finanziell « Belastung noch nicht übermäßig

groß geworden ist , so ist doch mit Sicherheit zu erwarten , da auch
die schweren Industrien «ine zunehmende Einschränkung der Pro -
duktion vornehmen müssen , daß bei der Fortdauer der gegenwärtigen
Fvankenhausj « die Arbeitslosigkeit außerordentllch rasche Fortschritte

machen wird .

Natürlich wird dos zunehmende Ausscheiden des ftanzösischen
Exports aus der Weltmarktkonturrenz den übrigen Ländern Europas
sehr zu statten kommen . Di « unerwartete Englandkonjunk -
tur , die jetzt bald zu Ende sein wird , wird infolge der Reoalori -

sierungspolitik Poincares weitgehend durch «in « ebenso zufällige
Frankreichkonjunktur ersetzt werden . Das wird man bei
der zukünftigen Beurteilung mich der Wirtschaftslage Deutschlands
sehr zu berücksichtigen haben . Wie das deutsche Privatkapital von
dem Ausscheiden Englands profiliert «, so wird es auch von der fran -
zösifcheu Wirtschaftskrise auf dem Weltmarkt profitieren . Allerdings
nur für den Augenblick - Denn auf die Dauer wird der Rückgang
der innerfranzösischen Kaufkraft auch die Aufnahme -
fähigkeit Frankreichs für deutsche Produkte verringern .

Wo bleibt öer Reichswirtschastsminifter ?
Zu den Nostcrgschen Stickstoffplänen .

Das wichtigste Problem unserer Bolkswirtschaft ist eine aus -
reichende und billige Bolksernährung und mit ihr hängt die Frage
der Dünge m ittelproduktion eng zusammen . Nachdem die
Wissenschaft und Chemie aus diesem Gebiet große Erfolge erzielt
haben , geht es darum , die künstlichen Düngemittel nicht nur fach -
gemäß anzuwenden , sondern sie so billig wie nur m ö g -

lich herzu st ellen und auf den Markt zu bringen . Das Misch -
düngcverfahren , das sich am besten bewährt hat , kann nur dann sich
erfolgreich für die Bolksernährung auswirken , wenn sich seine An -

wendung für die Landwirtschast rentabel gestaltet . Will man ein
billiges " und gutes Produkt aus den Markt bringen , so muh eine
Zusammenarbeit zwischen Kali - und Stickst off -
Produktion erfolgen .

Dieses Zusammenwirken war aus dem Marsch : es wurde aber
gestört durch das Vorgehen des Wintershall - Konzerns , der unter
Führung des Generaldirektors Rostcrg eine eigene Stickstoff -
Produktion aufnehmen will . Dieses Vorhaben Rostergs führte auch
zu dem Konflikt , der zwischen dem Kommerzienrat Fritz Rechberg
als Gegner der eigenen Stickstoffprodukticm und der Rostsra - Mehr -
heit im Wintershall - Äonzern ausgebrochen ist und der Rechberg
seine Aemtcr als Vorsitzender des Grubenvorstandes des Winters -

Hall - Konzerns und der Kaliaktienejesellschaft niederlegen ließ , weil er
die Verantwortung für die Pläne R o st e r g s nicht mit über -
nehmen will . Die Loge , die nun entstanden ist , kann zu schweren
Schädigungen der Kali - und Stickstoffwirtschast führen , wenn der
Rcichswirtschaftsminister sich nicht bald entschließt , einzugreifen .

Die deutschen Kalivorkommen sind ein Gut des gesamten Volkes ,
ganz gleich , ob sie noch zunächst privatkapitalistisch ausgebeutet und
verwaltet werden . Was sich in den letzten Jahren in der Kali -
industrie herausgebildet hat , ist keine Produktionsverbesierung um
dem Volte zu dienen , sondern nackter Raubbau und was jetzt Herr
Rosterg will , kann nur zur Katastrophe führen . Die Rationalisierung
hat Millionen um Millionen verschlungen . Unter massenhafter Eni -
lassung von Arbeitern wurden Werke stillgelegt , die Quoten

auf andere Werke übertragen und dafür riesige Summen von A b -

standsgeldern bezahlt . So erhält die Gewerkschaft Mansteld
allein , innerhalb drei Jahren , die Summe von rund zwölf Mil -
lionen Mark für die Stillegung ihres Werkes bis zum Jahre 1923 .
In K a i f e r r o d a hat der Wintershall - Konzern über dreißig
Millionen Mark nutzlos verschleudert , denn als die

fcgenannten Mammutwerk « fertig waren , stellt « es sich heraus , daß
die alten Wintershall - Werte die Produktion nicht nur dem Bedarf
entsprechend leisten konnten , sondern daß sie auch nocfc billiger pro¬
duzieren . Millionen wurden verpulvert , um die Ulster bei Ober -
breitsbach zu verlegen und noch ein Werk zu bauen , dann aber den
Plan auszugeben . Jetzt will der Wintershall - Konzern unter
Führung Rostergs die eigene Stickstoffproduktion aufnehmen , dazu
sind wieder etwa dreißig Millionen notwendig .

Würde damit zu rechnen sein , daß mit der Aufnahme dieser
Produktion eine Verbilligung der Mischdüngemittel erreicht
würde , so wäre dagegen nichts einzuwenden , aber das

Gegenteil ist der Fall . Herr K l ö ck n e r , der Partner des Herrn
Rosterg , hat selbst erklärt , daß eine Verbilligung nicht eintraten
kann , daß sich vielmehr die Produktion um zwei bis drei Psennig
oerteuern wirb . Da die eigen « Aufnahme der Stickstoffprodiiktion
aber logischerwcise zu einem harten Kampf zwischen der I . G.

Farbenindustrie und dem Wintershall - Konzern führen muß , kann
die Monopolstellung des deutschen Kali , die durch die Verbindung
mit der Äsaß - Lochringischen Kaliindustrie wieder hergestellt wurde ,
erschüttert « erden .

Die Stickstoffproduktion der I . G. Farbenindustrie hat
gegenüber dem Wintershall - Konzern einen so großen Vor -
s p r u n g , daß schon jetzt kein Zweifel darüber bestehen kann , daß
in diesem Kampf der Wintershall - Konzern unterliegen wird . Tritt
das ein , so würden die neuerbauten Stickstoffwerke des Konzerns
wieder stillgelegt werden , weil die Leunawerke tatsächlich sich mit
ihren bisherigen Einrichtungen und den Neubauten auf die Pro -
duktion des gesamten Weltbedarfs eingestellt haben . Die I . G.
Farbcnindustrie ist dem Wintershall - Konzern auch kapitalmäßig
bedeutend überlegen , so daß kein Zweifel darüber bestehen kann ,
daß sich die Entwicklung so vollzieht . Es ist an sich gleichgültig ,
daß die Interessenten Rosterg , Klöckner oder I . G. Farbenindustrie
heißen ; das deutsche Volk muß von der Regierung verlangen , daß
mit dem wichtigsten Volksgut , Kali , nicht weiter Schindluder ge -
trieben werden kann . Der Herr Reichswirtschaftsminister hat hier
einzugreifen , bevor es wieder zu spät sein wird .

M. Sch na brich , M. d. R.

die Hochkonjunktur auf üem Schrottmarkt .
Monopolbestrebungen der Schwerindustrie .

Am deutschen Schrottmarkt ist seit einigen Wochen nach monate -
langem völligen Stillstand eine Geschäftsbelcbung eingetreten , die

zu großen Preissteigerungen und zu erhöhter Nachfrage der

Schwerindustrie geführt hat . Das Aufleben des Geschäfts in
der Schwerindustrie , besonders in der rheinisch - westfälischen Gegend ,
das in unmittelbarem Zusammenhange mit der englischen Strcikbewe -

gung stand , führte schon seit Anfang Juli zu großen Aufträgen der
Industrie auf Lieferung von Schrott .

Seit dem Jahre 1924 ist sowohl das Schrotthandelsgeschäft als
auch die Sammeltätigkeit in der eisenverarbeitenden Industrie infolge
der gedrückten Preislage stark zurückgegangen . Man muß berück -
sichtige », daß im Jahre 1922 sowohl im Essener Bezirk als auch in der
sächsischen Jndustriegcgend die Preise für Schrott aller
Art 30 — 40Proz . unier den Vorkriegskursen lagen ,
während andererseits Roheisen und Stahl in Deutschland infolge der
Schutzzölle und der Kartellwirtschaft der Schwerindustrie mehrfach
die Wcltmarktspreise überschritten hatten . Nach der jetzt erfolgten
Neuorganisation des Schrottaufkaufs besteht kein Zweifel , daß die
Schwerindustrie planmäßig darauf ausgegangen ist , unter
Ausschaltung des freien Handels den ganzen Schrottaufkauf
in eigene Regie zu übernehmen und dadurch ein Preisdiktat
auf die eisenverarbeitende Industrie ausüben zu können . Das Ge -
schüft lag vor dem Kriege fast ausschließlich in den Händen kleinerer
Unternehmungen , die infolge ihrer Sachkenntnis und ihrer lang -
jährigen Verbindungen in der Lage waren , die Schrottabfälle bei den
Werken zu sammeln und dann sortiert und tiegelrecht zugeschnitten
der westfälischen oder der sächsischen Industrie zuzuführen . Weiter
ist zu berücksichtigen , daß Schrott als wertvolles Abfallerzeugnis
in der verarbeitenden Industrie , hauptsächlich in der Moschinen - und
Schraubenfabrikation bei der Preisberechnung eine außerordentlich
wichtige Rolle spielt . Wir haben also nicht nur eii <en Kamps des
freien Handels bzw . der Handelsvcreinigungen mit der Schwer -
industrie . sondern gleichzeitig einen Kampf der verarbeitenden
Industrie und der Schwerindustrie als Verbraucher von Schrott .
Die Schwerindustrie ist bei ibrer Politik noch dadurch unterstützt
worden , daß die Ausfuhr von Schrott » ormol verboten war . Damit
war es der Schwerindustrie möglich , die Preisrogclung ganz nach
ihren Wünschen vorzunehmen . Die Preise waren teilweise so niedrig ,
daß in den letzten Monaten des Jahres 1922 verscbiedcntlich in der
säcbsischen Gegend dem Sammeln von Alteisen und sonstigen Schrott «
abfallen keine Bedeutung mehr beigelegt worden ist . Aus diesem

Grunde hatten sich viele Unternehmungen vom Schrotthandel abge «
wandt und bei den Werken lagen häusig größere Mengen zum Ber -

kauf bereit , ohne daß sich dafür ein Interessent fand . Die Ber «

brauchszahlen ergeben sich aus folgender Zusammenstellung :

1913 6 782 000 Tonnen
1924 6 270 000

Für 1922 liegen amtliche Zahlen noch nicht vor , doch läßt sich mit

Sicherheit sagen , daß der Verbrauch in diesem Jahre geringer war
als im Jahre 1924 .

Mit dem Augenblick nun . wo im Zusammenhang mit der Kon -

junktur in der Schwerindustrie sich in diesem Jahre ein starker Bedarf
an Schrott bemerkbar machte und die Preise anziehen
konnten , hat die Schwerindustrie planmäßig den Aufkauf von Schrott

organisiert . Zuerst nahmen die Vereinigten Stahlwerke
eine maßgebende Beteiligung an d: r Aktiengesellschaft Schweitzer
u. Oppler in Berlin vor . Diese Finna ist im Schrottgeschäst
Deutschlands und weit darüber hinaus als bekannteste und bestorgani -
sierte anzusehen . Dann wurde die sogenannte Schrott - Ein -
kaufsgesellschast gegründet , die vorläufig für gewisse Bc -

zirke in Deutschland bis zum 30. Juni 1927 die Schrottoersorgung
der Ruhrkonzcrnc zu übernehmen har . Der Einkauf selbst ist nach
Revieren eingeteilt und man ! in : e»ichrd ? l zwischen dem rheinisch -
westfälischen Bezirk , dem Bezirk Sieg , Lahn , Dill und Oberhessen
und Schlesien , Nord - , Ost - und Mitteldeutschland und Freistaat
Sachsen . Als Einkaufsorganisationen sind zu nennen : für das

rheinisch - westsälische Gebiet und für Sieg , Lahn und Dill die Schrott -
Einkaufegesellschaft m. b. H. in Berlin , die ein eigenes Einkaufs -
kontor in Dortmund besigt , und die sächsische Schrotthandclsgcsell -
schaff init dem Sitz in Dresden , während Schlesien auch von der
S. E. G. ( Schrotteinkaufsgesellschaff ) versorgt wird . Nach den neuesten
Meldungen sieht jedoch die Schwerindustrie eine noch straffere
Regelung des Schrotteinkaufs vor . Die Dereinigten Stahlwerke
wollen unter Zuhilfenahme der Firma Schweitzer u. Oppler eine

eigene Werkshandlung gründen . Die Konzerne wollen dadurch sich
noch bessere Einkaufsmöglichkeiten schaffen und ihre Versorgung mit

Schrott durch langfristige Vertröge mit der oerarbeiteirden Industrie .
die durch ihre Agenten abgeschlossen werden , sicherstellen .

Diese Neuorientierung der Schwerindustrie bedeutet natürlich das

praktische Aufkaufsmonopol auf dem Schrottmarkt . Denn diejenigen
Firmen , die zu den Einkaufsorganisationen der schrottverbrauchen -
den Industrie gehören , spielen nur eine Vermittlerrolle und erhalten
Provistonen . _

R. B.

Der Güterverkehr der Reichsbahn .
Die Wagengestellung der Reichsbahn für den Transport von

Gütern weist in den letzten Wochen außerordentlich starke
Schwankungen auf . Nachdem von Anfang August bis Ende
Oktober die Kurve der gestellten Güterwagen ununterbrochen in
die Höhe gegangen war . treten seitdem Steigerungen und Senkun -

gen des rollenden Güterparks zwischen 20 000 und 100 000 Wagen
pro Woche ein . In der Woche zum 27. November nahm die Güter -

wagengestellung fast um dieselben 100 000 Wagen wieder zu, um
die sie in der vorhergehenden Woche abgenommen hatte :

( In 1000 Stück )

rrmiagerungen o e s « erreyrs zu ernaren icin , oie nur
der Beendigung des Streiks in England und der Wirtschaftskrise
in Frankreich zusammenhängen Daß wieder viel Kohle nach dem
Inneren Deutschlands per Achse geht , um die verbrauchten Be -
stände aufzufüllen und daß sich die Bersendung der W e i h n a ch t s-
auftrüge gegen Ende November häufte , wird auch die einge -
treten « Steigerung des Verkehrs weitgehend erklären .

Die Zusammenschlußbewegung in der waggoalndusirle . Di «
Konzentration in der Waggonindustrie hat in der letzten Zeit gewisse
wenn auch langsame Fortschritt « gemacht . Von einer Ber -
trnstung ist allerdings , so viel davon früher auch die Rede war ,
auch heute noch nichts zu merken . Osfensichilich vermag keine der
Waggonbaugruppen den gewiß schmerzhasten , aber auf die Dauer
absolut unvermeidlichen Entschluß zu fassen , die für eine
Fusion notwendige Zusammenschreibung der Kapitalien vorzunehmen .
So ist auch das , was jetzt geschieht , ke - neswegs als eine Konzentra -
tion mit der Wirkung der Rationalisierung der Produttion anzu -
sprechen . Immerhin haben die großen Austräge der R e i ch s b a h n.
die jetzt für die nächsten fünf Jahre auf die hauptsächlichsten Firmen
verteilt worden sind und bei denen die Reichsbahn hinsichtlich der
Typen und der Produktion bestimmte Bedingungen ge -
stellt hat , die verschiedenen Woggonbaugruppen zur Zusammenarbeit
gezwungen . Es ist jetzt sicher , daß ein neuer Waggonbauver -
band von etwa 20 Waggonfabriken gebildet wird , dessen
innere Gruppierung zum Teil nach den Wünschen der Reichsbahn ,
zum Teil nach den vom Verkehr erforderlichen sonstigen Spezialitäien
erfolgen wird . Zu dem neuen Verband wird jene Studien -
g e s e l l s ch a s t gehören , die von den sieben bekannten Waggon .
firmen mit der Absicht der eventuellen Berschmclzung gegründet
worden ist . ferner die sogenannte „ Eislig " mit acht Firmen , die
MAN . und die Maschinenfabrik Eßlingen , die zum „ Wagen -
ring " gehören und noch eine Anzahl freier Werke wie die
Hawag - Hannover . die Eisenbahnverkehrsmittel - A. - G . Berlin , Oren -
stein u. Koppel . Berlin . Gebrüder Schöndorff - Düsseldorf und einige
andere . Dieser neue Verband mag zwar die Voraussetzun -
gen zur späteren Konzentration etwas verbessern , jedenfalls
aber kann er den Zusammenschluß nicht überflüssig machen .

pariser Beschlüsse des konlinenlalen Bohstahlkarlell » . Die in
Paris tagenden Vertreter der im Kontinentalen Rohstahlkartell zu -
sammengeschlossenen westeuropäischen Schwerindustrie haben den
Anschluß� der tschechoslowakischen Eisenin u st rie
an das Rohstahlkartell grundsätzlich beschlossen und der der ffchechi -
scben Eisenindustrie zu gewährenden Quote wie bei den übrigen
Mitgliedern des Kartells die Produktion des ersten Vierteljahres
1926 zugrunde gelegt , lieber den Anschluß der österreichischen und
ungarischen Schwerindustrie wird noch verhandelt . Ferner wurde
bereits festgelegt , daß für das erste Dierteljahr 1927 eine Er »
Mäßigung des a e g e n w ä r t i g e n P r o d u k t i o n s p r o »
gramms um 1,5 Millionen Tonnen stattfinden wird .

Der Aukamobilbesland der konlinenle . Der Automobilbestand
der einzelnen Kontinent « für Anfang 1926 wird nach amerikanischen
statistischen Angaben folgendermaßen festgestellt : 21,09 Mill . Autos
auf Amerika . 2. 67 Mill . auf Europa . 0,41 auf Australien .
0,22 auf Wen und 0,14 auf Afrika . Bon den insgesamt
2t 264 274 Automobilen sind 20 964 798 Personenwagen . 129 399
Autobusse und Gesellschoftswagen , 3 440 377 Lastwagen . Im Iah »
1922 wurden rnsgesamt 4 800 321 Automobil « hergestelll . davon
4 172 262 allein für die B« » inigten Staaten von Amerika .



« . Änterhaltung unü Missen
»Ich bin nie mehr zerstreut /

Von Karl Ettlinger , München .

Wir , nämlich Adolf und ich, waren an die Bahn gegangen , um
unseren lieben Freund , den Professor , abzuholen , und weil wir vor .
nehmen Charakters sind , hatten wir uns Bahnsteigkarten genommen .
Wir gingen also auf dem Bahnsteig auf und ab , schluckten die gute
Bahnhofsluft und warteten auf den Beamten , der auf der Tafel
„ . . . Minuten Verspätung " die Zahl auszufüllen pflegt . Denn
diese kleine Geschichte spielt in der Jetztzeit .

„ Die sechs Wochen Nervenheilanstalt werden ihm sicher gutgetan
haben ! " sagte Adolf . „ Aber es war auch die höchste Zeit : seine
Zerstreutheit war tatsächlich beängstigend . Daß er mitten im Skat -
spielen anfing , uns Geschichtszahlen abzuhören , das wäre noch hin -
gegangen , denn wir sind seine Freunde , aber dah er z. B. wäh -
rend seines Kollegs plötzlich den Regenschirm aufspannte , daß er
in der „ Tannhäuser " - Aufführung der austretenden Elisabeth zurief :
„ Sie haben ja den Schwan vergessen ! " , nein , das ging entschieden
zu weit . "

In diesem Augenblick lief der Zug ein . Richtig , da schaute auch
der Professor schon zum Fenster heraus und winkte .

Wir hörten ihn eine Weile im Abteil rumoren , dann stand er
neben uns . Sein Redestrom floß wie ein Filmwosserfall : „ Ihr
glaubt ja gar nicht , wie wohl ich mich fühle ! Diese Suggestions -
behandlung ist was Fabelhaftes ! Und was das beste ist , sie hält
vor ! Ich könnte euch Fälle erzählen , wo . . . "

„ Sag mal, " unterbrach ich ihn , „ warum hast du eigentlich «inen

Damenhut auf ? " »

Er stutzte , griff nach dem Kopf , stach sich an einer Hutnadel
und sprach verdutzt : „Tatsächlich ! — Hm , da muß ich der Dame , die
in Freising ausstieg , meinen Filzhut in die Hutschachtel gepackt
haben . Ich half ihr nämlich ! — Nun es macht nichts . " Er knitterte

den Damenhut zusammen und steckte ihn in die Manteltasche . Zu -
vor mußte er diese Tasche entleeren : er zog eine Glühbirne heraus ,
betrachtete sie eingehend , bis er erleichtert ausatmet « : „Jetzt weiß

ich ' s, die habe ich im Sanatorium aus der Tischlampe geschraubt ,
um den Zwicker zu suchen . Der war mir unters Bett gefallen .
Aber die Birne funktionierte nicht ! "

„ Und da stecktest du sie in den Mantel ? "

„ Ja ! Doch das fiel mir erst morgens beim Erwachen auf , daß

ich statt des Nachthemdes den Mantel anhatte . Aber wir wollen

heim , ich glaube , es fängt an zu regnen . "
Er setzte sich in Bewegung . Ich nahm den Koffer , denn ich

wollte nicht , daß er auf dem Bahnsteig stehen blieb , und fand ihn
etwas schwer . An der Sperre durchwühlle der Professor seine

sämtlichen Taschen nach der Fahrkarte . Dabei knöpfte er den Mantel

auf . und wir sahen , daß ihm eine Serviette vom Halskragen
baumelte . „ Wo habe ich nur die Fahrkarte ? " murmelte er . „Ach ,

jetzt fällt mir ' s ein : ich habe sie im Abteil in den Aschenbecher

gesteckt , damit ich sie gleich bei der Hand hätte . "
Er sauste den Bahnsteig zurück Dabei versor er einen Filz -

Pantoffel , denn habe ich das schon erwähnt ? — er hatte Filz .

Pantoffeln an .
"

Adolf und ich wechselten einen Blick . „ Es scheint ein empfehlens -
wertes Sanatorium zu sein, " meint « Adolf .

Endlich kam der Professor wieder . „ Ich habe die Heizung auf
warm gestellt, " sagte er .

„ Und das Billett ? "

„ Hier ! " Es war eine Fahrkarte zweiter Klaffe und eine

Kinderfahrkarte .
�aft du unterwegs Kinder gekriegt ? " erkundigte ich mich .

„ Nein , die war für den Hund . "

„ Für welchen Hund ? "

„ O Gott, " stöhnte der Professor auf , „ der sitzt im Kleider -

schrank . Der Sanitätsrat bat mich , seinen Hund mit nach München

zu nehmen und bei seiner Schwiegermutter abzugeben . Aber weil

nnch das Vieh immer beißen wollte . . . "

„ Warum wollte es dich beißen ? " lächelte Adolf .

„ Das weiß ich auch nicht . Als ich das Waschgeschirr und die

»ettwäsche einpackte , ging das Biest auf mich los und . .

Der Professor sah uns vorwurfsvoll an .

„ Was habt ihr nur heute ? Diese Witze könnt ihr nun nicht

mehr mit mir machen . Gott sei Dank , mit meiner Zerstreutheit

ist ' s ein - für allemal aus . Das merkt euch . Ich bin

gehei - - h — hazi ! " Er zog einen Strumpf aus der linken Hosen -

tasch «, um sich die Nase zu schnauben . Dabei fiel ein riesiges

Schlüffelbund auf den Boden .

„ fiaß es nur liegen . " sagte er . „ es sind Schlüssel zur Burg -

ruine Hohenstein . Das ist ein entzückender Ausflugsort . Aber so

überfüllt . Darum habe ich ihn auch abgeschlossen . — Einen Augen¬

blick übrigens ! Ich will nur schnell den Brief an meine Haus -

hälterin einwerfen , jonft weiß sie nicht , daß ich komme . " Er ging

an den Briefkasten und warf den Brief hinein . „Hoffentlich wird

er heute noch geleert . "

Während der Autofahrt erging er sich wieder in den über -

schwenglichsten Lobpreisungen des Sanitätsrates . „ Und so eine ein -

fache Heilmethode : jeden Vormittag hat er mich fünf Minuten

scharf angesehen und hat gesagt : „ Sie sind Nicht mehr zerstreut . "

Das ist die ganze Kunst . Uebrigens : wer von euch hat mir denn den

Zettel „ Grand Hotel Basel " auf meinen Koffer geklebt ? Ich bin

doch nie in Basel gewesen . "

„ Also ein falscher Koffer , Hab mir ' s doch gedacht . "

„ Das kann nur in Regensburg paffiert sein . Da bin ich zuerst

in den verkehrten Zug gestiegen . Es kam mir gleich verdächtig vor ,

weil keine Lokomotive dran war . Aber ich merkte es noch recht -

zeitig . Und dann kam ich zu sehr netten Leuten ins Kupee . Nein ,

haben die gelacht . Nämlich ich mußte unterwegs mal austreten , und

wie ich da ohne Hosen herauskam . . . "

Adolf guckte krampfhaft zum einen Autofenfter hinaus , ich zum

anderen .

„ Nun ja, " meinte der Professor gutmütig , „ das war so ein

letzter Rückfall . Jetzt kann mir so etwas nicht mehr passieren , denn

der Sanitätsrat hat mir eine Visitenkarte mitgegeben , da hat er

draufgeschrieben : „ Ich bin nie mehr zerstreut " , und die soll ich jeden

Morgen beim Aufftehen lesen . Das hilft unbedingt . "
Und er zog eine Stiefelbürste hervor und strich sich damit den

Vollbart . . .

künstleranekdole . Whistler rühmte sich, einer der witzigsten

Causcure von Paris zu sein . Aber Degas meinte : „ Ja . . ., wenn

Sie nicht ein Genie wären , würden Sie der lächerlichste Mann

von Paris sein . "

Die Raöiowelle öer Zukunft .
Von Anton Lübkc .

Kein Zweig der technischen Errungenschaften hat in den letzten
Iahren eine so gewaltige und weitgreifende Entwicklung durch -
gemacht wie die Radiowell « . Eine Flut von Literatur , welche sich
mit dem Funkwesen beschäftigt , ergoß sich über den Büchermarkt .
Tag für Tag erleben wir Verbesserungen in allen möglichen Formen ,
sowohl an Apparaten , wie auch an Einzelheiten , die zum Senden
wie auch zum Hören der Radiowell « notwendig sind . Neben dem
Sprechfunk beginnt nach und nach auch der Bildfunk sich sein Feld
zu erobern und Monat um Monat können wir sehen , wie auf dem
Gebiete des Bildfunkes eine stete Vervollkommnung fortschreitet .

Wer etwa annehmen wollte , daß die Wissenschaft bei dem bisher
Errungenen stehen bleiben würde , wird sich getäuscht sehen . Unab -
lässig ist sie bemüht , aus dem Wege der Vervollkommnung und der
Erreichung von neuen Möglichkeiten fortzuschreiten . Es wird die
Zeil kommgr , wo wir , wie wir heute Sendestationen für Konzerte
und Vorträge haben , Fernsehämter errichten , durch die man
nach kurzem Anruf irgendeinen Teil der Welt sich betrachten kann .

Geßler über öen Parteien .

„ Man wirst mir vor . ich bezöge meinen Rekru , euer , atz aus -
schließlich von ultrarechts . Ich habe aber zum Ausgleich

den Muaitionseriah von ultralinks bezogen . "

Der Industrielle wird es dann nicht mehr nötig haben , sich morgens
in den Zug oder ins Auto zu setzen , um persönlich mit seinem Ge -
schäftsfreunde zu unterhandeln . Er wird ihn am Telephon mit aller
Deutlichkeit auf einer weißen Mattscheibe sehen können . Das Liebes -
paar , das vielleicht durch Welten von einander getrennt ist , wird
nunmehr sich jeden Morgen durch den Fernseher begrüßen können .
Die Zeitungen werden nun nicht mehr gedruckt werden . Holz ist
knapp geworden , Zeitungspapier sehr teuer , die Riesenauflagen der
Weltblätter können nicht mehr bestehen , weil das Holz aufgezchrt
ist . Dieses macht nichts . Die Verleger haben sich längst mit dem elek -
irischen Fernseher geHolsen , der durch die elektrische Radiowelle ge -
speist wird . Sie verleihen den elektrischen Fernsehapparat an ihre
Abonnenten . Ein kleines Pult , das eine Milchglasscheibe bedeckt ,
erstrahlt in Licht. Man sieht Buchstaben , das Neueste vom Tage ,
Leitartikel , Feuilletons in reichster Auswahl . Vielleicht auch beweg -
liche Bilder im Text oerstreut .

Das Fernkinö wird in den nächsten Jahrzehnten zu einer
Selbstverständlichkeit werden . Nicht allein , daß man mit Hilse der
elektrischen Welle Sprache und Schrift , Bild und Bewegung auf
weite Entfernungen hin übertragen kann , wird auch die Form der
Apparatur eine große Wandlung durchmachen . Wir wissen , daß heute
die Sendestationen sehr viel Raum beanspruchen und daß ein solcher
Sendeturm sehr große Energien notwendig hat . um nur einen ganz
kleinen Teil der Empfangsstationen mitzuteilen . Aber auch hier wird
sich im Lause der Zeit eine Wandlung vollziehen . Wie einst jede
Errungenschaft in der Technik , steht auch das Radiowesen erst noch
im Anfang seiner Entwicklung und » wird , wie Dampfmaschine , Dy -
namo , Automobil erst nach langer Zeit jenen komplizierten und voll -
kommenen Charakter annehmen wie diese . Die Technik weiß heute
schon , daß in Zukunft vielleicht Richtantennen verwendet werden ,
welche die Energien nur nach einer Richtung hinsenden oder zu
? inem Strahlungsbündel zusammenfassen und dieses wie ein . Steil -

fcuergeschütz in die Luft senden , das an der Empfangsstation auf -
gefangen werden wird . Wir werden auch die Empfangsgeräte zu
den kompliziertesten Maschinen oder zu kleinsten Dimensionen um -
gearbeitet haben .

Eine noch größere Perspektive für die Zukunft der elektrischen
Welle eröffnet der Verkehr . Es ist bekannt , daß heute schon die Mög -
lichkeit besteht , durch Radiowellen Flug - und Fahrzeuge zu bewegen .
Die erste derartige Erfindung machte im Jahre 1311 der Erfinder
Wirth mit einem Motorboote auf dem Wannsee bei Berlin . Es

gelang dem Erfinder , sämtliche Bewegungen des Motorbootes , das
An - und Abstellen des Motors , vom User aus mittels Radiowellen

zu lenken . Jedoch stellte sich bald die Schwierigkeit heraus , daß die

Sicherheit bei der Lenkung verloren ging , als man das Boot aus
dem Auge verlor . Im übrigen aber gelang der . erste Versuch ganz
vortrefflich .

Zu den intercffantesten Ergebnissen aus flugtechnischem Gebiete

gehört das führerlose Flugzeug . Drahtlose Lenkung von

Fahr - und Flugzeugen erfand auch schon vor Iahren Anton Flettner ,
der Erfinder des Flettner - Rotors . Er meldete schon ver dem Kriege
gemeinsam mit den Fellen - Guilleaume - Lanieyer - Werken in Frank -
furt a. M. ein Patent an . Flettner erzählt in seinem Buche „ Wie ich
zum Rotor kam " ein lustiges Intermezzo , das er bei seinen ersten
Versuchen hatte . Der Inhaber des Zirkus Schumann interessiert « sich

für die Erfindung sehr . Er trug dem Erfinder aus , einen Sattel
zu konstruieren , durch den seine Zirkuspferde drahtlos gelenkt werden
könnten . Leider versagte das Experiment an dem Widerstand der
Pferde . Zu Ansang des Krieges gewann die Frage der Fernsteue -
rung erneut Bedeutung . Kein Geringerer als Zeppelin interessierte
sich lebhast dafür . Er trug sich mit der Idee , seine Luftschiffe durch
Fernlenkung von der Erde zu steuern und durch sie auch eine Waffe
in Tätigkeit zu setzen . Flettner wandte seine Erfindung auch noch
aus andere Waffen an . In den Sommermonaten des Jahres 1913
bewegte sich durch die Straßen Berlins ein eigenartig gebautes
schwerfälliges Gefährt . Es war ein ferngelenkter Tank , mit dem es
möglich war , ohne Bemannung über Schützengräben hinweg vor -
zugehen und Drahtverhaue mittels einer automatischen Vorrichtung
zu zerschneiden . Di « Berlin - Anhaltifche Maschinenbau - A. - G. und
das Jngemeurtomitee des Kriegsministeriums wurden für die Er -
findung gewonnen , leider aber von den militärischen Sachverstän -
digen abgelehnt . Später wurde Flettner wiederum in die Inspek -
tion der Fliegertruppe berufen , um seine Erfahrungen bei der Er -

bauung eines ferngelenkten Flugzeuges zur Verfügung zu stellen .
Flettner schreibt in dem genannten Buch « : „ Aus begreiflichen Grün -
den kann ich an dieser Stelle über den Werdegang und das Schicksal
dieser sehr interessanten Arbeit nicht sprechen . "

Tatsächlich wurden während des Krieges bei den Kämpfen an
der Nordseeküste ferngesteuerte Motorboote losgelassen , welche mit

Sprengstoff und Anschlagzündern versehen waren , die beim An -

schlagen auf ein fremdes Schiff dieses zur Explosion bringen sollten .
Diesen Experimenten stand jedoch der Umstand im Wege , daß fremde
Radiowellen den Kurs des ferngelenkten Motorbootes verändern
und die Gefahr somit ablenken konnten . Es würde zu weit führen ,
eingehend auf den Mechanismus von Fcrnlenkmotoren näher ein -

zugehen .
Um den Lauf eines ferngesteuerten Flugzeuges feststellen zu

können , müßten aus diesem auch Einrichtungen angebracht werden ,
welche es ermöglichten , das Bild seines derzeitigen Standpunktes
drahtlos an die Empfangsstationen weiterzugeben . Auch damit hat
sich die technische Wissenschaft bereits erfolgreich beschäftigt , und man
kann heute sagen , daß der ungeheure Fortschritt , den man mit der

drahtlosen Bildübertragung gemacht hat , auch eines Tages für fern -
gelenkte Flugzeuge und Luftschiffe Anwendung finden kann .

Amerika widmet sich dieser Aufgabe mit besonderem Ernste . Man
konnte dort in letzter Zeit in illustrierten Zeitschriften mehrfach phan -
tastische Bilder sehen , welche ferngelenkte Flugzeuge veranschaulichen .
Im französischen Luftdienst wurde in den letzten Wochen zum ersten
Male ein führerloses Postflugzeug eingestellt . Das Flugzeug , das

nicht bemannt ist , wird von einer elektrischen Sendestation aus ge -
lenkt und durch Ferirwirkung die Post an einer bestimmten Stelle

abgeworfen . Deutschland ist der Bau dieser Flugzeuge untersagt .
Es ist vorauszusehen , daß in einem kommenden Kriege auch un -

bemannte Luffflotten gegeneinander kämpfen werden , auf die schon
das Mitglied der amerikanisch - physikalifchen Gesellschaft Hugo Gerns -
back vor einiger Zeit eindringlich hinwies . Er sagte : „ In den Kriegen
der Zukunft wird man voraussichtlich nicht nur einzelne Flugzeuge ,
sondern ganze fern gesteuerte Geschwader benutzen . Auch der Gegner
wird sicherlich die gleichen Maschinen lzaben , und der Krieg wird

auf eine Art von Schachspiel hinauslaufen . Auch für Friedenszwecke
bleiben aber noch mannigfache Anwendungsmöglichkeiten : einfache
Poftflugzeuge können unbemannt fliegen , und der ganze Güter -

transport auf dem Luftwege kann durch die Fernsteuerung erledigt
werden . "

_ _ _

Die merkwürüigste ElSechse .
Die Furcht , die man im Volk vor Kröten , Eidechsen und ähn -

lichem Getier hat , geht meist darauf zurück , daß man diese Tiere für
giftig hält . Nun hat aber die Wissenschaft früher keine einzige giftige
Eidechse gekannt , und erst jetzt hat man eine Gifteidcchse genau be -
obachtet , über die Walter Bernard Sachs in der „ Umschau " berichtet .
Diese „ merkwürdigste Eidechse der Welt " findet sich in dem öden Ge -
birgsland Mexikos , in dem man zwischen den trockenen Felsspalten
kaum irgendwelche Tiere antrifft . Hier lebt nun das etwa 1 % Meter
lange , unheimliche G i l a - T i e r , vor dem die Mexikaner so große
Angst haben . Es ist eine Kruftenechfe , denn ihre Haut ist nicht ge -
schuppt , sondern gekörnt : rote und schwarze Binden umringeln den
Leib , der Kopf ist plump und dick, und das ganze Wesen ähnelt einer
ausgestopften Walze . Als es zum erstenmal einem Zoologen gelang ,
dies Tier lebend nach dem Londoner Zoologischen Garten zu bringen ,
wurde eines Tages ein betrunkener Wärter von dem gewöhnlich
stumpf daliegenden Tier gebissen . Sosort schwollen Finger und Arm

mächtig an , und unter furchtbaren Qualen verschied der Unglückliche .
Nun erst ergab die nähere Untersuck . ung , daß man hier wirklich die

erste und einzige giftige Eidechse der Welt vor sich hatte . Die vorder -

sten , mit einer Furche versehenen Zähne des Unterkiefers stehen mit
einer mächtigen Giftdrüse in Verbindung , und wenn man das Tier

reizt , so bewegt sich der Unterkiefer wie kauend , worauf zäher Speichel
aus dem Maul der Echse tropft . Die Berichte , denen zufolge Mexi - '
kaner von Eidechsen tödlich gebissen werden , beruhen also danach auf
Wahrheit . Die Krustenechse nährt sich von kleinen Eidechsen , die sich
in der Kälte des Nachtfrostes nicht versteckt haben , und wenn einmal

. Hungersnot hereinbricht , dann hat die Gift - Echse in ihrem dicken

Schwanz genug Nahrung aufgespeichert , um sich am Leben zu er -
halten . Die rotsckwarze Färbung der körnigen Haut mutet wie eine

altmodische Perlstickerei an . Der einzige Verwandte des Gila - Tiers ,
der meilenweit entfernt auf Borneo lebt , besitzt diese Giftwaffe nicht
mehr . �

Gefährliche Wundhelier . Als Beispiel großer Tierfreundschast
führt man häufig das Verhältnis der Madenhacker zu den

großen Säugetieren an . denen sie bekanntlich Zecken und Fliegen -
larven vom Körper ablesen . Eingehendere Beobachtungen dieser

zur Familie der Stare gehörigen afrikanischen Vögel haben indessen

gezeigt , daß sie den Säugetieren nicht immer von Nutzen sind . Sie

suchen besonders Tiers init wunden Wellen auf , da dies « naturgemäß
zahlreiche Fliegen herbeilocken , und da sich in ihnen viele Larven
der Biessliegen befinden . Auf solche unter der Haut lebende Fliegen -
moden scheinen es diese bräunlichen Vögel besonders abgesehen zu
haben . Sie reißen den Tieren nicht selten den Wundschors ab und

durchwühlen geradezu die Wunden nach Larven . Das Blut flieht
dann reichlich — vielleicht lecken sie es auch auf — und durch ihre

emsige Tätigkeit wird das Heilen der Wunden sehr verzögert oder

gar verhindert . Jedenfalls ist der Nutzen , den sie den Pferden ,
Rindern . Eseln , Kamelen usw . durch Ablesen der Zecken . Weg -
fangen der Fliegen und Herausziehen der Maden stiften , nicht größer
als der Schaden , den sie durch das fortwährende Aufreißen der

heilenden Wunden und durch die dauernde Beunruhigung der ge -
quälten Tiere anrichten . Man sieht daher auch höuiig , wie sich dj «
Tiere der überall an ihren Körpern umljerkletternden Quälgeister
durch rasendes Laufen , Umherwäl . zen , Peitschen mit dem Schwanz «
usw . entledigen wollen , ohne aber die dauernden Angriffe ver -

hindern zu können . Sicher tragen die Madenhacker auch zur Ver -

breitung von Viehseuchen bei . In manchen Gebieten Afrikas sollen
die Madenhacker ihre Lebensweise sogar in der Art verändert haben ,

daß sie wie Räuber die Haustier « anfallen und auch ganz gesunden
Tieren große Wunden beibringen . Diel « Tiere haben sie auf diese

Weise zu Tod « geguäll : sie fressen ihnen ' die Ohren bis auf den

Schäd . l weg und hacken große Löcher in den Rücken usw . Zweifellos

hoben die neueren Beobachtungen gelehrt , daß zwischen Maden -

Hackern und Säugetieren alles andere , nur kein Freundschaft »-

Verhältnis besteht .
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Genossenscliaft Berlin u. Umgegend , e. G. m. b. H.
Zentrale : Lichtenberg , Rittergutstr . 16 - 30

223 Lebensmittelabgabestellen

Holsteiner Plockwurst QEQ Pfd . 1,70
Cervelatwurst GEQ . . . „ 1,70
Salamiwurst GEG . . . „ 1,70
Fetter deutscher Speck GEG „

1 ,30

OEG Gemüse - u . OtosHfonserven

FflracWclhiafliftMdtcrcl

Weizenauszugsmehl Diamant

in Leinenbeutel . . . . .ä 5 Pfd . 1 ,OSD

Feinste gemahl . Raffinade P . 4 Pfd . 0,38
Melis - Zucker

. . . . . .

Eleme - Rosinen , hochfein .

Sultaninen

. . . . . . .

Korinthen

. . . . . . .

Mandeln , süß und bitter .

Zitronat , großstückig - hell .

Zitronen , große Frucht . .

Kokosfett GEG , in Tafeln .

Feinstes Rinderfett in Tafeln

Frische Getreidehefe . , .

0,34
0,64
1,00
0,60
2,60
2,20
0,07
0,74
0,70
0,60
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19

99

Kakao K G .

V4 - Pfd . - Beutel . 0,20
Kakao GEG

braune Packung ä
1/4 - Pfd . - Paket . U,45

Kakao GEG

blaue Packung t \ r % r *
V4 Pkd . - Paket . U,00

Kakao GEG

goldene Packung g \ m ~
V4- Pfd . - Paket . U,45

iOS € lill § Se slzlllanlsdie Pfd . 85 PL

ICPlCl amcrthanissfi « . Pfd . 45 PL

Die Abgabe der

iVaren erfolgt nur

an Mitglieder

Die Aufnahme¬

gebühr beträgt

50 Pfg .

Jedes Mitglied
hat das Recht , in

sämtl . Abgabe¬
stellen der Kon¬

sumgenossen¬
schaft seinen Be¬

darf zu decken .

DMMetaMMiM
Achtung ! MMgMx Achtung

IRonlag . ten 13. Dezember , nechm
5 Uhr , Im Lokal „ fioff &n' fcc Srag "

fioflbaffet Strohe 19

Versammlung
der Kollegen in den Invungsdelriebev

Die Orfsoerroaltting .

BeMiiimdons
Die In der Zeit vom t. Januar

bis 31. März 1926 versehten
Pfänder sind versteigert worden .

Uederfchlifse sind bis 11. Dezem¬
ber 1927 abzuheben . *

Staatliches Leihamt .

Alberl Mingare
Grohgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geölfnci
Auto •> Reparatur - Werkstatt
Fernspr . Norden 1276 u. Alexander 4J76

Lothringer Str . 107 , Ecke Linien »
strahe 14 , am Prenzlauer Tor .
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. . . . . . . . .. . . . . .. . . . .
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Ein hübsches Präsentbach !
Eine inttressame NeuheU ' [%

von

Äöolph kjoffmann
erscheint In den nächsten Tagen

- Spätherbstbluten

. . . . . . .. . . . . .......................................

gereimte u. ungereimte Lebensbilder
enthält :

Novellen ; In häheren Re¬
gtonen , Lattdrama . Torturen ,

Eine moderne Justiztragädle .
Gereimte Lebensbilder , Ernste
und heitere Gedichte aus dem Leben

Illustriert
von Villi Stein ert

6 Vollbilder und das Porträt des
Verfassers mit Faksimile ( Jublld -
umsbild ) . 94 Seiten , eUg. cnrton .

Preis M. IJO ( Porto 10 Pf. )
Zu beziehen durch den Verfasser :
Berlin 017 , Koppenstr . 611.
Vorrätig vom läge des Erscheinens
In allen Ausgäbest d. . Vorwärts "
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Verkäufe

Btkleidunqssfücke . Wasche us «.

Elegante Affenhautmäntel 14, —, Tuch- ,
Velourmäntel mit kleinen ffchlera 19, — ,
fflaitschuiäntel */ —. Eharlottenburg .
Bisuiarrkstroß « 89 II . _ _

Großer Pelz - Wcihnochtsverkauf «norm
billig . Eedl - Slektrik , Natur - BH- m.
Peslhanl «. Persianer M- intel , Zdcken
aller Art . Rlesenauswahl . Muntcan ,
Dambergerstraße 31, Gele Grunewald -
ftraße . '

Nr « « » « - !
S & scynö & rs wenn , es

atmen , so leicbt ge -
majdat wird wie liier !

*

MÄ - Mitel .

" Vitrine
mahag . poliert
elegante form
nur Crtstöill -
sdieiben - u
böden . .

Lampeniisch
eiche , beliebig
qebeirt . edxle
Messiu�j - Wjub -
plalte,feO0rnil
Orienlprägting ,
echler - Messinq -
apherung and
2 ZuqfdLSsungen

ac Arackanzllae , Sma .
. ackctton.

Wenig gcttageu « flrackan
kinganzllae . Gehrockanzllg «, .
zlla «. Rockpalctots , Cutaway - Anziig «.
Taillcnmäntel , für jede Figur passend ,
Spezialität : BauchanzUgc , spottbillig .
valpern , Rosentholerstr . 4, erste Etage .

Berleih von hocheleganten Gesell -

Schaft»«nzü�n. Iwsenthaierstraße T

Wenig getragene , teils auf Seide ae-
arbeitete , «rfiklakssg « Jaikettanzlla «. itrack -
anzllae . Smokinaanzllae . Gebrockanzllae
Tutoway ». Winierpaletot ». Ulster .
Bauchanzllge . filr ied « Figur passend .
außerdem hochelegante neue Garberobe
sowie Pelzmäntel , Pelzjacken , Kerren -
sport - und Gehpelz « zu staunend billigen
Preisen im Leihhaus Lowick! , Prinzen -
ltraße 10S. eine Treppe . Keine Lom-
Hardware . _ _ *

verleih hocheleganter Gelellschaki ».
Anzüge . Leihhaus Lowlcki. Prinzen .
ltraße lllb.

Wenig ««tragen « Lerrcnanzüge , Win .
iervaletois staunend billig . Wolfszieaen
19, —. Pelzjacken <9. —. Sämtliche
Pelzartcn lpottbilllg . Leihhau , Rolcn -
thaler Tor , Linienstraße 293/294, Ecke
RoseathalerNraße . Keine Lombardwar «.

Bettenverkansl Neu! 12�9! Ilüiss !
19. 69! Prachwoll « 26, —. 30 —I Salb .
bannen 35, —1 Kinderbette » 8,751 Seit -
wüschet Steppdecken I Gardinen ! Tüll -
decken! Alles fpottbilligl Keine Lom-
bardware ! Leihhaus wuunnenstraße 47.

Pelzwarcn ! Wolfsziegen 9,76l 12,691
rachsvoll - 17,69! 19. �1 Echte Füchse

26 . —I 36, —I Alles spottbillig ! Keine
Lombardwarel Leihhaus Brunnen -
straße 47. _

'

Getragen « Kavalier . Iackettanzüge ,
Eutawayanzllge , Gehrockanzüae , Frack -
anzllae . Smokinganzllge , Winierpaletot ,
fabelhaft billig « Preise . Verleihung
schwarzer Anzüge . Bekleibungs - Maga-
im. Graß « Fronkfurterftr . 118, 1. Etage .

Elegant « Mäntel und Kostüme gibt
zum Engrospreise ab. Außerbem werden
sämtliche Maßanfertigungen im eigenen
Atelier hergestellt . Laksberger . W. 8,
Kronenstraße 89 IV.

_ _

Ohne Anzahlung ! Bettwäsche . Gar -
dinen , Teppiche , Stepp - , Diwan ». Tüll
decken. 12 Monatsraten .
bingerftroß « 47 I.

Maßner . Ed

Leihhanl Reinickcndorferstraße 196,
Nettelbeckvlaß . Anzllg « 16. - . Mäntel
19. —. Pelzkragen 8. —. Feberdetten
Stand 26, —. Keine Lomharbware . t

KavalieranzSge . fast neue Iackett¬
anzüge , Rockpaietot . Taillenmäniel , Geh-
rockanzllgc . Tanzanzügc , Gesellschafts -
anzüg « fauch leihweile ) verkauft spott -
billig Aleranberstraß « 28», Hochparterre . '

» » Svei

Rußbaumbllsett 169, — . Schicibtische
80, —. stahlungserleichterung . Kamcr
ltng , Kastanienallee 66. _

'

Teilzahlung .WW » W . Schlafzimmer . Speise -
zimmee . Küchen sowie sämtliche Einzel -
mäbel . geringste Anzahlung , begnemste
Abzahlung . Sonnlag geöffnet . Mädel -
Haus Luifenstabt , Köpenickerstraße 77/78,
Eck« B: ückenstrvße .

Mäbel und Polsterwarcn gegen bar
und Teilzahlung , spottbillig . Stein .
Oranlen straße 1. _

Ich liefere Metallbetten ab 10, —. <

Wanzen niemals im Metallbett . Lie-
fere troß Teilzahlung sofort Metallbeit -' -Ilen. Kinderbetten , Kinderwagen ,

np penwagen . Ehailelongues . Feder -
- tten . Ball . Große Franksurterstraß « 47.

gegenüber Markusstraße . _ _ '

W- ihnachtsang - bote . Zu noch nie da.
gewesenen Ausnahuieoreisen troß 2jäh .
rigen Kredtts und lOlähriger Garantie !
Schlafzimmer komplett 446, — an ,
Speisezimmer 396, — an , Herrenzimmer
310, — an , Standuhr 98, — an , Ruhe -
betten 32, — an . Ankletdeschränke 32, —
an , Rauchtisch « 18 . — an , Büchersch - Lnk-
3». — an , Dclegenheits ' öusc in elezan -
testen Schlaf - , Speise - und Serrenzim .
mernl Kaufen Sie nicht , bevor Sie Nch
von meiner Rtefenauswahl und Preis .
Würdigkeit überzeugt hoben . Möbel -
Schräger . Kaftanienallee 46— 19. •

Tewwn - AuSzug
8. Klaff « 28. Prt »bisch - Ssdd «uische ( 254. Preoh . ) Klassenlolierl «

Ohne GetvShr Nachdruck verboten

1. ZlehnngSlag 1l>. Dezember 1326 , vormittags

« uf ieve gezogene Rümmer And zwei gleich Hobe <Be»
Winne gefallen , » od zwar i » einer aus die Lose gleicher

Nummer in den detdeu Abteilungen 1 « ud 2

Ehaiselovgncs , Metallbetten , Auflege -
matraßen , Patenlmatraßen . Walter ,
Storgarderstrdße achtzehn . Spezial¬
geschäft .

Möücl - Winterfcld . Ausnahme - Ange »
bot « zu herabqeseßtcn Pteifen . Schlaf .
zimmer , Speisezimmer . Kücken. Einzel¬
möbel . Riesenauswahl . Troß lang .
fristiger Zohlungscrleichterung wirklich
billige Preise . Unverbindliche Lager »
bestchtigung sehr ,II empfehle ». All .
breasstraße zweiundviersia . '

Mobelhan » Känlgstadt . Spottbillig «
Welhnachtsangeboie in Küchen. Ruh «.
beticn , Sofas Trumeaus , Schreibtischen ,
Sesseln . Stuhlen . Tischen . Ferner Speise .
zimmer . Schlafzimmer , Herrenzimmer
i ? Sewünschten Preislag «. Dis -Irete Teilzahlung ohne Preiserhöhung .Reell , kulant und billig . Ricscn - us .
wähl in vielen Etagen . Große Frank -
ffrrtcrstraße neunundzwanzig , gegenüber
Aanoorf . »

» « uzikinrtrufnontD
Piano , preiswert . Klaviermacher

Link. Lrunnenitrgße 86. »

Piano , gebraucht , schwarz . 380, —
fTcilzahlung ) . „Vvrwärts " - Lcs ! r Ra-
ball . Pianohaus Alt - Moabit öLa. _

59, — Monatsrasen , Öualltätspianos
625, — an. Auch ohne Anzahlung .
Hcrer , Prinzenstroße 90, Hochbahn -
station . _ _ *

Einige gebrauchte , in Zahlung ge-
nommcnc Pianos 260. — , 425, —, 575, —,
650, — abzugeben . Stcinbcrg u. Ca. ,
Piano - Fabrik , Frankfurier Allee 12. •

Drei Mark Wochenrate , 16 Mark An-
zahlung . für «in erstklalstge » Marken -
rad . Fahrradhau » Zentrum . Linien -
straße neunzehn . '

Verschiedenes
' Celauerleehr '

Leihhaus Schneider , Alepandcrstr 14».
unweit Iannowißbrückc . LLchsibcleihung
von W- ifche , Herrengarderobe , Wart -
fachen usw. »

Es wurden Gewinne über 120 Mark aezogen
1« 60000 MI. 131518
t 3000 Mt. 306242
e 2000 Mt. 245803
- 1000 Mt. 0500 75771 285325
t 800 Mt. 11852 9 1776 143704 326834

2 Detoiane zu
2 Gewinne zu
2 Gewinne zu
6 Gewinne zu
8 Gewinne zu
26 Gewinne zuzii je 600 Mt. 9846 37647 61595 103797 106705

142570 144228 164046 157612 190390 194430 227713 237998
76 Gewinne zu je 400 Mt. 3608 20860 47211 53463 66319 74345

89774 96823 98909 100165 100382 111883 150811 164184 181836
182876 183616 198530 199129 227653 228857 237844 240454
244402 247157 258526 260077 263758 273755 279835 290504
291784 303427 330458 331212 337690 341227 346420

210 Gewinne zu je 240 Mt. 2636 10700 17241 24568 25462
28864 29131 31748 33740 36618 30141 42047 42962 53679 60792
61068 62055 67044 73231 74963 75803 77822 84677 86064 90823
96383 101301 106334 111970 114641 114979 117522 117596 120090
140869 141184 142471 147015 162720 157848 160555 150837
164638 165408 165844 166295 172749 173161 174181 179502

182066 185260 138410 193661 196535 198332
205252 208476 210023 215333 222599 223019 224296

224542 227211 231251 243814 246732 248781 252417 253132
257495 258157 260983 261370 264189 264600 264740 265371
270206 275356 275633 296520 300123 304474 305330 309604
310438 314916 316639 319562 319721 321250 322925 328288
332740 336739 336856 337520 340120 341857 346284

180136 180922
199493

'

TZiifkieehns . �esieMeb
nach dem Essen sind für die Hausfrau der
beste Lohn , denn sie weiß dann , es hat allen
geschmeckt Da es aber nicht gleich ist wo »
von man satt wird , und jeder Mensch mehr
oder weniger Feinschmecker ist , werden

Bölts Wurfb u . Feinkoß waren
ganz besonders begrüßt , wenn sie auf den
Tisch kommen . Der Alltag wird zum Feiertag .
Wie sehr jeder Hausfrau daran gelegen ist .
frohe und zufriedene Gesichter um sich zu
sehen , beweist die ständig wachsende Nach »
frage nach unseren Bölts - Waren . Jeder
Delikateß » und Feinkosthändler führt sie . Die
Bölts - Waren fragen die nebenstehende
B» Plombe . Achten Sie bitte beim Einkauf
darauf , damit Sie auch unsere Waren erhalten .

BöltS A . G . Fleischwarenwerke

Oldenburg !. O .
Deutschlands Musterbetriebe .
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